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VORWORT 


Auf die Oden Salomos richtete sich mein Blick erstmals im 
Zusammenhang religionsgeschichtlicher Fragen während der Ar¬ 
beit an meiner neutestamentliehen Monographie "E i n h e i t 
im Wort - Die spezifische Bedeutung von ayccTir), ayanav 
und cpiXeiv im Johannesevangelium" (StANT 4l , Kösel-Verlag Mün¬ 
chen 1975)« ha mein Interesse an dieser alten pseudepigraphi- 
schen Hymnensammlung haften blieb, mußten die für eine wissen¬ 
schaftliche Erforschung notwendigen sprachlichen Voraussetzun¬ 
gen geschaffen werden. 

Meinen Lehrern in den orientalischen Sprachen sage ich da¬ 
her an erster Stelle Dank, nämlich Frau Dr. Barbara Aland und 
Prof. Dr. Julius Aßfalg. 

Sehr zu Dank verpflichtet bin ich meinem Freund Dr. Klaus 
Junack, insofern er mich im Institut für Neutestamentliche 
Textforschung der Universität Münster in die Regeln der Text¬ 
kritik und in die Anfänge der Handschriftenkunde eingewiesen 
hat. Von ihm habe ich gelernt, an den Handschriften selbst als 
geschichtlichen Gegebenheiten interessiert zu sein. 

Die Verwirklichung meiner Forschungsvorhaben hätte schei¬ 
tern müssen ohne die Liberalität von Prof. Dr. Herbert Leroy, 
dessen Wissenschaftlicher Assistent am Lehrstuhl für Einlei¬ 
tung in die Bibelwissenschaft und Hermeneutik der Universität 
Augsburg ich seit 1973 bin. So gilt ihm eigentlich mein größ¬ 
ter Dank, nicht nur für die zur Verfügung gestellte Zeit, son¬ 
dern auch für seinen persönlichen Einsatz in mancher ratlosen 
und schwierigen Situation. 


Augsburg, im Frühjahr 1979 


Michael Lattke 
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Wenn man sich an die Angaben der Stichometrie des Nikepho- 
ros (MIGNE PG 100, Sp. 1057) und an die der in ihrer Echtheit 
bezweifelten Synopsis des Athanasius (MIGNE PG 28, Sp. 431f.) 
halten würde, dann gehörten die Oden - wie die sogenannten 
Psalmen - Salomos zu den Antilegomena des Alten Testa¬ 
ments. Aus den Odenzitaten in der Pistis Sophia könnte man so¬ 
gar vielleicht schließen, daß die Oden Salomos für den gnosti- 
schen Verfasser ein Teil des alttestamentlichen Kanons waren. 

Alter und Inhalt aber der schon früh (P Bodmer XI ! ) fälsch¬ 
lich dem Salomo zugeschriebenen Textsammlung haben dazu ge¬ 
führt, die Oden von den Psalmen Salomos zu separieren und sie 
mit Recht zu den neutestamentlichen Apo¬ 
kryphen zu stellen. 

Der literatur- und religionsgeschichtliche Rahmen, in dem 
die Oden Salomos gesehen und interpretiert werden müssen, um¬ 
faßt neben dem kanonischen und apokryphen Neuen Testament und 
der übrigen frühchristlichen Literatur auch Qumran und Gnosis 
(Gnostizismus). Sicherlich sind phiionisches Gedankengut und 
andere Aspekte des FrühJudentums zu beachten. Inwieweit helle¬ 
nistisch-heidnischer Synkretismus und der (frühe) christliche 
Orient (Syrien, Ägypten) mit in Betracht gezogen werden kön¬ 
nen, wird zu prüfen sein. 

Was etwa für alt- oder neutestamentliehe Schriften gilt, 
nämlich daß sie nicht isoliert und ungeschichtlich entsprun¬ 
gen sind und interpretiert werden dürfen, muß auch für solche 
Texte gelten, die in der Bibelwissenschaft mehr oder weniger 
häufig als sogenannte religionsgeschichtliche Parallelen her¬ 
angezogen werden. Doch kann man sich kaum des Eindrucks er¬ 
wehren, daß die Intensität, mit der die Bibeltexte immer wie¬ 
der neu analysiert und kommentiert werden, in eigenartigem 
Kontrast zu der Leichtigkeit steht, in der das religionsge¬ 
schichtliche Material ausgeschlachtet und verwendet wird. Da¬ 
her erscheint ein kritischer Kommentar - im Stile biblischer 
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Kommentare - zu den Oden Salomos als dringendes wissenschaft¬ 
liches Desiderat. Vielleicht kann mit einem solchen Kommentar, 
der als Band IV unseres Gesamtplans vorgesehen ist, ein Anfang 
gemacht werden für die Analyse und Auslegung weiterer für die 
Bibelwissenschaft relevanter religionsgeschichtlicher Texte. 
Bevor dieser geplante Kommentar sinnvollerweise geschrieben 
werden kann, sind Vorarbeiten nötig, die unzurei¬ 
chende Forschungsverhältnisse beseitigen, bzw. bisher ganz 
vernachlässigt wurden. 

Drei Aufgaben sollten innerhalb der Vorarbeiten erledigt 
werden. Eine Geschichte der Erforschung der Oden Salomos muß, 
verbunden mit einer möglichst umfassenden Bibliographie, den 
zeitlich nicht gerade langen Weg der Forschung nachgehen, die 
verschiedenen Probleme, Aporien und Lösungen bzw. Lösungsver¬ 
suche aufzeigen und so den heutigen Forschungsstand differen¬ 
ziert feststellen. Eine derartige für Band III vorgesehene 
Forschungsgeschichte, deren Realisierung weit über das Stadi¬ 
um der Vorbereitung gediehen ist, hat eine doppelte mittelba¬ 
re Stoßrichtung. Durch die kritische Verarbeitung der Sekun¬ 
därliteratur (Monographien, Aufsätze, Rezensionen) werden für 
den Kommentar nicht nur Bausteine gewonnen, sondern auch über¬ 
flüssige und überholte Elemente ausgeschieden. Damit eng zu¬ 
sammenhängend wird sich eine überschaubare Bibliographie her¬ 
auskristallisieren, die für die künftige Forschungs- und 
Kommentierungsarbeit grundlegend und unverzichtbar erscheint. 

Die zweite Vorarbeit, die zu leisten war und nun in Band II 
abgeschlossen vorgelegt wird, ist eine bisher nicht vorhande¬ 
ne vollständige Wortkonkordanz zu der gesamten handschriftli¬ 
chen (griechischen, koptischen, lateinischen und syrischen) 
Textüberlieferung der Oden Salomos. Denn einen kritisch - exe¬ 
getischen Kommentar ohne das philologische Hilfsmittel einer 
Konkordanz zu verfassen, ist ziemlich aussichtslos, mindestens 
jedoch äußerst unbefriedigend. Für die näheren Einzelheiten 
der Anlage einerseits, der Benutzung andererseits kann auf die 
Einleitung zu Band II verwiesen werden. 

Die dritte Vorarbeit ist in diesem Band I enthalten. Die 
editorische Textgrundlage zu schaffen, auf der sowohl Wort- 
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konkordanz als auch Kommentar aufbauen, war eine Werkaufgabe 
von vorrangiger Wichtigkeit. So ist nun kurz zu begründen, 
warum nach und neben den vorhandenen Editionen eine neue 
Edition sinnvoll und notwendig erscheint. 

Das Werk von HARRIS/MINGANA (1916/20) war solange ausrei¬ 
chend, als nur die koptischen und syrischen Odentexte bekannt 
waren. Die Nachteile jener gediegenen Edition bestehen darin, 
daß einmal die (englische) Übersetzung nicht parallel zum Text 
gedruckt ist und daß zum anderen die beiden Versionen dort, wo 
sie gleichzeitig vorhanden sind, getrennt voneinander stehen. 
Letzteres gilt auch von der auf HARRIS/MINGANA beruhenden Edi¬ 
tion von W. Bauer (1933) in den "Kleinen Texten" Nr. 64. Die¬ 
se ansprechende Edition gibt aber wenigstens eine (deutsche) 
Parallelübersetzung. Nun ist seit 1959 der griechische Text 
von OdSal 11 bekannt, und zwar mit der Veröffentlichung des 
Papyrus Bodmer XI durch M. Testuz. Schon allein diese Tatsache 
rechtfertigte eine neue Edition. Und so erschien denn auch im 
Jahre 1973 - with translation and notes - mit Recht diejenige 
von J. H. Charlesworth. Eine detaillierte Analyse, Wertung und 
Kritik seiner Ausgabe möge der Forschungsgeschichte (Band IIl) 
Vorbehalten bleiben. An dieser Stelle sei dazu nur so viel ge¬ 
sagt, daß J. H. Charlesworth auch wiederum keine Parallelüber¬ 
setzung gibt, sondern die (englische/amerikanische) Überset¬ 
zung jeweils dem entsprechenden Odentext folgen läßt. Dieser 
Schönheitsfehler ließe sich verschmerzen, wenn seine Edition 
nicht bloß den syrischen, sondern auch den koptischen sowie 
den griechischen Text in vollem Umfang zeigen würde. Es ist 
den offenen Problemen der Oden Salomos gegenüber doch voll¬ 
kommen unangemessen, die griechischen und koptischen Textpar¬ 
tien nur - und dazu noch zusammenhanglos und fragmentarisch - 
in den textkritischen Apparat zu verbannen. Daher blieb keine 
andere Möglichkeit, als eine vollkommen neugestaltete Edition 
herzustellen. 

Die Odenhandschriften wurden also für unsere Edition neu 
kollationiert und systematisch untersucht. Das Ergebnis die¬ 
ser Untersuchung findet sich in der ausführlichen Beschrei¬ 
bung der verschiedenen Handschriften (s.u. S. 1-77). Was dort 
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als jeweiliger Ertrag zur Edition selbst gesagt ist, braucht 
hier nicht wiederholt zu werden. Die ausführliche Beschreibung 
der Handschriften war umso notwendiger, als alle bisherigen 
Ausführungen in dieser Richtung unzulänglich waren. Abgesehen 
davon ist eine textkritische Wertung und Entscheidung im ein¬ 
zelnen erst dadurch möglich und der Willkür einigermaßen ent¬ 
zogen, wenn die paläographischen und inhaltlichen Eigenheiten 
des Textes einer Handschrift untersucht und zusammengestellt 
sind. Außerdem entsteht durch solches Eingehen auf die Hand¬ 
schriften selbst, sozusagen als Nebenprodukt, eine erhebliche 
Entlastung des textkritischen Apparates der Edition, in vie¬ 
len Fällen geradezu eine Befreiung von unnötigem Ballast. 

Um der leichteren Nachprüfbarkeit willen finden sich am 
Rande unserer Edition die Seitenzahlen der verschiedenen Hand¬ 
schriften. Soweit der Text mehrsprachig überliefert ist, ist 
er parallel, und zwar untereinander angeordnet. Ebenfalls pa¬ 
rallel, jedoch neben den Texten erscheint eine neue deutsche 
Übersetzung, die natürlich nicht nur das - vorläufige - Pro¬ 
dukt quasi vom Nullpunkt ausgehender Arbeit mit Grammatik und 
Wörterbuch darstellt, sondern die ebenso den bisherigen Über¬ 
setzern Vieles verdankt. Unsere Übertragung soll zunächst 
nicht mehr als eine Arbeitshypothese und Lesehilfe sein. Erst 
der Kommentar kann zu einer endgültigeren und begründeteren 
Übersetzung führen. 

Was die Schreibung der Texte selbst in dieser Art und Wei¬ 
se der Drucklegung angeht, so wurde nach langem Überlegen für 
die syrische Schrift die einfache Transliteration gewählt. 

Eine einheitliche, eindeutige und international gültige Trans¬ 
skription, die nicht nur die Vokale, sondern auch die Spiran- 
tisierung mit zum Ausdruck bringen würde, gibt es für das Sy¬ 
rische nicht. Eine syrische Maschine stand nicht zur Verfü¬ 
gung. Anders beim griechischen und koptischen Text! 

Ein letztes Wort muß noch zum koptischen Odentext gesagt 
werden. Da durch die komplizierte Einbettung und Interpreta¬ 
tion der Odenzitate in der Pistis Sophia der Wortlaut der Tex¬ 
te ziemlich unsicher erscheint, wurden - teils als textkriti¬ 
sche Varianten, teils als parallele Textbeigaben, teils als 
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koptischer Textanhang - die neben den "Zitaten" auftauchenden 
Formelemente mitaufgenommen. Für den hermeneutischen Anhang 
zur gnostischen Interpretation der Oden Salomos in der Pistis 
Sophia hat sich dieser Aufwand schon gelohnt (s.u. S. 207 bis 
225); für den Kommentar wird er sich bewähren und als sachge¬ 
mäß erweisen müssen. 




1 


ERSTER TEIL: DIE HANDSCHRIFTEN 

I. PAPYRUS BODMER XI (Griechisch; OdSal 11) 

Mit dem griechischen Text von OdSal 11 im P Bodmer XI be¬ 
sitzen vir das älteste handschriftliche Zeugnis für die Oden 
Salomos. P Bodmer XI ist Teil eines zunächst getrennt pagi¬ 
nierten und später zu einem Buche vereinigten Mischkodex, der 
als P 72 - den Judasbrief und die beiden Petrusbriefe enthal¬ 
tend - in der neutestamentlichen Textkritik und Wissenschaft 
bekannt ist. Es ist "jener Sammelkodex in der Bibliotheca 
Bodmeriana (0205)"> "der dort bei der Publikation gleich in 

neun Bestandteile zerlegt wurde, obwohl er doch ursprünglich 

1 

als eine Handschrift benutzt wurde". 

Neben den neutestamentlichen Stücken (P Bodmer VII, VIII; 

NT 72)^ und der elften Ode Salomos (P Bodmer XI; Ap 6) ent¬ 
hielt der Kodex das apokryphe Protevangelium Jacobi (P Bod¬ 
mer V; Ap 17)> den ebenfalls apokryphen (3») Brief des Pau¬ 
lus an die Korinther (P Bodmer X; Ap 25 ), Melitos Passahhomi- 
lie (P Bodmer XIIl) , ein christliches Hymnusfragment (P Bod- 
mer XIl) , die Apologie des Phileas (P Bodmer XX) J und die 
alttestamentlichen Psalmen 33>2 bis 3^>l6 (P Bodmer IX; AT 60 ) 
Diese einzigartige Zusammenstellung alttestamentlicher, 
neutestamentlicher, apokrypher und patristischer Schriften zu 
einem Buch im vierten Jahrhundert - oder noch später - ist 
auch dann eine kanonsgeschichtlich interessante Tatsache, 
wenn man annehmen kann, daß dieser Kodex wohl mehr zum pri- 

1 ALAND Repertorium I, S. 7. 

2 Die folgenden Klammerangaben beziehen sich einmal auf 
die Bodmer-Zählung, zum anderen auf die Abteilungen in 
der Gliederung bei ALAND Repertorium I. 

3 Diese Stücke finden sich noch nicht in ALAND Repertori¬ 
um I klassifiziert; "der Rest (Passahhomilie des Melito, 
Apologie des Phileas, christlicher Hymnus) muß in Band II 
des Repertoriums verzeichnet werden." (S. 7 ). Doch vgl. 
vorläufig die Angaben bei ALAND Repertorium I, S. 128. 
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vaten als zum öffentlich-liturgischen Gebrauch bestimmt war. 

1 

Dieser Vermutung von M. Testuz wird man sich kaum verschlie¬ 
ßen können, wenn man die Blattgröße von 15>5 x 14,2 cm ("re- 
konstruiertes Blattformat: 16 x 14,5 cm" ) beachtet. Doch 
nicht erst die Zusammenbindung zu einem Buch zeigt die Rela¬ 
tivität der Kanonsgrenzen in jener Zeit. Lassen sich nämlich 
innerhalb des Sammelkodex vier verschiedene Hände unterschei¬ 
den, so stammen doch mit Sicherheit Jud, 3 Kor und OdSal 11 
von derselben Hand und somit von einem einzigen Schreiber. 

O 

Da der Fundort unsicher ist (vielleicht Theben) , läßt 

sich auch über den Entstehungsort der Handschrift nicht mehr 

sagen, als daß es höchstwahrscheinlich Ägypten war. Die teils 

philologischen, teils kirchengeschichtlichen Erwägungen und 

4 

Schlußfolgerungen von J. H. Charlesworth gehen in diesem 
Punkt viel zu weit. Daß der Schreiber von P Bodmer XI ein 
Kopte war, ist angesichts der Verschreibungen und Marginalien 
im P 72 eine bedenkenswerte Möglichkeit. 

Was die Datierung von P Bodmer XI bzw. von P Bodmer VII, 
VIII und X angeht^, so bestehen paläographisch keine Einwen- 


1 TESTUZ P Bodmer VII-IX, S. 9f. Vgl. CHARLESWORTH Ödes, 

S. 10 und schon METZGER Text, S. 40f: "Aus dem relativ 
kleinen Format des Codex (l5>5 x 14,2 cm) schließt der 
Herausgeber (sc. M. Testuz), daß er für privaten Ge¬ 
brauch und nicht zum Vorlesen im Gottesdienst herge¬ 
stellt wurde." 

2 ALAND Repertorium I, S; 303- 

3 Mit Fragezeichen ALAND Repertorium I, S. 303« Vgl. TESTUZ 
P Bodmer VII-IX, S. 10 ("peut-etre"). Etwas zu sicher 
CHARLESWORTH Ödes, S. 10: "Fortunately, however, there 

is internal evidence of its provenance." Bei der Erörte¬ 
rung der koptischen "marginal note" IIM6I zu 2 Petr 2,22 
vermisse ich bei Charlesworth den Hinweis aufs Bohairi- 
sche bzw. aufs Faijumische (vgl. CRUM CoptDict,, S. 156b), 
also auf Unterägypten und die mittelägyptische Region. 

4 CHARLESWORTH Ödes, S. 10. 

5 Vgl. TESTUZ P Bodmer VII-IX, S. 10, 32f. 

6 Die Frühdatierung (3* Jh.) wurde vorgeschlagen durch 
TESTUZ P Bodmer VII-IX, S. 13 und 27; vgl. TESTUZ P Bod¬ 
mer X-XII, S. 49. Für die Spätdatierung (3•/4. Jh.) ALAND 
Liste, S. 33» auch ALAND Papyrus, S. 106; die dort S. 13^ 
gemachten vorläufigen Angaben über den P 72 sirid jetzt 
überholt durch ALAND Repertorium I, S. 303^» wo sich 
auch die neueste textkritische Literatur zum P 72 findet. 
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düngen gegen das 3* Jh. Das zeigt einmal die Tabelle der 
Buchstabenformen des griechischen Alphabets "as written in 
several of the oldest New Testament Papyri", die J. Finegan 
in einem Appendix^ mit Beispielen aus P 28, P 52, P 66 und 
P 75 zusammengestellt hat. Die Formen der Einzelbuchstaben 
sind aber nur ein erstes Kriterium. Von aus schlaggebender 
Bedeutung für die Feststellung des Alters einer (Papyrus-) 

Handschrift ist das Schriftbild als Ganzes. Der Vergleich 

2 

mit datierten griechischen Papyri der Kaiserzeit und die 
gebotene Vorsicht bei der paläographischen Handschriftenda¬ 
tierung legen es zunächst nahe, eine größere Zeitspanne als 
mögliche Entstehungszeit der betreffenden Papyri anzunehmen, 
also etwa den Zeitraum von Ende des 2. Jh. bis Anfang des 4. 
Jh. Die Angabe eines genaueren Termins fällt umso schwerer, 
als der Abschreiber eine sehr "persönliche Handschrift" 
hatte, die darüberhinaus einen ziemlich ungeübten Eindruck 
macht. Sie läßt sich eigentlich weder der Majuskel-Buch¬ 
schrift in ihren verschiedenen Stilen ("Häkchenstil" ," stren- 

4 . 

ger Stil", "Bibelstil" ) noch wirklich den Kursive-Gattungen 
der "Geschäftsschrift" und "Kanzleischrift" zuordnen. Bei 


1 Vgl. FINEGAN Manuscripts, S. 189- 

2 Vgl. FINEGAN Manuscripts, S. 85, 92-97, 103-108, 114-143; 
METZGER Text, Tafeln 2-4; VOGELS Specimina, S. 5 (mit Tab. 
1-2); BELL/SKEAT, Plates I-V; SCHUBART Paläographie, S. 
47-84, 117-139; vor allem SCHUBART Papyri, S. 18-43. - 
Weiterführende Literatur bei K. Treu, Papyrusforschung, 
in: RGG 5 ( 19 6 1 ) 91-93 sowie bei ALAND Papyrus, passim. 

Zu lernen war außer bei den Genannten auch aus folgenden 
Werken: M. David and B. A. van Groningen, Papyrological 
Primer, 3rd ed., Leyden 1952; W. Müller, Papyrusurkunden 
aus ptolemäischer Zeit, Berlin (ÄgU.G 10) 1970; E. G. 

Turner, The Papyrologist at Work, Durham, North Carolina 
1973; J. Hengstl (ed.) unter Mitarbeit von G. Häge und 
H. Kühnert, Griechische Papyri aus Ägypten als Zeugnisse 
des öffentlichen und privaten Lebens, München/Darmstadt 
1978 (vgl. dort S. 434 die Abb. l4, mit ErläuterungS. 438 ) 

3 SCHUBART Paläographie, S. 146-155. 

4 So die Klassifizierung durch HUNGER Paläographie, S. 78-80 

5 Zu den "Gattungen der Schrift" vgl. SCHUBART Paläographie, 
S. 13,23, speziell zur "Geschäftsschrift" der verschiede¬ 
nen Epochen S. 23-97 bzw. zur "Schönschrift" in ihrer 
zeitlichen Entwicklung S. 97-146. Zur "Kursive" äußert 
sich HUNGER Paläographie, S. 86-92, nur kurz. 
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unverkennbarem Bemühen um Buchschrift - doch ohne Erfüllung 
der Norm - hat die Schreiberhand eine Majuskelschrift produ¬ 
ziert, die starke Tendenzen zur kursiven Geschäftsschrift 

• 4. 1 2 3 

zeigt. 

Einige literarhistorische Erwägungen zum terminus a quo 
der Papyri mögen hier eingefügt sein. Wann der Sammelkodex 
aus getrennt paginierten Einzelteilen endgültig zusammenge¬ 
stellt wurde, ist in diesem Zusammenhang von sekundärem In¬ 
teresse. Wichtiger ist die Tatsache, daß die Paginierungen 
nicht erst zu jenem Zeitpunkt vorgenommen wurden. Aus den Pa¬ 
ginierungen läßt sich vielmehr auf Teilsammlungen schließen, 
an denen - wenigstens teilweise - verschiedene Schreiber mit¬ 
gewirkt haben. So beginnt die erste Teilsammlung mit dem 

Protevangelium Jacobi (= Geburt der Maria; S. 1-49), ge- 

2 

schrieben im 2./3. Jh. von A in schönem Bibelstil. Es folgt, 
geschrieben von B, also von anderer Hand, der Block: 3 Kor, 
OdSal 11, Jud (S. 50-68). Daß sich auf dem Verso von S. 68 
der Titel M6AITLUN0C II6PI IIÄCXÄ findet, mag darin begründet 
sein, daß diese Seite eben frei war. Jedenfalls ist die nun 
folgende Passahhomilie des Melito neu paginiert (S. I- 63 ) 

und stammt mit großer Wahrscheinlichkeit von A. Die drei 
nächsten kleinen Stücke (Hymnusfragment, S. 64; Apologie des 
Phileas; Psalmen 33 und 34) seien nur nebenbei erwähnt; sie 

O 

stammen von drei verschiedenen Händen (A?, C und ü) . Wichtig 


1 Bei der Einordnung der Schrift stand mir H. Bolte (Berlin, 
früherer Mitarbeiter im Institut für neutestamentliehe 
Textforschung der Universität Münster) mit fachkundigem 
Rat und großer Hilfsbereitschaft zur Seite. Erst später 
entdeckte ich bei SEIDER Paläographie I, S. 75f (Nr. 37 
mit Tafel 22) eine Papyrus-Urkunde, die auch schon mit 
kleinerer Abbildung bei SCHUBART Paläographie, S. 6 I- 63 , 
beschrieben war. Es handelt sich dabei um einen Auszug 
aus dem "Gnomon des Idios Logos", der "ein wichtiges Do¬ 
kument der Verwaltung Ägyptens unter römischer Herrschaft" 
darstellt (SEIDER Paläographie I, S. 75)* Die Datierung 
schwankt zwischen 150 (Schubart) und 170 (Seider). Die 
Schrift dieser Urkunde hat sehr viel Ähnlichkeit mit der 
des P Bodmer XI. Es ist eine "Schönschrift", wenn auch 
keine eigentliche Buchschrift; denn ihr Schreiber "kann 
seine gewöhnliche Geschäftsschrift nicht verheimlichen". 

2 Die Bezeichnungen der Hände aus: TESTUZ P Bodmer VII-IX, S. 8 . 

3 Das Hymnusfragment (p Bodmer XIl) auf dem letzten Verso 
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ist wieder die Teilsammlung am Schluß: die beiden Petrusbrie¬ 
fe, mit neuer Paginierung (s. 1-3 6), aber mit ebenfalls gro¬ 

ßer Wahrscheinlichkeit von der gleichen Hand B stammend, die 
u. a. auch OdSal 11 schrieb. Dieser etwas komplizierte Sach¬ 
verhalt - fortlaufende Paginierung verschiedener Hände; ge¬ 
trennte Paginierung gleicher Hände - wird vermutlich kaum 
noch restlos aufzuklären sein. Worauf es jetzt ankommt, sind 
der oben genannte Block (3 Kor, OdSal 11, Jud) der ersten 
Teilsammlung und die Schlußsammlung (1 und 2 Petr). Vielleicht 
läßt sich insbesondere von der Paginierung der ersten Teil¬ 
sammlung her darauf schließen, daß B später als A schrieb. 
Würde man, was jedoch nicht zwingend erscheint, B sozusagen 
als Endredaktor des ganzen Mischkodex annehmen, wäre man we¬ 
gen der Phileas-Apologie gezwungen, das 4. Jh. als terminus 
1 

a quo anzusetzen. Betrachtet man dagegen B für sich und in 
Verklammerung mit A, so muß man zunächst die relativ späte 
Entstehungszeit von 2 Petr bedenken. Eine "genaue Datierung" 
ist zwar kaum möglich, doch die "spürbare Fortbildung der 
Gnosis legt nahe, an das 2. Viertel des 2. Jh. zu denken, wo¬ 
bei das Fehlen christologischer Irrlehre widerrät, bis 150 
2 

herabzugehen." Da der P 72 beide Petrusbriefe zusammen ent¬ 
hält, andererseits aber - soweit bekannt - 2 Petr "im 2. Jh. 

3 

noch nirgendwo erwähnt" wird, kann schon aus diesem Grunde 


des Melitotextes ist mit seinen sechs Zeilen vielleicht 
ein wenig zu kurz, um eine sichere Zuordnung der Hand 
vornehmen zu können. 

1 Der Bischof Phileas von Thmuis im Nildelta wurde Opfer 
der Diokletianischen Verfolgung zu Anfang des 4. Jh., 
vgl. BAUS Kirchengeschichte, S. 441-449, bes. S. 447. 
Quelle ist Eus KG VIII 9,7 - 13,7, bes. 10,2-10 (Brief 
des Phileas). - Übrigens zeigt sich an diesem Punkt auch 
bei TESTUZ P Bodmer VII-IX, S. 9 die Interdependenz zwi¬ 
schen paläographischen und literaturgeschichtlichen Kri¬ 
terien . 

2 KÜMMEL Einleitung, S. 383 . Vgl. LOHSE Entstehung, S. 

136 : "Das frühkatholische Christentum, das im 2. Petr, 
seinen Ausdruck findet, gehört in die Mitte des 2. Jahr¬ 
hunderts. So ist der 2. Petr, als die jüngste Schrift 
innerhalb des NT anzusehen." VIELHAUER Geschichte, S. 
599» erwägt sogar die "zweite Hälfte des 2. Jh.s". 

3 KÜMMEL Einleitung, S. 382. 
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P 72 kaum früher als ins 3« Jh. (Anfang; vielleicht schon En¬ 
de des 2. Jh.) datiert werden. Wenn es richtig ist, daß der 
Schreiber der Hand B das Protevangelium Jacob! bereits vor¬ 
fand, indem er seine Texte fortlaufend paginierend daran an¬ 
schloß, und wenn es weiter richtig ist, daß dieses Kindheits¬ 
evangelium "zur Verherrlichung der Maria"”* und die Passahho- 
milie des Melito von der Hand (a) desselben Schreibers stam¬ 
men, so ist es schon literarhistorisch praktisch unmöglich, 
die Abschrift der entsprechenden Teilsammlung ins 2. Jh. zu 
rücken. 

Ein letzter Grund gegen eine zu frühe Datierung der HandB 
liegt im apokryphen Briefwechsel des Paulus mit den Korin¬ 
thern. Dieser sogenannte dritte Korintherbrief (= 3 Kor) wird 

2 

bekanntlich einmal im Kontext der Paulusakten und zum ande¬ 
ren - wie ja P Bodmer X zeigt - isoliert überliefert. Die 
Fälschung mag entstanden sein durch Hinweise in den echten 
Paulusbriefen wie 1 Kor 5>9j 7*1« Bis heute ist umstritten, 

ob der Briefwechsel des in Philippi weilenden Paulus mit den 

3 

Korinthern "ein ursprünglicher Bestandteil" der Paulusakten 
war, oder ob er als selbständiges Stück konzipiert und dann 
später in den Geschichtsbericht eingefügt wurde. Fest steht 
nur neben der Sonderüberlieferung des griechischen Textes und 

4 

lateinischer Übersetzungen die Tatsache, daß 3 Kor in der 

5 

syrischen und armenischen Bibel sogar als kanonisch galt. 

1 0. Cullmann, Kindheitsevangelien, in: HENNECKE/SCHNEE- 
MELCHER I, S. 272-311, hier 279 zum "Protevangelium des 
Jakobus". Vgl. zu diesem und zum 3 Kor der Paulusakten 
J. Aßfalg, Apokryphen, in: SCHMALZRIEDT Hauptwerke, S. 

551 -560 (Literatur!). 

2 Vgl. W. Schneemelcher, Paulusakten, in: HENNECKE/SCHNEE¬ 
MELCHER II, S. 221-268 (mit einem Anhang von R. Kasser, 
s. 268 - 270 ); wichtig für die hier behandelten Probleme 
ist die Einleitung, S. 221-241. 

3 Dies ist die begründete Meinung von W. Schneemelcher, 
a.a.O., S. 235. 

4 Die Angaben der "allerdings sehr fragmentarische(n) la¬ 
teinische^) Handschriften" bei W. Schneemelcher, a.a.O., 
S. 224. 

Vgl. neben W. Schneemelcher, a.a.O., S. 235 auch KÜMMEL 
Einleitung, S. 443 und SPEYER Fälschung, S. 211, 278 f. 


5 
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Dabei wird wohl analog zu weitgehenden textkritischen Zusam¬ 
menhängen zwischen der syrischen und armenischen Bibelüber¬ 
setzung^ dieser Briefwechsel über den syrischen in den arme¬ 
nischen Kanon gelangt sein. Auf den Weg des 3 Kor sowie der 
OdSal nach Ägypten wird bei der Besprechung der Pistis-Sophia- 

Handschrift zurückzukommen sein. Wenn der isolierte Text des 

2 

Briefwechsels "eine spätere Stufe der Überlieferung" dar - 
stellt, so scheidet das 2. Jh. wegen der Entstehungszeit der 
Paulusakten (letztes Viertel des 2. Jh.) als Abschriftszeit 
der P Bodmer VII und X-XI aus. Wurde er jedoch von dem klein¬ 
asiatischen Verfasser der Akten schon vorgefunden und aufge¬ 
nommen, so besteht natürlich die Möglichkeit, eine frühere 
Zeit auch der Abschrift anzunehmen. Auch wenn dieses Problem 
hier offenbleiben muß, genügen die vorgebrachten Argumente 
in ihrer Gesamtheit, um gegen das 2. Jh. und für das 3* Jh. 
als Entstehungszeit der P Bodmer VII, X und XI (wahrschein¬ 
lich auch VIIl) zu plädieren. 

Für die OdSal ist damit jedenfalls sichergestellt, daß die 
Sammlung nicht später als zu Ende des 2. Jh. entstanden ist. 
Genaueres muß aus inhaltlichen Kriterien erschlossen werden. 
Nach diesem kurzen literaturgeschichtlichen Exkurs gilt es 

nun, den P Bodmer XI mit dem Text der OdSal 11 zu beschrei - 
3 

ben. Die ersten zwei der drei betreffenden Papyrusblätter 
der Größe 15>5 (l6) x 14,2 ( 1 4,5 ) cm sind besonders am oberen 
Rand bis in die erste Schriftzeile hinein ziemlich zerstört. 

So ist von der sicherlich einst vorhandenen Paginierung heu¬ 
te nur noch eine einzige Seitenzahl lesbar, nämlich Jß auf 
dem Rekto des letzten Blattes. Wenn der Herausgeber der edi- 

1 Dazu METZGER Text, S. 83» detaillierter freilich L. Le- 
loir, La Version armenienne du Nouveau Testament, in: 

ALAND Übersetzungen, S. 300-313« Zum syrischen Einfluß 
auf die armenische Version des NT vgl. auch METZGER 
Versions, S. 1 65 . 

2 W. Schneemelcher, a.a.O., S. 235« 

3 Die Bibliotheca Bodmeriana in Cologny/Gen^ve stellte mir 
erstklassige Handschriftenphotos zur Verfügung. Eine ge¬ 
wisse Hilfe bei der Beschreibung bildete die editio prin- 
ceps von TESTUZ P Bodmer XI. 
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tio princeps auf der zweiten Seite, dem Verso des ersten 

Blattes, noch ein H (den mutmaßlichen Rest von NH) gese- 
1 

hen hat , so ist auch dieser Restbuchstabe nun weggebrochen. 
Die seitlichen Beschädigungen gehen glücklicherweise nur sel¬ 
ten bis in die Schrift hinein. Daher ist es möglich, den Text 

1 a 

bis auf wenige Ergänzungen wiederzugeben. 

Der Text der elften Ode Salomos schließt unmittelbar an 
den Text von 3 Kor an. Da die Paginierung in P Bodmer X bis 
zur vorletzten Seite lesbar ist (S. 50-56; Blatt 1 V , 

Blatt 2, Blatt 3» Blatt 4), muß auf der letzten Seite (Blatt 
5 r ) die Ziffer NZ (= 57) gestanden haben. Der Odentext be¬ 
gann in dieser Teilsammlung also mitten auf S. 57* Zählt man 
nun weiter, so müßte die Ode eigentlich auf S. 6 1 enden. Die 

Schlußseite trägt aber die Ziffer (= 62). Wie es zu die- 

2 

sem Fehler kam, läßt sich nicht mehr sagen; möglicherweise 
entstand die Fehlzählung schon auf dem mittleren Blatt. Je¬ 
denfalls enthält der an den Odentext anschließende P Bodmer 
VII (Judasbrief) die Paginierung S. 62 bis S. 68, trägt also 
den Fehler weiter. Wegen dieser Schwierigkeit einerseits, vor 
allem aber wegen der erfolgten Zerlegung des Mischkodex in 
verschiedene Papyri (P Bodmer) erscheint es sinnvoll, den 
fünf Seiten der drei Blätter, die den Odentext enthalten, die 
eigene und neue Seitenzählung S. 1 bis S. 5 zu geben. Im Rah¬ 
men des ganzen Schriftenblocks ergibt sich somit folgende 

1 Vgl. TESTUZ P Bodmer XI, S. 49. 

1a Alle textlichen Ergänzungen sind bei der Wiedergabe des 
Odentextes in der Edition mit den üblichen Editionszei¬ 
chen des sog. Leidener Systems kenntlich gemacht. 

2 Die Erwägungen von TESTUZ P Bodmer XI, S. 49, über die 
Eile und Ungeduld des Schreibers als mögliche Ursache 
des "erreur de pagination" bleiben natürlich reine Ver¬ 
mutung. Durch ein "peut-etre" schränkt er ja auch seine 
Schlußfolgerung aus folgenden Beobachtungen selbst ein: 
"On sent que le scribe 6tait press6. Son impatience se 
marque encore mieux sur la troisi4me page, par de grands 
traits de plume rageurs, qui donnent ä ce feuillet une 
apparence un peu 4chevelee. Le copiste fetait si enervfe 
qu’il a oublife une ligne; et il a dü la recopier plus 
tard, au bas de la page, d’une 4criture calm4e. La 
quatri4me page est beaucoup plus tranquille dejä, eile 
ressemble a la graphie du premier feuillet." 
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Übersicht: 


P Bodm. 

Inhalt 

Blätter 

Paginierung 

Seiten/Zeilen (S./Z.) 

X 

3 Kor 

1 v , 2-4 

5 r 

N - NC 

[KZ] 

S. 1 bis 

S. 8, Z. 5 

Primitive Zierleiste 

(z. 5 - 6 ) 

XI 

OdSal 

5-6 

7 r 

[nz - 2] 

P (für P) 

S. 1, Z. 7 bis 

S. 5, Z . 2 

Primitive Zierleiste 
(Z. 3-4) 

VII 

Jud 

7 - 9 , io r 

P - P 

S. 1, Z. 5-S. 7 . , z. 8 


Der Text von OdSal 11 umfaßt also in der Mitte drei volle 
Seiten, auf der ersten Seite die Zeilen 7 bis 19» und auf der 
letzten Seite die Zeilen 1 bis 2. Die Absetzung der verschie¬ 
denen Texte voneinander erfolgte nicht nur durch Überschrif¬ 
ten (UüAH COAOMUüüTOC , IOYAA GÜGICTOAH), sondern auch durch 
Füllstriche und Füllzeichen. Diese primitiven Zierleisten be¬ 
tragen am Anfang eineinhalb und am Ende zwei Zeilen; die An¬ 
gaben sind deshalb von Belang, weil sie bei der Zeilenzahl 
der Papyrusblätter mitberücksichtigt werden müssen. Und die¬ 
se Zeilenzahl schwankt im P Bodmer XI (OdSal 11) zwischen 16 
und 19» im P Bodmer X (3 Kor) zwischen 17 und 21, im PBodmer 

VII (jud) zwischen 1 6 und 18, und schließlich im P Bodmer 

VIII (l und 2 Petr) zwischen 1 6 und 20. 

Wie zuweilen auch sonst, doch verhältnismäßig häufiger, 
finden sich im P Bodmer XI das Wortende oder der Satzschluß 
einzeln unter der letzten Zeile: S. 1 unter Z. 19s -0IKGN; 

S. 2 unter Z. 17: -IIOIC AYTHC ; S. 4 unter Z. 1 6 : -T0PGI . 
Darauf ist später zurückzukommen. 

Wenn der handschriftliche Text nun näher beleuchtet wird, 
so werden die übrigen Papyri der gleichen Hand nur noch im 
Bedarfsfall als Vergleichsmaterial herangezogen. Die einge¬ 
hende Beschreibung gliedert sich nach folgenden Gesichts¬ 
punkten : 
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1. Ligaturen und Kürzungen, Spiritus und Akzente, Trema, 

2. Kontraktionen der nomina sacra, 

3. Itazismen und sonstige unverbesserte Verschreibungen, 

4. Korrekturen: Tilgungen und Nachträge, 

5. Abteilung von Versen. 

Vernünftigerweise hatte auch Testuz schon die Verseintei- 
lung von HARRIS/MINGANA übernommen. Die Angaben in den fol¬ 
genden Ausführungen beziehen sich jeweils sowohl auf die 
Seiten und Zeilen des P Bodmer XI als auch auf die "Verse" 
von OdSal 11,1-24. 

1. Ligaturen und Kürzungen, Spiritus und Akzente, Trema 

Die oben schon erwähnte starke Tendenz zur Kursive in der 
scriptio continua der Hand B äußert sich u.a. einmal darin, 
daß gleiche Majuskeln sehr verschieden geformt sind. Um die 
Normen der Buchschrift zu erfüllen, fehlte dem Schreiber ent¬ 
weder die Zeit und die Konzentration oder aber, was wahr¬ 
scheinlicher ist, die Übung. 

Zum anderen offenbart sich der Charakter der Kursive in 
den zahlreichen Ligaturen. Diese haben für die einzelnen Buch¬ 
stabenformen ziemliche Veränderungen zur Folge, was wiederum 
bedeutet, daß der Text nicht immer ganz leicht zu lesen ist. 
Alle einzelnen Buchstabenverbindungen hier aufzuführen, wäre 
unsinnig; denn sie begegnen praktisch in jeder Zeile mehrfach. 
Besonders häufig, doch aus dem Abstrich beim Schreiben leicht 
zu erklären, sind Ligaturen zwischen <4, bzw. A, bzw. A, 
bzw. M und anderen Buchstaben. Dabei sind AI und AP 
einander so ähnlich, daß man sich vor falschen Lesungen hü¬ 
ten muß. Eine solche hat sich m.E. in die editio princeps 
eingeschlichen, nämlich in OdSal 11,23 (P Bodmer XI, S. 4, 

Z. 1 6 f). Hier sollte nicht KAPKAPÜO'POPSI gelesen werden wie 

1 

von M. Testuz , sondern KAI KAPÜO'POPSI . Um letztere Lesung zu 
stützen, braucht nur auf das KAI am Anfang der gleichen Zeile 


1 Vgl. die Anmerkung im Apparat von TESTUZ P Bodmer XI, 

S. 66: "KAPKAPn0<P0P6I : dipl. ou ÜAN KAPnOPOPGI ." 
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verwiesen zu werden (vgl. auch S. 3, Z. 8: KAI KAPnOPOPA). 

Ein weiteres Kursive-Element sind die durch Überstreichung 

angedeuteten Kürzungen^ des Wortendes am Zeilenschluß, die 

nicht zu verwechseln sind mit den nomina sacra. Allerdings 

sind Kürzel in Majuskelhandschriften viel seltener als in Mi- 

2 

nuskelhandschriften. Im P Bodmer XI finden sich lediglich 
folgende zwei: 

s. 1, Z. 10 OdSal 11,2 YYICTüT für YYICTOC, 

s. 3, z. io odsai 11,16 ereAüT für ereAiüN. 

Auch in den übrigen Texten der Hand B stehen nur verhält¬ 
nismäßig wenige solcher Kürzungen, wie sich in den Editionen 
unschwer nachprüfen läßt. 

Akzente finden sich weder im P Bodmer XI noch in den ande¬ 
ren zugehörigen Papyri. Wie steht es mit dem Spiritus? Auch 
das Hauchzeichen kommt nicht vor, mit Ausnahme des P Bodmer 
VIII (l und 2 Petr), wo es mehr als vierzigmal auftaucht. 

Wäre dies vielleicht ein Gesichtspunkt, unter dem die Frage 
nach der Hand dieses Papyrus nochmals aufgeworfen werden 
müßte ? 

Das Trema - nicht zu verwechseln mit Tilgungspunkten - 
ist nicht häufig, ist aber im P Bodmer XI zuweilen gesetzt, 
wenn auch meist genauso überflüssig wie in den Papyri glei¬ 
cher Herkunft: 


S . 

1, 

z. 

16 

OdSal 

11,3 

IPHNH 

(für 

SIPHNH) 

s. 


z. 

13 

OdSal 

11,22 

AliÜNSIAI 

(für 

AIIUNIAI 

s. 

5, 

z. 

2 

Odenschluß 

AAAHAOYIA 




2. Kontraktionen der nomina sacra 

Ohne auf die Entstehungs- und Bedeutungsgeschichte der für 
die sogenannten nomina sacra verwendeten Kontraktionen mit 
waagerechtem Strich über den zusammengezogenen Buchstaben ein- 

1 Zu diesen Zeichen ist SCHUBART Paläographie, S. 17^-176 
zu vergleichen. 

2 Vgl. den Anhang bei V. Gardthausen, Griechische Paläogra¬ 
phie II, 2. Auf1. Leipzig 1913, S. 335ff. 
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zugehen, sei hier der Befund im P Bodmer XI zusammengestellt. 


s./z. 

OdSal 

1 ©eoc 

KYPIOC 

IINSYMN 

1/10 

11,1 

©LÖ (Dat.) 



1/11 

11,2 



NriUJ IINI (Dat. ) 1 

2 / 3 

11,6 


KY (Gen.) 


2/ 8 

11,9 

©1 (Akk.) 



2/12 

11,11 


KC (Nom.) 


3/ 1 

11,13 


KC (Nom.) 2 


3 / 6 

11,15 


KY (Gen.) 


3/ 7 

11,16 


KY (Gen.) 


3/15 

11,17 


KON (Akk.) 3 


4/ 1 

11,18 


KG (Vok.) 


5/ 1 

11,24 

0ÖÜ (Dat.) 




1 Daß auch NPIIU überstrichen ist, zeigt übrigens deutlich, 
daß der Kontraktionsstrich der nomina sacra nicht einfach 
identisch ist mit dem Kürzungsstrich. 

2 Der waagerechte Strich ist am oberen zerstörten Rand des 
Papyrus nicht mehr zu sehen, muß aber mit Recht vermutet 
werden. 

3 Die Kontraktion KON für den Akk. von KYPIOC ist auffällig, 
wie schon TESTUZ P Bodmer XI, S. 64, durch ein "sic" im 
Apparat hervorhebt. Soweit sich aus den Untersuchungen der 
nomina sacra ersehen läßt, ist diese Schreibweise sonst 
nicht belegt. Vielleicht könnte hier die systematische Un¬ 
tersuchung koptischer Handschriften weiterhelfen. Da es 
sich bei den Kontraktionen der nomina sacra um ein mehr 
oder weniger "geschlossenes System" (SCHUBART Paläogra¬ 
phie, S. 176) handelt, das sich im Laufe der Zeit immer 
mehr festigte, könnte diese Form der Anhängung der Akk.- 
Endung an den Anfangsbuchstaben ein Hinweis auf eine sehr 
frühe Entstehungszeit des griechischen Odentextes sein. 
Immer noch grundlegend für die nomina sacra ist: L. Trau¬ 
be, Nomina Sacra. Versuch einer Geschichte der christli¬ 
chen Kürzung, Darmstadt 1967 (Nachdruck der Ausgabe Mün¬ 
chen 1907)* Daneben wurden verglichen: A. H. R. E. Paap, 
Nomina Sacra in the Greek Papyri of the First Pive Cen- 
turies A.D. The Sources and Some Deductions, Leiden 

(PLB 8) 1959; J. O’Callaghan, "Nomina Sacra" in papyris 
Graecis saeculi III neotestamentariis, Roma (AnBib 46) 
1970. - Vgl. auch die Kontraktionen der nomina sacra 

bei TILL/SANZ Odenhandschrift, S. 17 (i. Beschreibung 
und Datierung des Kodex, S. 9-18). 
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3. Itazismen und sonstige unverbesserte Verschreibungen 


Sämtliche im P Bodmer XI begegnenden Itazismen und Ver¬ 
wechslungen von Omikron und Omega seien zunächst aufgeführt. 


s./z. 

OdSal 

Form im P Bodmer XI 

Korrekte Schreibung 

1 / 8 

11,1 

nSPSISTMHÖH 

ÜGPIGTMH0H 

1 /10 

11,2 

ytictuT 

YYICTOC 

1/15 

11,3 

nepeiTOMH 

nGPITOMH 

1 /I 6 

11,3 

AAHOIAC 

AAH0GIAC 

1 / 16 

11 ,3 

IPHNH 

GIPHNH 

2 / 3 

11,6 

ZOHC 

ZLÜHC 

2 / 7 

11,9 

MAT S LUN 

MATAILÜN 

2/ 9 

11,9 

XAP6ICMATI 

XAPICMATI 

2/10 

11,10 

XAMS 

XAMAI 

2/12 

11,11 

gngkgnicgn 

6N6KAINIC6N 

3/ 3 

11,14 

6APLUCIC0H (?) 

GAPOCIC0H 1 

3/17 

11,16 

nAPAAICON 

nAPAAGICON 2 

3/ 7 

11,16 

LÜPSA 

UUPAIA 

3/12 

11,16 

pgizai 

PIZAI 

3/14 

11,16 

ZOHC 6LUNIAC 

ZLÜHC AILUNIAC 

4/ 1 

11,18 

MAKAPSIOI 

MAKAPIOI 

4/ 2 

11,18 

enei 

eni 

4/ 3 

11,18 

nAPAZICLÜ (sic!) 

nAPAAGICLU 

4/ 9 

11,21 

M6TAAACC6T6 

M6TAAAACC6TAI 

4/11 

11,21 

TGINGTG 

TINGTAI 

4/13 

11,22 

MNIAI AILÜN6IAI 

MNGIAI AILUNIAI 

4/14 

11,22 

neicTiüN 

niCTLUN 

4/15 

11,23 

nAPAAICOY 

nAPAAGICOY 

5/ 1 

11,24 

ÜAPAAICLU 

nAPAAGICLU 

5/ 2 

11,24 

6LUNIAC 

AILUNIAC 


1 Möglicherweise aus ursprünglichem 6APLUCIC0H entstanden, 
steht 6APOCIC0H schon im Papyrus. 

2 Zu dem Nachtrag am unteren Rand von S. 3» Z. 17 vgl. den 
nächsten Abschnitt (4. Korrekturen: Tilgungen und Nach¬ 
träge ) . 
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Es steht also neunmal 01 für I, achtmal 0 für <11 und sie¬ 
benmal I für 01 , wobei die durchgehende Schreibgewohnheit von 
ÜAPAAICOC statt IIAPAA0ICOC auffällt. Außerdem steht zweimal 
0 für LU und (sicher) einmal umgekehrt LU für 0 . Wenn S. 3» Z. 3 
ursprünglich 0APLUCIC0H stand, so ist dies schon im Papyrus 
- durch Rasur? von welcher Hand? - zu 0APOCIC0H verbessert 
worden. 

Folgende sonstige Verschreibungen, die nicht bereinigt 
wurden, sind anzufügen: 


s./z. 

OdSal 

Form im P Bodmer XI 

Korrekte Schreibung 

1/13 

11,2 

NGTPYC 

NGPPOYC 

1/I9f 

1 1,5 

CYNK0KAOIK0N 

CYPK0KA0IK0N 

2/12 

11,11 

GPIPA 

GPPIPA 

2/17 

11,12 

0AAOYCA 

0AAAOYCA 

2/17 

11,12 

TGAOYCA 

r0AUJCA 

2/17 

11,12 

noic 

TOIC 

3/ 6 

11,16 

kai irarArGN 

KAI 0IIHrAr0N 

4/ if 

11,18 

n65>YI0Yl[ 0 ]NIOI 

II0PYT0YM0NOI 

4/ 3 

11,18 

IIAPAZICLU 

KAPAAGICUJ 

4/ 9 

11,21 

MGTAAACCGTG 

M0TAAAACC0TAI 

4/12 

11,22 

APLUCT0C 

<APUJPT0C> 1 

4/15 

11,23 

nOAAYC 

riOAYC 


Handelt es sich bei den Verschreibungen S. 4, Z. 1f und 
Z. 12 um reine Schreibfehler ohne ersichtlichen Grund, so ist 
das fehlende 0 S. 3, Z. 6 wahrscheinlich auf einen itazi- 
stischen Hörfehler zurückzuführen. Die Verwechslung von A 
und Z S. 4, Z. 3 wird in der weichen Aussprache des Delta 
liegen. Als hörfehler ist auch -PK- statt -PK- S. 1, Z. 1 9 f 
zu verstehen. Daß S. 2, Z. 17 IIOIC für TOIC steht, erklärt 
sich aus dem Wort KAPIIOIC im unmittelbaren Kontext. Für diese 

1 Die Verschreibung APLUCTGC ist auf jeden Fall zu verbes¬ 
sern. Während TESTUZ P Bodmer XI, S. 66 APACTAI vor¬ 
schlägt, korrigiert CHARLESWORTH Ödes, S. 50 den Fehler 
zu APHCTAI . Der geringste Eingriff in den handschrift¬ 
lichen Text scheint mir dagegen APLUNTGC zu sein. Eine 
letzte Sicherheit läßt sich weder hier noch in ähnlich 
gelagerten Fällen gewinnen. 
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wie für die übrigen Verschreibungen (Y für OY, OY für Lü , P 
statt PP, A statt AA und umgekehrt AA für A) mag man fragen, 
ob sie nur auf das Konto des Abschreibers dieser Handschrift 
gehen, oder ob dieser sie in seiner Vorlage schon vorgefun¬ 
den hat. Standen die Fehler bereits in der Vorlage'* , so war 
der Schreiber von P Bodmer XI jedenfalls nicht geschult ge¬ 
nug, sie zu verbessern. 

4. Korrekturen: Tilgungen und Nachträge 

Gegen die soeben geäußerte Annahme, die Schulung des Ab¬ 
schreibers betreffend, spricht nicht die Tatsache, daß in dem 
Papyrus auch Korrekturen angebracht wurden. Denn bei der Ra¬ 
sur, bei der Tilgung durch Überpunktung und bei kleineren 
Einfügungen (Nachträgen) läßt sich i.a. überhaupt nicht mehr 
feststellen, von wem und aus welcher Zeit sie stammen. Bei 
der Einfügung ganzer Wörter oder beim Nachtrag ganzer Satz- 
bzw. Verstelle durch die gleiche Hand ist immer auch zu be¬ 
achten, daß die Vorlage einen steten Vergleichs- und Korrek¬ 
turmaßstab (und -anspruch!) darstellte. 

Um mit der Rasur zu beginnen, ist S. 1, Z. 12 (OdSal 11,2) 
in 0PYMNLÜC0 zwischen M und P ein freier Raum von der Brei¬ 
te eines Buchstabens. Es ist nicht mehr feststellbar, was ge¬ 
tilgt wurde. Auf die Möglichkeit einer Rasur - 0APOCIC0H aus 

0APÜJCICOH _ S. 3, Z . 3 (OdSal 11, l4) wurde schon aufmerksam 
2 

gemacht. Ziemlich sicher ist die Tilgung eines 0 durch Ra¬ 
sur S. 3, Z. 8f (OdSal 11,16): AYTOIC ]<5YHC. 

Zwei andere Weisen der Tilgung sind - je einzeln oder so¬ 
gar kombiniert - in der Handschrift zur Anwendung gekommen: 
das Durchstreichen und das Überpunkten der entsprechenden 

1 Ob die griechische Vorlage eine komplette Odensammlung, 
eine Teilsammlung oder eine einzelne (versprengte) Salo¬ 
mo-Ode war, läßt sich genauso wenig beantworten wie die 
Frage nach etwaigen weiteren Texten, in deren Zusammen¬ 
hang sie stand(en). 

Vgl. in Abschnitt 3* Itazismen ... die Übersicht der Ver¬ 
schreibungen mit den entsprechenden Bemerkungen. 


2 
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Buchstaben, wie folgende Übersicht zeigt: 


s. /z. 

OdSal 

Form im P Bodmer XI 

Verbesserte Schreibung 

1 / 16 

11,3 

GASAPAMON 

SAPAMON 

2/ 3 

11,6 

AP00ONIA 

AP0ONIA 

2/ 6 

11,8 

SIC AAOriCTIAN 

AAOPICTIA 

2/1 1 

11,10 

AnsiÜAAYCAMHN 

AriSAYCAMHN 

2/l5f 

11,12 

AP©APCIA C 

AP0APCIA 

2/17 

11,12 

H PH 

TH 

4/ 6 

11,19 

SIC TO MJC 

SIC P>ÜJC 

4/13 

11,22 

YAA£T0JN 

YAATÜJN 


Bei der Tilgung S. 2, Z. 3 wurde entweder ein doppelt ge¬ 
schriebenes © überpunktet, oder ein zweifach geschriebenes 
0 wurde durch Streichung und Überpunktung getilgt. Die Til¬ 
gung und Verschreibung S. 2, Z. 11 zeigt, im Kontext betrach¬ 
tet, übrigens mit voller Deutlichkeit, daß es sich beimPBod- 
mer XI um eine Abschrift von einer griechischen Vorlage han¬ 
delt. Aus zwei Beobachtungen kann man sogar vermuten, daß die 
Spalten dort schmaler waren. Die erste Beobachtung ist diese, 
daß hier durch Homoioarkton eine Zeile (Länge: 1 6 Buchstaben) 
übersprungen wurde. Die zweite Beobachtung betrifft den Nach¬ 
trag S. 3» Z. 17 (zu Z. 6), wo vermutlich zwei Zeilen (Länge: 
32 oder 35 Buchstaben) ausgelassen wurden. Der einspaltige 
P Bodmer XI hat durchschnittlich gut 25 Buchstaben pro Zeile. 
So gibt es für die griechische Vorlage zwei Möglichkeiten. 
Entweder war diese ein mehrspaltiger Kodex, oder, was wahr¬ 
scheinlicher ist, eine Rolle, deren Spalten die durchschnitt¬ 
liche Breite von 1 6 bis 18 Buchstaben aufwiesen. Natürlich 
kann auch die Möglichkeit eines einspaltigen Kodex, der noch 
schmaler war als P Bodmer XI, nicht ganz ausgeschlossen wer¬ 
den . 

Als Übergang zu den Zufügungen mögen zwei Grenzfälle die¬ 
nen, von denen der eine schon genannt ist. S. 2, Z. 15f wur¬ 
de an APÖAPCIA zuerst ein C - leicht hochgestellt - ange¬ 
hängt, um dann durch Überpunktung wieder getilgt zu werden. 
Der zweite Fall findet sich S. 1, Z.12, wo über das Schluß-S 
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in STYMNIUCS - von gleicher Hand oder später - ein A einge¬ 
tragen wurde. Auf diese Weise stehen nun zwei Lesarten ( 3 . 
Sg. und I.Sg.) nebeneinander zur Auswahl. Während M. Testuz 
im kritischen Apparat lediglich feststellt: "Nous lisons 
STYMNIUCS , sans tenir compte de la correction du copiste"”*, 
ist bei J. H. Charlesworth die Variante nicht einmal er¬ 
wähnt . 

Bei den übrigen Korrekturen handelt es sich um Zufügungen 
einzelner Buchstaben, (mehrerer) Wörter bzw. ganzer Satztei¬ 
le : 


s./z. 

OdSal 

Einfügung (Korrektur, Nachtrag) 

1/ 7 

Überschrift 

COAOMlUlSbc 

1/ 9 

11,1 

. . . H XAPIC ... eB A ACTHCSN 1 2 3 4 

(1/16 

11,3 

AYTO [ Y]) 

3/ 6 

11,16 

Ende von Z . 6 : ^ 

17 


Z. 17: 4, SIC ÜAPAAICON AYTOY / 

onoY 0 IIAOYTOC THC 

3/1 2f 

11,16 

°nOTAMOC 

4/ 8 

11,20 



Bei der Korrektur S. 1, Z. 7 handelt es sich lediglich um 

r> 

eine andere Form des Genitivs. Der senkrechte Strich des T 
fließt mit dem Abstrich des N zusammen. Das nachgetragene 
A in SBAACTHCSN S. 1, Z. 9 ist, wie schon Testuz festge¬ 
stellt hatte, "peu visible"^. Während H XAPIC über derselben 
Zeile zwischen AYTHC und SN AYTH eingefügt erscheint, ist S. 
3, Z. 12 der Artikel über das II von IIOTAMOC geschrieben. 
Sicherlich selbst beim Schreiben korrigiert hat sich der et¬ 
was flüchtige Schreiber S. 4, Z. 8. Denn er machte zunächst 
nach nOIOYCIN drei schräge Trennstriche, schrieb dann darun¬ 
ter ATAOAC und machte danach zwei neue Trennstriche. Auch das 

1 TESTUZ P Bodmer XI, S. 60. 

2 Der Nachtrag von H XAPIC entspricht dem Text der syri¬ 
schen Rezension. 

3 Vgl. BAUER Wb., Sp. 1504. 

4 TESTUZ P Bodmer XI, S. 60 im textkritischen Apparat. 
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Schriftbild des längeren Nachtrags (von wahrscheinlich zwei 
ausgelassenen Zeilen der Vorlage, s.o.) mit textkritischem 
Zeichen S. 3» Z. 6 / 17 spricht nicht gegen die Annahme der 
Selbstkorrektur. Wahrscheinlich ist bei dieser Gelegenheit 
auch TPY vor PHC in Z. 7 gesetzt worden, so daß sich die Aus¬ 
lassung vielleicht aus der Verwechslung von THC mit THC , also 
ebenfalls aus Homoioarkton (wie bei der Verschreibung und 
Tilgung S. 2, Z. 11) erklärt. Was den "Pfeil" als textkri¬ 
tisches Zeichen angeht, so kommt er auch zur Anwendung im 
anschließenden Papyrus gleicher Hand, nämlich im P Bodmer VII 
S. 5, Z. 11/1 8 (jud 1 6 ). Er wurde öfter in christlichen Pa¬ 
pyri verwendet, wie z.B. die Einfügung von OYN GIC nOAIN THC 
CYMYPGIYC (joh 4,5) im P Bodmer XV (= P 75) S. 68 am unteren 
Rand zeigt.^ 

Eine Sonderrolle spielt m.E. der Nachtrag S. 1, Z. l6 (in 
der Übersicht eingeklammert). Trotz der Beschädigung am rech¬ 
ten Rand des Papyrus kann man mit Sicherheit sagen, daß YYTOY 
unter die Z. 16 geschrieben wurde. Daß dieses Wort auch ur¬ 
sprünglich vom Schreiber selbst stammt, ergibt sich einmal 
daraus, daß gerade an dieser Stelle über der Z. 16 mehr als 
genug freier Raum war, den ein späterer Korrektor nicht un¬ 
genutzt gelassen hätte. Zum anderen ist es offensichtlich 
einer jener uneigentlichen Nachträge, die der Versabtrennung 
dient en. 

5. Abteilung von Versen 

Wie in Majuskelhandschriften mit scriptio continua weit¬ 
hin üblich, fehlen auch im P Bodmer XI normale Interpunkti¬ 
onszeichen. Dafür finden sich aber deutliche Hinweise auf 

eine poetische oder gar lyrische Versabteilung, kaum jedoch 

2 

auf bestimmte Strophen. 

1 Vgl. die Edition MARTIN/KASSER P Bodmer XV, S. 20f und 
die der Edition beiliegende Photographie der Handschrift. 

2 Gegen TESTUZ P Bodmer XI, S. 52f. 
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Daß die gebundene Sprache der Salomo-Oden auch handschrift 

lieh in einer Zeilen- bzw. Versgestaltung ihren Ausdruck fand 

ist damit klar. Darin liegt durchaus nichts Außergewöhnliches 

*1 

wie z.B. ein Blick auf P Bodmer IX (Ps 33 und 34) lehrt. Wie 
diese Gestaltung in der handschriftlichen Vorlage von P Bod¬ 
mer XI aussah, läßt sich nicht bestimmen. Was sich jedoch 
mehr oder weniger genau sagen läßt, ist, daß der Abschreiber 
sich dreier Ausdrucksmittel dazu bediente, die er zuweilen 
auch kombinierte: 

a) freier Raum am Zeilenende, 

b) Wort- bzw. Satzteile einzeln unter der Zeile, 

c) schräge Trennstriche (einfach bis vierfach). 

Zu a) Nach der Überschrift UJAH COAOMUJNTOC ist gut eine 
halbe Zeile leer geblieben: S. 1, Z. 7* Ein freier Raum von 
sechs bis sieben Buchstabenbreiten (= ein Viertel einer Zei¬ 
le) findet sich nach OdSal 11,3a, nach AYTOY (s. 1, Z. 15). 

Und schließlich sieht man einen fast ebenso breiten freien 
Raum nach OdSal 11,17, nach AYTOY (S. 3, Z. 16). Doch ist 
hier - anders als in den beiden ersten Fällen - der Platz 
mit drei langgezogenen parallelen Schrägstrichen ausgefüllt. 

Wo ein Wortende, das nicht identisch ist mit einem (Halb-) 
Versende, den Schreiber dazu verleitet hat, eine neue Zeile 
zu beginnen, obwohl die alte Zeile noch nicht ganz voll war, 
wurde der letzte Buchstabe einfach länger ausgezogen, wie 
z.B. in OdSal 11,15 SYLUAIY : S. 3, Z. 5. 

Dieses Ausziehen von Schlußbuchstaben kommt auch einige 
Male dort vor, wo Trennstriche die Versabteilung anzeigen. 
Diese Fälle werden hier nicht aufgezählt, weil man von einem 
absichtlich frei gelassenen Raum nicht eigentlich reden kann. 

Zu b) Wie schon an anderer Stelle festgestellt , kommt es 
vor, daß Wort- oder Satzteile unter den laufenden Text ge¬ 
setzt wurden, und zwar i.a. ebenfalls am Zeilenende. Dadurch 

1 Vgl. TESTUZ P Bodmer VII-IX, S. 71-81 und das Photo der 
dritten Seite des P Bodmer IX mit dem Text von Ps 33,19 
bis 34,3 vor S. 71. 

2 S.o. S. 9. 
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also, daß in diesen Fällen nicht eine neue Schreibzeile be¬ 
gonnen wurde, um ganz beschrieben zu werden, wird die ent¬ 
sprechende Verszusammengehörigkeit dokumentiert. Meistens (S. 

1, S. 2 und S. 4) geschah dies Beenden und Bezeichnen von 
Versen (OdSal 11,5 bzw. 11,12 bzw. 11,23) am unteren Rand des 
Papyrusblattes . In allen drei Fällen ist auf weitere Zei¬ 
chen (Schrägstriche) verzichtet worden. Die Trennung war so 
einfach deutlich genug. 

Gleich zu beurteilen ist m.E. ein einziger weiterer Fall, 
nämlich der schon erwähnte Nachtrag von YYIOY , welcher S. 1 
unter das Ende von Z. 16 geschrieben wurde. Auch hier ohne 
Schrägstriche, wie ebenfalls aus der editio princeps ersicht¬ 
lich ist. Denn offenbar war der Papyrusrand vor zwanzig Jah- 

2 

ren noch besser erhalten als heute. Daß YYIOY nicht als ei¬ 
ne korrigierende Ergänzung anzusehen ist, wird durch eine 
weitere Beobachtung gestützt. Die beiden Buchstaben unter 
YYTOYj nämlich CY in Z. 17, stehen etwas tiefer als die übrigen. 

Zu c) Viel häufiger, ja geradezu charakteristisch für die¬ 
se Handschrift, ist der Schrägstrich als Trenner. Da er ein¬ 
fach oder mehrfach - und dann parallel - auftaucht, ist eine 
Übersicht notwendig, die vielleicht eine bestimmte Ordnung 
erkennen läßt. Alle vorkommenden Trennstriche werden mit dem 
Wort bzw. mit der Silbe, nach denen sie gesetzt sind, aufge¬ 
führt. Um eine möglichst vollständige Beurteilung auf einen 
Blick zu gewinnen, werden an entsprechender Stelle auch die 
oben beschriebenen Freiräume und Unter-Schreibungen nochmals 
aufgenommen, unter Angabe von (a) bzw. (b). Aus letzteren 
Arten der Versabteilung könnte vermutet werden, daß der Ab¬ 
schreiber auf die Trenner auch dann verzichten konnte, wenn 
ein Zeilenende mit dem Abschluß eines (Halb-)Verses zusammen¬ 
fiel. Diese Vermutung hat durchaus etwas für sich, selbst 
wenn sich einige Male auch am Schreibzeilenende der Trenner 
findet, nämlich nach OdSal 11, 6 .1Oa.11d.11g.23a• So wird 

1 Unter das Zeilenende auf den Seiten 1 und 2, unter den 
den Zeilenanfang nur auf S. 4. 

2 Vgl. TESTUZ P Bodmer XI, S. 60 zwischen den Zeilen 10 
und 11: YYIOY. 
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durch die Anmerkung "E." (= Ende der handschriftlichen Zeile) 

in drei Fällen (OdSal 11,2a.11.2l) angedeutet, daß sich dort 
eigentlich auf ein Trenner finden könnte.^ 


s./z. 

OdSal 

Text + Trenner 

S . /z . 

OdSal 

Text + 

Trenner 

1/1.0 

11,1. 

©Cu 

/ 

3/17 

1 1 , 16 a 

YYTOY 

/ 

1/11 

11,2a 

AYTOY 

E. 

3/ 8 

11 , 16 c 

-$0PY 

// 

1/13 

11,2b 

MOY . 

// 

3/ 9 

11 , 16 d 

YYTQJN 

/E. 

1 /1 4 

11,2. 

AYTOY 

// 

3/11 

1 1 , I6e 

YYTQJN 

/ 

1/15 

11,3a 

AYTOY 

(a) 

3/12 

11 , 16 f 

YYTUJN 

/ 

1/17 

11,3. 

AYTOY 

(b) 

3/13 

1 1 , 16 g 

YYTYC 

/E. 

1/18 

11,4. 

AYTOY 

/ 

3/15 

1 1 , 16 h 

YYTUJN 

/ 

1 / 20 

11,5. 

-0IK6N 

(b) 

3/1 6 

11,17. 

YYTOY 

///(a) 

2/ 2 

11,6a 

MOY 

/ 

4/ 2 

11,18a 

THC 

/ 

2/ 3 

11,6. 

AYTOY 

/E. 

4/ 3 

11,18. 

GOY 

/ 

2/ 5 

11,7. 

A0ANATON 

/ 

4/ 5 

11,19a 

GOY 

/ 

2/ 6 

11,8. 

YAOriCTIYN 

/ 

4/ 6 

11,19. 

<YIÜG 

/ 

2/ 8 

11,9a 

MOY 

/ 

4/ 8 

11,20.- 

YrY0YC 

// 2 

2/ 9 

1 1 ,9 

AYTOY 

// 

4/ 9 

11,21a 

-TOTHTY 

/// 

2/10 

11,10a 

K6IM6NHN 

/E. 

4/10 

11,21. 

GOY 

E. 

2/12 

11,10. 

GMOY 

/ 

4/12 

11,22a 

GOY 

/ 

2/13 

11,11a 

AYTOY 

/ 

4/13 

11,22b 

GOY 

III 

2/1 4 

11,11. 

AYTOY 

E. 

4/14 

11,22. 

GOY 

/ 

2/16 

11,12a 

AYTOY 

/ 

4/15 

11,23a 

COY 

/E. 

2/18 

11,12. 

AYTHC 

(b) 

4/17 

11,23. 

-<Y0P6I 

(b) 

3/ 2 

11,13. 

THC 

/ 

5/ 2 

11,24. 

-NIYC 

/ 

3/ 4 

11,14. 

MOY 

// 

5/ 2 

Schluß 

-AOYIY 

INI 

3/ 6 

11,15. 

KY 

/ 






1 Wo in der Spalte "Trenner" ein Schrägstrich (/) zusammen 

mit "E." steht, hat die Handschrift den Trenner am jewei¬ 
ligen Zeilenende. Zu (a) und (b) s.o. im Text. Die Anga¬ 
ben in der Spalte "OdSal" beziehen sich in diesem Schema 
nicht nur auf die (konventionelle) Yersabteilung der elf¬ 
ten Ode, sondern auch auf die Untergliederung der Verse, 
z.B. 2a, 2b oder 16a, 16c, 1 6 d usw. Ein Punkt nach der 
Verszahl (z.B. 11,4.) bedeutet, daß sich der Trenner -nur 

oder auch - am Versende befindet. 

2 S.o. S. 17. 
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Irgendeine Systematik in den verschiedenen Trennern läßt 
sich nicht erkennen. Von Strophen kann überhaupt keine Rede 
sein! Bis auf wenige Ausnahmen (OdSal 11,1.14, vielleicht 
auch 11,5 und 11,l6a.b) kann man aber von einer stichischen 

■j 

Gliederung (Verseinteilung) sprechen. Im großen und ganzen 
entspricht diese derjenigen der syrischen Version. Unsere 
Edition bietet mit ihrer stichischen Schreibung auch in die¬ 
sem Punkt ein Bild der Handschriften; die fehlenden Trenner 
lassen sich durch einen Vergleich mit der hier (S. 21) gege¬ 

benen Übersicht leicht feststellen. 

Sucht man ferner ein bestimmtes Metrum vergebens, so wird 
man auch kaum behaupten können, daß es dem Verfasser der 
griechischen Version der Ode(n) auf einen konsequenten End- 
Reim ankam; gewisse Ansätze dazu lassen sich allerdings nicht 
übersehen. 

Was die Wiedergabe des griechischen Textes in unserer Edi¬ 
tion angeht, so sind darin außer der ohnehin nur auf einer 
Seite noch sichtbaren Paginierung nicht aufgenommen: Kürzel, 
Kontraktionen der nomina sacra, Itazismen und sonstige Ver¬ 
schreibungen orthographischer Art (Fehler), die ohne Konjek¬ 
turen emendiert werden können. Aufgenommen und gekennzeich¬ 
net sind dagegen alle Ergänzungen dort, wo der Papyrus am 


1 Stichische Gliederung (durch verschiedenartige "Trenner") 
ist nicht zu verwechseln mit stichischer Schreibung. Wo 
"der Text stichisch geschrieben ist", wie in der grie¬ 
chisch-koptischen Odenhandschrift von TILL/SANZ, "er¬ 
übrigte sich eine Interpunktion." (S. 17). Da jener Ko¬ 

dex mit den dem Psalter schon früh angeschlossenen, aus 
LXX und NT ausgewählten Liedern oder Oden ("Ausgangspunkt 
der gesamten christlichen Hymnendichtung", S. 19) "eine 
eminent buchgeschichtliche Bedeutung" (S. 15) hat, darf 

hier und unter obigem Aspekt aus seiner Beschreibung zi¬ 
tiert werden: "Der Kodex hatte, wie auch sein Inhalt be¬ 
weist, liturgischen Zwecken zu dienen. Denn erst aus dem 
Brauche der bilinguen Lesung in der Liturgie erklärt sich 
seine Zweisprachigkeit. ... Die liturgische Bestimmung 
des Kodex bedingt auch seine stichische Schreibung. Meist 
genügt aber eine Zeile nicht für einen Stichus; dann wird 
er eben in der zweiten und, wenn nötig, in der dritten 
fortgesetzt, wobei diese Zeilen um ca. 4-5 Buchstaben ein 
gerückt werden. Die stichische Schreibung und die Einspal 
tigkeit der Handschrift stehen miteinander in ursächli¬ 
chem Zusammenhang, da bei der Abfassung in zwei Kolumnen 
die Übersichtlichkeit über die Einteilung der Stichen 
gänzlich ver lor engegangen wäre." (,S . 14-16). 
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oberen und seitlichen Rand beschädigt ist"*; ferner unsere 
Seitenzählung S. 1 bis S. 5> schließlich editorische Konjek¬ 
turen sowie diejenigen handschriftlichen Korrekturen, die 
Varianten darstellen oder auf solche schließen lassen. 


1 Alle diese Ergänzungen sind unproblematisch und stimmen 
daher mit denen der editio princeps überein. Dagegen 
gibt es eine Unsicherheit S. 4, Z. 10. TESTUZ P BodmerXI, 
S. 66 liest dort: SN TH TH COY (OdSal 11,2l). Nun ist 
auf den heutigen (hervorragenden!) Handschriftenphotos 
mit Sicherheit hier kein T zu lesen. Deutlich ist ein 
waagerechter Balken, wie meist beim T oder II, sicht¬ 
bar, allerdings in der Mitte zerstört, ferner sind, wenn 
auch schwächer, zwei auseinanderliegende parallele Senk¬ 
rechtstriche unter dem Balken sichtbar. Unbefangenerwei¬ 
se würde man ÜHTH und nicht TH TH lesen. Wenn aber vor 
zwanzig Jahren ein T in der Handschrift stand, gibt es 
nur eine Möglichkeit für den heutigen Zustand. Die Papy- 
rusfaser(n), worauf der senkrechte T-Strich geschrieben 
war, hätte(n) sich nach beiden Seiten hin zerteilt. Mög¬ 
lich wäre dies umso mehr, als die vierte Seite des P Bod- 
mer XI eine Verso-Seite ist. So könnte man sowohl die 
mittlere Zerstörung des horizontalen Balkens erklären 
als auch die beiden schwachen vertikalen Striche. Bewei¬ 
sen läßt sich ein ursprüngliches T nur durch ältere 
Photos und/oder durch Lupenarbeit am Papyrus selbst. — 
Der syrische Text entspricht zwar einem griechischen 
TH TH, darf aber wohl nicht von vorneherein als Beweis 
für die Richtigkeit solcher Lesung gewertet werden. 
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II. KODEX ASKEW (Koptisch; Pistis Sophia; OdSal 1,5f,22,25) 

Seit fast 200 Jahren liegt im Britischen Museum zu London 
unter der Signatur MS. Add. 5114 die bisher einzige Hand¬ 
schrift des koptisch-gnostischen Werkes "Pistis Sophia".^ 

Da dieser sahidische Kodex aus dem Besitz von A. Askew stamm¬ 
te, ist er auch unter diesem Namen bekannt (Codex Askewianus) 
und erhält hier das Sigel A. Im Lesesaal des Department of 
Oriental Manuscripts and Printed Books des British Museum 
war es möglich, die Handschrift selbst zu inspizieren und 

2 

- im Vergleich mit der vorzüglichen Edition von C. Schmidt 

an den entsprechenden Textstellen zu kollationieren. 

3 

Wie schon lange bekannt , werden in der Pistis Sophia 
fünf mehr oder weniger lange Stücke aus einer Sammlung der 
Oden Salomos zitiert: 1,1-5; 5*1—11; 6,8-18; 22,1-12 und 
25,1-12. Ob jene Sammlung eine in griechischer oder kopti¬ 
scher Sprache war, ist auch von der Originalsprache des gan¬ 
zen Werkes abhängig. Wenn die Pistis Sophia eine Übersetzung 

4 

aus dem Griechischen ist , so ist anzunehmen, daß sowohl die 
Odenzitate als auch die sonstigen Schrift-Zitate griechisch 
verfaßt wurden. Doch könnte einerseits der Verfasser, ande¬ 
rerseits der koptische Übersetzer auch Texthandschriften in 
anderen Sprachen (Hebräisch, Koptisch, Syrisch) benutzt ha¬ 
ben. An dieser Stelle genügt jedoch die Feststellung, daß die 
Pistis Sophia samt ihren Odenfragmenten in koptischer Sprach- 
gestalt - und jedenfalls nicht in Griechisch - vorliegt. Die 
Beschreibung beschränkt sich daher auf diesen koptischen Kodex. 

1 Vgl. dazu unten im Anhang: "Die gnostische Interpretation 
der Oden Salomos in der Pistis Sophia" (mit Editionen 
und Literatur in den Anmerkungen). 

2 C. Schmidt, Pistis Sophia, Kopenhagen 1925 (= Coptica II). 

3 Erste Veröffentlichung der fünf kopt. Oden mit lat. Über¬ 
setzung, kurzer Einleitung und philologischen Bemerkungen: 
F. Münter, Odae Gnosticae Salomoni tributae, Kopenh. 1812. 

4 Dies war die begründete Meinung von C. Schmidt, der sich 
auch W. C. Till anschloß, vgl. SCHMIDT/TILL, S. XX. 
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Auf der ersten Manuskriptseite findet sich oben rechts die 
ehemalige Besitzanzeige: "A. Askev Die Größe der Hand¬ 

schriftenseiten beträgt 21,5 x 16,8 cm. Auf dem (jetzigen) 
Einband des Britischen Museums steht: "PISTE SOPHIA COPTICE". 
Diese nicht ganz zutreffende Bezeichnung hängt zusammen mit 
einem Eintrag^ auf dem inneren Papiereinband (= Blatt l): 
"Codex Dialecti Superioris Aegypti, 
quam Sahidicam seu Thebaidicam 
vocant, cuius titulus extat pagina 115 t 
Pmeh snaou ntomos ntpiste Sophia 
Tomus secundus fidelis Sophia. 

p 

Deest pagina 337 - 3^^»" 

Die Qualität bzv. der Erhaltungszustand der Pergamentblät¬ 
ter ist sehr ungleich, was sich z.T. negativ auf die Lesbar¬ 
keit auswirkt. Doch kann man sagen, daß die sorgfältige scrip- 

tio continua eine bis auf wenige ziemlich unleserliche Ab- 

3 

schnitte gute und deutliche Buchschrift darstellt. 

Vokalstrich (für den sogenannten Murmelvokal), Kürzungs¬ 
strich am Wort- und Zeilenende, Trema und andere Lesehilfen 
und Interpunktionen sind dem Alter des Kodex entsprechend 


1 Dieser Eintrag, der dem Werk fortan seinen Titel gab, 
stammt vermutlich von C. G. Woide; vgl. SCHMIDT Pistis 
Sophia (Üb.), S. XIII. 

2 In CRUM Catalogue, S. 173^ steht unter der Nr. 3^7 fol¬ 
gende Beschreibung von Add. 511^5 

"Parchment; a volume in modern bi ndi ng of 17^ leaves, 
ruled and paged <1 - TNF (but pp. TAZ - TMA are lost); 

8 g x 6 ^ in. Quire Ä is of 6 leaves; quires B - KT of 8 

each. The text, in two columns of 30-3^ lines each, is 
writte n b y two scribe s; the Is t wrote pp. 5, ^KB col. 
1.29, PI A col. 2 and PMq - TNA; the 2nd pp. KB col. 1. 
30 - PMS and the final page, 17 ^a which, from its con- 

tents and measurements, may possibly not belong to the 
rest of the work. The pages of the Ist scribe are num- 
bered on the r e c t o s only; those of the 2nd on 
the r e c t o s and versos. ..." (S. 173; Ge¬ 
sperrtes im Original schräg gedruckt). 

3 Vgl. TILL Gramm., S. 39fJ Neben der "Buchschrift (Unzia- 
le), die für wichtige Literaturwerke verwendet wird" gibt 
es die "Urkundenschrift (Kursive)" und die "Subskripti¬ 
onsschrift oder Halbunziale für die weniger wichtige Li¬ 
teratur" . 
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1 2 

(4. Jh.) unregelmäßig und nicht übermäßig häufig gesetzt. 

Die einzelnen Seiten sind ohne allzu breiten Rand zweispal¬ 
tig mit durchschnittlich je 32 kurzen Zeilen beschrieben. 

Der auch ursprünglich durchpaginierte Kodex ist jetzt in 
seinem Museumseinband neu und endgültig paginiert, und zwar 
blattweise. Dabei reicht die eigentliche Handschrift von 
Blatt 2 bis Blatt 174; doch gibt es zweimal Blatt 146; und 
das Blatt 1 ist der schon erwähnte innere Papiereinband. Da 
sich dieses erste Blatt gegen das doppelt gezählte Blatt 146 
aufhebt, umfaßt die Handschrift in ihrem heutigen Zustand 
174 Blätter. Nach dieser Paginierung wird zitiert, und zwar 
unter jeweiliger Angabe des Rekto (r = Vorderseite) bzw. des 
Verso (v = Rückseite) und der Spalten a bzw. b. 

Die aus Ägypten stammende Pistis-Sophia-Handschrift ist 

eine recht sorgfältige Abschrift, deren Original wahrschein- 

3 

lieh im 3* Jh» entstanden ist. Auch die Odenzitate, auf die 

4 

es hier allein ankommt , machen nur wenige Textverbesserungen 


1 "Die Gelehrten, die sich im Laufe der Zeit mit der Datie¬ 
rung der Handschrift befaßten, äußerten weit auseinander¬ 
liegende Meinungen. Schmidts ursprüngliche Ansicht (5»Jh.) 
hat er selbst später auf Grund der von W. E. C r u m in 
H. I. Beils Jews and Christians in Egypt (London 1924) 
herausgegebenen koptischen Briefe aus der Zeit um 330-340 
geändert und trat dann für die zweite Hälfte des 4. Jahr¬ 
hunderts ein", so ¥. C. Till in SCHMIDT/TILL, S. XVIII. 
Eine ausführliche Diskussion der schwierigen Datierungs¬ 
frage bei SCHMIDT Pistis Sophia (Üb.), S. XVII f. 

2 Vgl. dazu allgemein TILL Gramm., S. 43-45. 

3 Zu "Verfasser, Ort und Zeit" vgl. SCHMIDT/TILL, S. XXIII 
bis XXV und schon - noch viel detaillierter - SCHMIDT Pi¬ 
stis Sophia (Üb.), S. LI-XCI. Die Datierung von HARNACK 
Pistis-Sophia, S. 101 auf "die zweite Hälfte 
des 3« Jahrhunderts" hat sich bis heute 
behauptet, "gehören" doch auch nach RUDOLPH Gnosis, S. 32 
sowohl die drei (ersten) Bücher der Pistis Sophia, als 
auch das selbständige vierte Buch "der Spätphase gnosti- 
scher Schriftstellerei an ( 3 . Jh.)". 

4 Der Kontext der Odenzitate wird von mir einerseits in der 
Edition des Odentextes, andererseits im koptischen Anhang 
dazu dargeboten. Vgl. dazu ausführlicher den Abschnitt im 
Anhang: "Die gnostische Interpretation der Oden Salomos 
in der Pistis Sophia". 
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notwendig. Kann für diese i.a. auf die Edition von C. Schmidt 
verwiesen werden, so muß dessen Verseinteilung und Verszäh- 
lung korrigiert werden. Dies ist schon deshalb nötig, weil 
jene von derjenigen Verseinteilung abweicht, welche J. R. 
Harris und A. Mingana - zum größten Teil vom syrischen Text 
her - gleichsam kanonisiert haben. So seien jene Textverbes¬ 
serungen einerseits sowie die Abweichungen in Zählung, Inter¬ 
punktion und Schreibweise andererseits zunächst zusammenge¬ 
stellt, um ein Bild des handschriftlichen koptischen Textes 
zu vermitteln. 


V e 

r s e 

nach SCHMIDT 

H./M. 1 

Bemerkungen zum Kodex-Text 

OdSal 5 i 

> 53 r a - 53 V a) 



1 



1 


2 



2 

Nach V. 2 kein Trenner 

3 



3 


4 



4 

GPOl: G-PO'l in A 

5 

MAP 6 

. . . GP00Y 

5 

GPOOY: G-POOY in A 

5 

AYLÜ 

. .. MMOI 

6 


6 



7 

MAPOYSI ’ in A (sic!) 2 

7 



8 


8 

AYLÜ 

. .. 6 Y 6 M 6 OM 

8 


8 

AYLÜ 

. .. SP00Y 

9 

NSN-: NG~ - (Kürzel) 3 in A 

9 

SPS . 

, . . AN 

10 


9 

XG . . 

, . I1ACLÜTHP 

11 



1 H./M. = J. R. Harris / A. Mingana, The Ödes and Psalms 

of Solomon, Manchester 1916 (i), 1920 (il). 

2 Das kleine oben rechts angebrachte Häkchen (ein dem Apo¬ 
stroph ähnliches Zeichen) findet sich zwar nicht häufig, 
doch erscheint es im Kodex A immer wieder, vor allem nach 
SI, aber auch nach NA, 0, P, SnSCHI und einigen anderen 
konsonantisch auslautenden Wörtern. Es könnte sich dabei 
um eine Art von Interpunktion handeln, wie sie TILL Gramm., 
S. 45 beschreibt: "Als Lesehilfe wird schon früh ein rechts 
über gewisse Buchstaben gesetztes Häkchen verwendet, das in 
bestimmten Fällen das Wort- oder Silbenende bezeichnet." 

3 Dieser auch in griechischen Handschriften oft vorkommende 
Abkürzungsstrich für Schluß-N ist auch in der Einleitungs¬ 
formel von Ode 6 verwendet, wo C0A0MLÜ für C0A0MUJN steht. 
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Verse nach SCHMIDT 

H. /M. 

Bemerkungen zum Kodex - Text 

OdSal 1 (A 54 V a) 


(Als OdSal 19 zitiert)^ 

1 

1 


2 

2 


3 XG . . . GMGq+OYlU 

3 


3 AAAA . . . 2IXLUI 

4 

Nach V. 3(4) kein Trenner 

4 

5 


OdSal 6 (A 6 1 V a-b) 



1 

8 

AC ’GI ’ in A (sic!) 2 

2 

8 

Nach V. 2(8) kein Trenner 

3 

9 

NN6TAMA2TG: NNHGTAMA2TG in a ; 

4 

10 


5 AYCIU . . . A0LUÜJM 

11 

Trenner nach GBOA 

5 NTGPOY+ ... MTI6TXOC6 

12 


6 

13 

26N-: 2G - (Kürzel) in A 

7 AYKTO ... SBOA 

14 

Trenner nach N2HT 

7 AYAMA2TG ... NNGYMOY 

15 


8 AYTA20 ... GAY26 

16 

N26Y-: N26 - (Kürzel) in A 

8 AY^-öOM ... NYGYBAA 

17 

Nach V. 8 ( 17 ) kein Trenner 

9 

18 


OdSal 25 (A 70 V b - 7l r b) 



1 

1 

Nach V. 1 kein Trenner 

2 

2 

AYUJ 6KNOY2M MMO'l : Dittographj 

3 AKKUJAY . . . SBOA 

3 


3 X0 ... TGKXAPIC 

4 


4 

5 


5 acujüjiig ... ytoot 

6 


5 XG ... NATOYOGIN 

7 



1 Zu dieser Problematik vgl. im Anhang: "Die gnostische In¬ 
terpretation der Oden Salomos in der Pistis Sophia". 

2 Nicht nur SI, sondern auch AC hat den "Apostroph", was 
Schmidt in seiner Edition nicht vermerkt hat, obwohl er 
sonst stets bemüht ist, diese Häkchen im Druck wiederzu¬ 
geben . 


3 Schreibfehler? 
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V e 

r s e nach Schmidt 

H. /M. 

Bemerkungen zum Kodex - Text 

OdSal 25 (Fortsetzung) 



6 



8 

MnGKNY ’ in A (sic!) 

7 



9 


8 



10 


9 

AYOYG . 

. . -fOYBHI 

11 


9 

YYLÜ . . . 

MGNG3 

12 

Nach dem Text des Zitats in 
der Zeilenmitte kleine Lücke 
(Buchstabenbreite) 

OdSal 22 (A 

7 4 r a-b) 



1 



1 

GBOA mit textkritischem Zei¬ 
chen und mit anderer Tinte 
am Rand; GTXOCG STCATEIG : 
GTXOCG TCATriG in A 

2 



2 


3 

riGNTAM- 

... -AIKOC 

3 

Trenner nach NNAXAXG 

3 

riGNTAMf 

... GBOA 

4 


4 



5 


5 



6 


6 



7 

Keine Bindestriche in A 

7 



8 

Trenner nach NTAPOC; nach 





NNKLÜLÜG kein Trenner 

8 

AKXI .. 

. -GLÜMY 

9 


8 

AYUJ . . . 

MJNB 

10 


9 



11 


10 

AKN- .. 

. NCGPBPPG 

11 

V. 10-11(11-12) ohne Binde¬ 

10 

YYLU . . . 

THPOY 

12 

striche in A; doch zuweilen 
Ansätze zum Auseinanderstei¬ 

11 



1 2 

len der Wort-Bau-Elemente 


Der in unserer Edition gegebene Odentext der koptischen 
Version stimmt in seiner Anordnung und Schreibweise weitge¬ 
hend mit dem von C. Schmidt edierten Text überein. Und die¬ 
ser bietet wiederum bis auf einzelne Emendationen den hand¬ 
schriftlichen Text. Die Kürzel sind freilich aufgelöst, da 
sie in allen Fällen eindeutig sind. Die seltenen Bindestri¬ 
che der Handschrift sind i.a. aufgenommen; die von Schmidt 
zusätzlich gesetzten Bindestriche in einigen Wörtern (wie 
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in OdSal 22) sind, wie auch die Tremata, beibehalten. Auf die 
Wiedergabe des kaum eindeutig zu bestimmenden apostrophähn¬ 
lichen Häkchens^ wurde dagegen verzichtet. 

Was die Versabtrennung und Zählung angeht, so ist aus edi- 
torischen Gründen die Verszählung von HARRIS/MINGANA derjeni¬ 
gen von C. Schmidt vorzuziehen. Die Handschrift selbst be¬ 
sitzt ja natürlich keine solche und zeigt auch nirgendwo ei- 

2 

ne stichische Schreibung im strengen Sinne. Was der Kodex A 
hingegen hat, und dies in den Zitaten in viel größerem Um¬ 
fang als im übrigen (Kon-)Text, sind versmäßige Trenner und 
Zwischentrenner. Wie die oben (S. 27-29) gegebene Übersicht 
zeigt, fehlt allerdings auch in diesem Punkt die letzte Kon¬ 
sequenz. Wo von der Versstruktur her Trenner stehen sollten, 
fehlen sie; und sie sind gesetzt, wo sie fehlen könnten. So 
kann auch weder die Edition von C. Schmidt noch der Kodex 
selbst in dieser Hinsicht unausweichlicher Maßstab sein. Al¬ 
lerdings stimmen die parallel zum syrischen Text gedruckten 
Zeilen (Stichen) unserer Edition in den meisten Fällen mit 
der handschriftlichen Interpunktion überein. Ein Zeilenende 
bedeutet in der Edition i.a. ein Textstück, das auch im Ko¬ 
dex A durch einen Punkt in mittlerer Zeilenhöhe vom folgen¬ 
den getrennt erscheint. Die Ausnahmen von dieser Regel zeigt 
die nachfolgende Tabelle. 

Die Unterscheidung von Zwischentrennern (innerhalb eines 
Verses) und Endtrennern (nach einem Vers) bezieht sich na¬ 
türlich auf die Edition und nicht auf die Handschrift. Die 
angegebenen Unterschiede, d.h. die Abweichungen von der edi- 
torischen Textanordnung, beziehen sich dagegen auf den hand¬ 
schriftlichen Text. Da es für die Interpretation der (kopti¬ 
schen) Oden Salomos nützlich sein könnte, sei die abweichen- 

1 Zu diesem Zeichen s.o. S. 27, Anm. 2. - Was den "Binde¬ 
strich" als Verbindungszeichen - oder auch Trennungs¬ 
zeichen - von Bauelementen eines koptischen Wortes an¬ 
geht, so ist er in (frühen) koptischen Handschriften 

- und auch in Kodex A - nicht gerade häufig. 

2 Vgl. oben S. 22, Anm. 1 (zu P Bodmer XI). Über eine et¬ 
waige stichische Schreibung der poetischen Vorlagen der 
Pistis Sophia (OdSal, Psalter) kann man nur spekulieren. 
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de (Vers- bzw. Halbvers-)Interpunktion auf einen Blick zusam¬ 
mengestellt. Die Verszählung der Oden Salomos erfolgt nun nur 
noch nach der seit HARRIS/MINGANA üblichen. 


OdSal 


Abweichung der hs. Interpunktion von der ed. Trennung 


1.4 

1.5 

5.1 

5.2 

5.5 

5.6 

5,10 

6,8 

6,9, 

6,10 
6,11 
6,13 
6,1 4 
6,17 

22.3 

22.4 

22.5 

22.6 
22,8 
22,11 

25.1 

25.2 

25.4 

25.5 

25.6 

25.7 

25.8 

25.9 

25.10 
25,11 


ohne Endtrenner 
Trenner nach C6M62 
ohne Zwischentrenner 

ohne Zwischentrenner und Endtrenner 

Trenner nach PXHP 

ohne Zwischentrenner 

ohne Endtrenner 

Trenner nach THPOY 

Trenner nach MMOC und 2SMJPX 

Trenner nach THPM 

Trenner nach SBOA, aber ohne Endtrenner 
ohne Zwischentrenner 

Trenner nach P2HT, aber ohne Endtrenner 

Trenner nach NTSYn<4P2HCIX , aber ohne Endtrenner 

Trenner nach NNHXHXS 

ohne Zwischentrenner 

V. 5h-c ohne Zwischentrenner 

Trenner nach NIM 

ohne Endtrenner 

Trenner nach NOYMNTXTTXKO und THPOY 

ohne Zwischentrenner und Endtrenner 
Trenner nach NOYNXM 
ohne Zwischentrenner 
Trenner nach NOYMHHUJG 
Trenner nach 2IT00TK 

Trenner nach OYNXM MMOI , aber ohne Zwischentrenner 

ohne Zwischentrenner 

ohne Zwischentrenner 

ohne Zwischentrenner 

ohne Endtrenner 


Da die stichische Schreibung unserer Edition weder für den 
syrischen noch für den koptischen Text der Oden willkürlich 
erfolgt, bestätigt sich die oben geäußerte Ansicht über die 
mangelnde Konsequenz des Kodex A - vielleicht auch schon der 
Vorlage(n) - in der Versabtrennung. Dabei halten sich dieje¬ 
nigen Fälle, in denen ein eigentlich erwarteter Trenner 
fehlt, mit denjenigen die Waage, in denen ein Trenner über¬ 
flüssig erscheint. 
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III. KODEX DER NITRISCHEN WÜSTE (Syrisch; OdSal 17,7 - 42,20) 

Erst nachdem J. R. Harris 1909 seine syrische Handschrift 
der Oden und Psalmen Salomos veröffentlicht hatte (s.u.: IV), 
bemerkte F. C. Burkitt drei Jahre später, daß im Britischen 
Museum unter der Signatur MS. Add. 14538 ein Sammelkodex lag, 
der auf fünf eng und einspaltig beschriebenen Seiten (149 r , 

149 V , 150 r , 150 V und 15l r ) eine Odenhandschrift enthält. Die 

/ V \ 

folgenden Seiten (151 ff) enthalten umfangreiche Stücke der 

1 

ebenfalls pseudepigraphischen Psalmen Salomos. Leider ist 
auch die Odensammlung von Kodex N nicht vollständig; sie be¬ 
ginnt erst mitten in OdSal 17,7» geht dann allerdings bis 
zum letzten Vers der letzten Ode. 

Der Band, in dem sich diese Teilsammlung der Oden und 
Psalmen Salomos befindet, trägt den Museumstitel "Theologi¬ 
cal Treatises. Syriac". Er ist nur einer von jenen mehreren 

2 

hundert Bänden, die H. Tattam 1843 aus der Nitrischen Wüste 
ins Britische Museum brachte. Burkitt gab der Handschrift 
- wegen ihres Herkunftsgebietes - das Sigel N. Dabei sollte 
es bleiben, auch wenn zwischenzeitlich das Sigel B (für den 

O 

Entdecker Burkitt, analog zu H für Harris) eingeführt wurde. 

Der ganze Kodex stammt aus der großen monophysitischen 
Handschriften-Bibliothek des sogenannten, heute noch beste- 

4 

henden Syrer-Klosters. Er lagerte nicht bloß schon all die 

1 Zu den "Handschriften" und zum "Text" der PsSal vgl. die 
Einleitung von HOLM-NIELSEN PsSal, S. 53-55. Diese neue 
deutsche Übersetzung geht davon aus, daß es sich bei den 
syrischen PsSal um eine Übersetzung einer griechischen 
und nicht einer hebräischen Vorlage handelt. Für die sy¬ 
rischen Handschriften mit den OdSal und PsSal ist es 
"offensichtlich, daß die Oden und nicht die PsSal ... 
wichtig waren." (S. 55 ). Auch SCHÜPPHAUS PsSal, S. 3, 
hält bei Annahme eines hebräischen Originals der PsSal 
die syrische Version für eine "Tochterübersetzung der 
griechischen" (mit J. Begrich, H. Braun und anderen). 

2 Vgl. B. Kötting / M. Cramer, Nitrische Wüste, in; LThK 7 

(1962) 1011-1012. 

3 Mit Recht geht daher J. H. Charlesworth in seiner Edi¬ 
tion 1973 auf das Sigel N (für "Codex Nitriensis") zurück. 

Vgl. neben CHARLESWORTH Ödes, S. 7 den Artikel "Kopti- 


4 
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Jahrzehnte des letzten Jahrhunderts unter den Schätzen des 
Britischen Museums, sondern war auch bereits 1872 von Wright 
ziemlich ausführlich beschrieben wordenJ Die Identifizie¬ 
rung der Oden erfolgte freilich erst über den Umweg der Ver¬ 
öffentlichung des Kodex Harris. Kenner der Pistis Sophia und 
der in dem gnostischen Buch u.a. zitierten Oden 22 und 25 
hätten diese somit sehr späte Identifikation durch Zufall 
oder systematische Forschung Jahrzehnte vorher vollziehen 
können! 

Nach ¥. Wright zeigen alle 155 Blätter "a small neat hand 
of about the Century"^. Also auch die hier interessieren¬ 

den Blätter 149-152 datierte er ins 10. Jh., während Burkitt 

für diesen in anderer Schrift, von anderer Hand geschriebe- 

3 

nen Teil "a rather earlier hand" annahm. Hier werden die 

paläographischen Urteile stets auseinandergehen. Jedenfalls 

ergibt ein Vergleich mit den frühen Sertä-Handschriften im 

4 

Album von ¥. H. P. Hatch , daß der Zeitraum vom 8 . bis zum 
11. Jh. in Frage kommt, wobei die datierten Handschriften 
des 9* und 10. Jh. am besten zur Schrift von Kodex N passen. 

Mit ziemlicher Sicherheit kann man außerdem dafür plädie¬ 
ren, daß die Blätter 149 ff - laut Wright''* "A Collection of 

sehe Klöster" von J. Aßfalg, in: KWCO (1975) 194-197; 
das "Syrerkloster" ist eines der noch existierenden vier 
großen Klöster "in der Sketis, dem heutigen Wadi n- 
Natrün". Die drei älteren, um 400 entstandenen sind das 
" Römerkloster " , das "Makariuskloster" und das "Dair An- 
bä BiMöy". Vom letzteren aus wurde das "Syrerkloster" 
("Dair as-Suryän" oder "Muttergotteskloster") im 6. Jh. 
"besiedelt, im 8. Jh. von syr. Kaufleuten erworben und 
syr. Mönchen übergeben, um 930 durch Abt Moses von Nisi- 
bis mit einer reichen Sammlung syr. Hss. ausgestattet 
und ging im Laufe des 1 6 ./17 - Jh.s allmählich von den 
Syrern an die Kopten über." (S. 195)* 

1 WRIGHT Catalogue II, S. 1003-1008. 

2 A.a.O., S. 1008. 

3 BURKITT New Ms, S. 372. 

4 HATCH Album, S. 146-175 (plates XCV-CXXIV) . AuchJ. Aßfalg 
datiert N ins 9•/10. Jh. (mündliche Mitteilung). 

5 WRIGHT Catalogue II, S. 1008. 







34 


KODEX N 


Hymns, very imperfect" - Teil oder Rest eines eigenen und äl¬ 
teren, jedoch verstümmelten Kodex darstellen. Dafür spricht 
eine Reihe von weiteren Beobachtungen. Die Oden und Psalmen 
stammen nämlich nicht nur von anderer Hand; sie befinden sich 
darüberhinaus auf Blättern mit vergleichsweise sehr schmalen 
freien Rändern. Dazu äußerte schon F. C. Burkitt^ "the im- 
pression that the leaves have been cut down to fit the rest." 
Außerdem findet sich vor Blatt 149 und nach Blatt 151 je ein 
leeres Blatt ohne Paginierung. Schließlich lassen die Lücken 
im pseudosalomonischen Text den Schluß zu, daß hier nur ein 
verstümmelter Kodex, zumindest aber eine unvollständige Lage 
eines Kodex durch Anbindung an einen anderen (jüngeren) Ko¬ 
dex erhalten worden ist. Allerdings läßt sich nichts Siche¬ 
res mehr über die ursprünglichen Lagen, den sonstigen Inhalt, 
den Umfang und die Herkunft der Originalhandschrift sagen. 
Ebenso unsicher ist das ursprüngliche Format. Kenn die Blät¬ 
ter an ihren Rändern beschnitten worden sind, waren sie ja 
größer als 26 x 18 cm (Format des ganzen Sammelkodex). 

Wichtig im Blick auf die Fragmente der ganzen Liedersamm¬ 
lung ist, daß der Odentext auf der Vorderseite von Blatt 151 
unten endet, und daß auf der Rückseite gleich oben mit fort¬ 
laufender Zählung ( 9 = Nr. 43) von gleicher Hand die Sa- 

lomo-P s a 1 m e n angeschlossen sind, also "without any 

2 

break or superscription". Es sei vorweggenommen, daß auch 
Kodex H (s.u.: IV) diese Anordnung der Psalmen nach den 
Oden mit fortlaufender Zählung hat. Außerdem gibt es ein sehr 

fragmentarisches Zeugnis für eine dritte syrische Sammlung 

3 

solcher Art. Genau umgekehrt - und literaturgeschichtlich 

1 BURKITT New Ms, S. 372. 

2 A.a.O., S. 373. 

3 Im Zusammenhang mit den Überschriften macht BURKITT New 

Ms, S. 373 darauf aufmerksam, daß "the collection was 
also known as 'The Psalms (prüOJOOo) of Solomon, son of 
David’", mit Anm. 1: "So C.U.L. Add. 2012, which quotes 

a few verses from 'Psalm 58’ (i.e. Ryle and James XVI), 

as pointed out by Dr ¥. E. Barnes in J.T.S. for July 
1910.". - Das besagte Fragment aus der Cambridge Univ. 

Libr. enthält PsSal 16,6-13, vgl. KUHN PsSal, S. 5f. 
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sicherlich korrekter - war ja die Anordnung derjenigen Samm¬ 
lung, die vom Verfasser der Pistis Sophia für seine Odenzi¬ 
tate benutzt wurde. 

Nun zu den fünf (Rest-) Seiten 1 49 r bis 1 51 r mit ihrem 
Odentext! Der Schriftspiegel der beschnittenen Pergament- 
Blätter beträgt etwa 15 x 22 cm. Die Maße schwanken in Brei¬ 
te und Höhe jeweils um ± - cm, was z.T. mit den Zeilenzahlen 

2 

zusammenhängt; letztere betragen: 

S. l49 r : 39 Zeilen, S. l49 V ; 40 Zeilen, 

S. 150 r : 42 Zeilen, S. 150 V : 4l Zeilen, S. 151 r : 40 Zeilen. 

Da die Handschrift insgesamt nicht in bestem Zustand ist, 

gibt es im hier überlieferten Text neben Verwaschungen und 

Verschmierungen auch einige völlig unleserliche Stellen. Das 

beidseitig dünn zugeklebte Loch im Pergament'' (S. 14 9 > Z. 10 

bis 12; Größe etwa 1" x 2 cm) muß schon vor dem Beschreiben 

dagewesen sein, weil an den entsprechenden Stellen in den 

Oden 18 und 23 offenbar keine Textlücken entstanden sind. 

Für den unvokalisierten Text kann auf unsere Edition mit 

textkritischem Apparat verwiesen werden. Die Beschreibung 

2 

des in Serta geschriebenen Textes erfolgt nach folgenden 
Gesichtspunkten: 

1. Überschriften, Trenner, Halleluja, 

2. Sonstige Abkürzungen von Wortendungen, 

3. Verschreibungen und Verbesserungen, 

4. Unleserlichkeiten, 

5. Diakritische Punkte, 

6 . Varianten im syrischen Text zwischen N und H. 


1 Zu diesem Beschreibmaterial vgl. METZGER Text, S. 3-5; 
FINEGAN Manuscripts, S. 23-26; HUNGER Paläographie, S. 
34-38; ¥. H. Groß, Art. Membrana, in: KP 3 ( 1969 ) 11 85 . 

2 Allerdings weist die Schrift Estrangelä-Einschläge auf, 
was für diese Entstehungszeit jedoch nicht ungewöhnlich 
ist, vgl. HATCH Album, S. 30-40 ("Observations on the 
forms of certain letters"). 

Detaillierte paläographische Beobachtungen erlaubt das 
Faksimile von N in Band II, S. 196-200. 
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1. Überschriften, Trenner und Halleluja 

Anders als in H (s.u.: IV) stehen in N, geschrieben in 
silbrig schimmernder dunkelroter Tinte, am Anfang jeder Ode 
nur ein die Ordinalzahl bildendes mit nachfolgender, mit 
Estrangelä-Buchstaben ausgedrückter Zahl, und am Ende je¬ 
weils ein ebenfalls überstrichenes CI als Kürzel für )k^cAi ct . 
Es ist unmöglich zu sagen, ob diese Abkürzungen sowie das 
jeweilige Fehlen etwa von Uujoi auf die Vorlage von N zu¬ 
rückgehen. Möglicherweise machte ein genereller Anfangstitel 
die Wiederholung in der Überschrift der einzelnen Oden über¬ 
flüssig. Man muß sich mit der (vorläufigen) Feststellung be¬ 
gnügen, daß Numerierung und Schluß-Halleluja zwar sowohl in 
H als auch in N vorhanden sind, die Übereinstimmung sich je¬ 
doch nicht bis in die Schreibweise hinein erstreckt. 

Was die Abtrennung der einzelnen (Halb-)Verse voneinander 

angeht, so stimmt auch diese im großen und ganzen mit derje- 

2 

nigen von H überein. Der Schreiber von N hat als Interpunk¬ 
tionszeichen, als Trenner in seiner nicht-stichischen Schrei- 
3 

bung unterschiedslos einen einfachen Punkt verwendet, des¬ 
sen Position ziemlich genau auf der "Linie" ist, mit leich¬ 
ten Schwankungen nach oben oder unten. 

Da in unserer Edition lediglich der Beginn einer neuen 

handschriftlichen Seite am Rande vermerkt ist, die Seiten 

4 

von Kodex N aber - anders als diejenigen von Kodex H - sehr 

viel Text enthalten, sei zur Übersicht und zum besseren Ge- 

5 

brauch des Faksimiles nachfolgende Tabelle beigegeben. 

1 Dieses Element fehlt OdSal 4l und 42. 

2 Abweichungen zwischen N und H einerseits, und zwischen 
den Handschriften und der Edition andererseits, lassen 
sich leicht aus der Zusammenstellung unter IV, 6 ersehen. 

3 Zu diesem Problem s.o. S. 22, Anm. 1. 

4 Für die Zuordnung des Textes zu den einzelnen Seiten des 
Kodex H sei auf das Faksimile der ganzen Handschrift bei 
HARRIS/MINGANA hingewiesen. 

5 Außer nach dem Text von OdSal 35>7 (Zeilenende!) steht am 
Schluß jeder Ode ein Punkt. Unleserlichkeiten durch Ver¬ 
schmierung finden sich bei der Nr. [p]j und beim a nach 
den Oden 25 und 30. 
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Kodex N : 
Seite + 
Zeilen 

Nr. der 
Ode 

Text der 
Ode 

Ende 

der 

Ode 

Kodex N: 
Seite + 
Zeilen 

Nr. der 
Ode 

Text der 
Ode 

Ende 

der 

Ode 

1 49 r 




T 

1 «50 




1- 7 

— 

17,7-16 

. CI 

29-33 

— A» 

30,1- 7 

Ol 

7-19 


18,1-16 

. Ol 

33-42 

. 

31,1-13 

Ol 

19-27 

V.' 

19,1-11 

. oi 

42 




27-35 

Tyhi 

20,1-10 

. Ol 

V 

1 50 

i 

i 

> 

32,1- 3 

. ot 

35-39 

. rcä.» 1 



1- 2 

1 




14? V 



21,1- 9 

o \ 

2-10 

. v* 

33,1-13 

. Ol 

1- 2 

J 

f 



10-14 

. nA> 

34,1- 6 

. Ol 

2-10 


22,1-12 

Ol 

1 4-20 

CrA > 

35,1- 7 

. ot 

10-26 


23,1-22 

. ot 

20-26 

. c\A* 

36,1- 8 

ot 

26-34 


24,1 -14 

. C7t 

26-28 


37,1- 4 

. CI 

34-40 

CTLß » ^ 

I 



28-41 

Ä» ' 




1521 


i 

25,1-12 

Ol 

1^1" 


• 

38,1-21 

. Ol 

i 

J 




1- 4 

J 




2- 9 

. CL3> 

26,1-13 

Ol 

4-13 


39,1-13 

. CI 

9-10 


27,1- 3 

Ol 

13-18 

[p] » 

4o,1 - 6 

ot 

10-22 

Ü3 > 

28,1-19 

.CI 

18-27 


41,1-16 

. ot 

22-29 


29,1-11 

ot 1 

27-40 


42,1-20 

. ot 


In der Spalte "Nr. der Ode" steht - wie in der Handschrift - 
nicht hinter allen Nummern ein Punkt. 

Die Versangaben in der Spalte "Text der Ode" erfolgen nach 
der seit HARRIS/MINGANA üblichen Verseinteilung. 

Hinter dem Kürzel für "Halleluja" - in der Spalte "Ende der 
Ode" - findet sich auch im Kodex N nicht stets ein Punkt. 

2. Sonstige Abkürzungen von Kortendungen 

Außer den soeben behandelten Kurzschreibungen der Zahlen 
und der durchgängigen Abkürzung des liturgisch-hymnischen 
Halleluja (Odenschluß) kommt - wiederum anders als in H - 
nur ein einziges Mal eine Abkürzung am Wortende vor: 
uarMt für }AucL=XJL A=> OdSal 20,9; N: S. l49 r , Z. 34. Diese 
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Abkürzung steht auch in H (S. l6a, Z. IO), und zwar in der 
Form o—■»"*. A=>. In beiden Handschriften befindet sie sich an 
einem Zeilenende. 

3. Verschreibungen und Verbesserungen 

In positivem Gegensatz zu H ist zu verzeichnen, daß in N 
Verschreibungen sehr selten sind. Von diesem Gesichtspunkt 
aus ist N eine sorgfältige Abschrift, was jedoch noch kein 
Urteil über den textkritischen Wert darstellt. 

Zweimal hat der Abschreiber am Ende einer Zeile ein neues 
Wort begonnen, sah dann, daß der Raum nicht mehr ausreichte, 
ließ die Buchstaben stehen und begann von neuem in der näch¬ 
sten Zeile. So sind also S. 150 r , Z. 20 zwei Buchstaben (Be¬ 
ginn von A*. OdSal 28,17) und S. 151 r > Z. 34 ein Buch¬ 

stabe (Beginn von iA*UO OdSal 42,12) zu tilgen. 

Eigene Tilgungen (Streichungen, Überpunktungen o.ä.) fin¬ 
den sich überhaupt nicht, wohl aber einige wenige Verbesse¬ 
rungen bzw. Nachträge. S. l49 V , Z. 19 ist zwischen loci und 
\\ .\^\ in OdSal 23>13a ein <jt_A , und S. 150 V , Z. 17 ist in 

OdSal 35,4 vor ein nachgetragen, jeweils zwischen 

den Zeilen, genauer unter der Zeile. S. l49 V , Z. 28 ist in 
OdSal 24,4 ein ursprüngliches zu 0A00 verbessert, und 

S. 151 r , Z. 19 in OdSal 4l,2 ein ursprüngliches 1 <A zu OlAcA. 
Schließlich ist S. 150 V , Z. 5 in OdSal 33>5 ein ursprüngli¬ 
ches K, V13 1 zu L\DO verbessert, so daß dort nun n. r-> 
steht. 

Zu diesen mehr äußerlichen Fällen kommen noch einige wirk¬ 
lich fehlerhafte Lesarten, die auch als Verschreibungen - und 
nicht als Varianten - gewertet werden müssen. In OdSal 20,5 
findet sich statt des richtigen ein .LA G-D , was 

1 Der Buchstabe in diesem Wort ist zwar leicht geschlos¬ 
sen, kann aber durchaus auch durch Zusammenlaufen der 
Tinte aus dem Buchstaben —> entstanden sein. Nach genau¬ 
er Prüfung halte ich das sogar für ziemlich wahrschein¬ 
lich, doch liegt mir nicht unbedingt an der Einführung 
einer neuen Lesart. So soll es als Frage ste¬ 
henbleiben, ob hier ein ursprüngliches ^ v— > 1 zu V- > 0 
verbessert wurde. Einen Sinn gibt es jedenfalls auch! 
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hier im Kontext keinen Sinn ergibt. In OdSal 23»1 steht für 
Qi. ,,i_t fehlerhaft oUL=xA_A . In 28,2 ist es nicht sicher, ob 

für ^l>o wirklich ein fehlerhaftes geschrieben ist; 

nach der in Kodex N üblichen Buchstabenform von s ( t~) 

1 

könnte durchaus auch die Lesüng wd’s vertreten werden. 

Reine Verschreibung ist dlklü ’nü in OdSal 28,12 für 
dlklnü. Falsch ist auch in OdSal 38,13 lhyn für lhwn; 
doch gehen solche Schreibfehler schon in die Kategorie ech¬ 
ter Varianten über; diese differenzierte Betrachtung müssen 
auch solche Varianten erfahren, die aus Zufügung oder Weg¬ 
lassung einer stummen Endung (Plural oder Suffix) bestehen, 
auch wenn man bei wplg (wplgw) OdSal 31»9 oder bei ’p 
( ’py) OdSal 40,4 reine Hörfehler vermuten kann. In der Zu¬ 
sammenstellung der Varianten (s.u. III, 6) sind diese und 
weitere Grenzfälle mitaufzuführen. 

4. Zusammenstellung der Unleserlichkeiten 

Um den textkritischen Apparat unserer Edition nicht zu be- 
2 

lasten , seien hier jene Stellen aufgefuhrt, an denen der N- 
Text partiell oder völlig unleserlich ist. Welche Wörter in 
N durch solche Verwaschungen oder Verschmierungen betroffen 
sind, kann nur unter Vergleich mit dem Text von Kodex H an¬ 
gegeben werden. Auf diese Weise entsteht in Bezug auf mögli¬ 
che abweichende Lesarten eine gewisse Unsicherheit; doch ist 
in den meisten Fällen die Identität des Textes sehr wahr¬ 
scheinlich . 

1 Wenn hier und auf den folgenden Seiten der Beschreibung 
der syrischen Handschriften die syrische (unvokalisier- 
te) Schrift transliteriert wiedergegeben 
wird, und zwar mit den Buchstaben und Zeichen 

’bgdhwzhtyklmns ' p s q r ü t 

und von links nach rechts geschrieben sowie gut sichtbar 
vom Kontext abgesetzt, so geschieht das einmal aus rein 
praktischen Gründen, zum anderen aber auch um der Ein¬ 
deutigkeit willen. 

2 Die neue Edition von CHARLESWORTH Ödes ist auch insofern 
ein Rückschritt, als viel Ballast in den textkritischen 
Apparat aufgenommen wurde. 
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S . + Z . 

1 k9 r 


149 V 
1 5Q r 


in N 


OdSal 


Text 


17,9 


mwkl 


in H und Bemerkungen zum Text in N 


(PI.) auch in N wahrscheinlich; 

da der runde Bogen des 
Buchstabens m sehr ver¬ 
waschen ist, kann auch 
die obere Hälfte des 
Buchstabens w Schaden 
genommen haben; möglich 
wäre die Lesart mhbl’ 

(PI.), die aber 
keinen Sinn ergibt; si¬ 
cher auszuschließen ist 
(gegen CHARLESWORTH Ödes, 
S. 76 , Anm. 12 ) die Les¬ 
art m’ql’ (im übrigen 
s.u. bei OdSal 19 > 1 l)» 


4 

26 

37 

38 

39 
39 
33 

1 

2 

4 

15 

36 

37 

38 

41 


17.11 

19.11 

21.4 

21.5 

21 ,7 

21.7 

24.1 1 

25.12 

26.2 

26.6 
28,9 

31,4 

31.6 

31.8 

31.13 


w Variante ’w wahrscheinl 

w’hbt hb kaum sichtbar; die 

obere Hälfte des w 
ganz verwaschen; s.o. 

’wlsn’ wahrscheinlich^ 

hbl ’ " 

qryb " 


mäbh 
hkmt ’ 

wnyhh 1'lm’lmyn hw 
dylh 
w' dm ’ 


(und nicht dyly) 


wsbrw 

db’ydwhy 
hdwt 9 
hwyt 
läwwdy’ 


Schluß- w am Rand weg¬ 
gebrochen 

Lesart db’ydh (?)^ 
sehr unleserlich 

tt u 

ri t, 


1 Diese und die nächsten Stellen (bis OdSal 26,6) sind 
verwaschen bzw. verschmiert. 

2 Auch diese Stelle ist durch starke Verschmierung sehr 
unleserlich, so daß die schon durch BURKITT New Ms, S. 
378 vertretene Lesart nicht ganz sicher ist. Doch vgl. 
CHARLESWORTH Ödes, S. 117, Anm. 3: "Although N is al¬ 
most illegible, apparently it has 'by His hand’". 
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s. + z. 

in N 

OdSal 

Text in H und 

Bemerkungen zum Text in N 

V 

1 ,?° ' 

4 

33,3 

ryä ’ 

wahrscheinlich^ 


7 

00 

bkwn 

ii 

¥ 

1 51 

10 

39,9 

whlk 

2 

wahrscheinlich 


11 

39,10 

dmtqn bärr ’ 

!! 


11 

39,11 

mttrymyn 

ff 


1 2 

39,12 

-13 

mthbln 

... 1’ylyn 

d " 


13 

4o, 1 

’yk dntp db§ * 

3 

wahrscheinlich 


14 

4o, 1 

wrd ’ 

Buchstabe w abgelöst 


5. Diakritische Punkte in N 


Die Vokalisierung bzw. diakritische Punktierung ist in N 
viel spärlicher als in H. Zunächst kann man sagen, daß selbst 
verständlich d (>) und r (>) voneinander unterschieden sind 
daß auch der Plural im allgemeinen durch zwei Oberpunkte ge¬ 
kennzeichnet ist. Wo letzteres nicht der Fall ist, handelt es 

k 

sich entweder um eine echte Variante , oder der Plural ver¬ 
steht sich vom Zusammenhang, von der Konstruktion bzw. von 
der Form her von selbst. So Fehlen die Pluralpunkte in dr'y 
(OdSal 21, 1) , in spwty (OdSal 21,8), in wrhty (OdSal 23» 
7; Nebenform!), in b'ynyhwn (OdSal 25,5) und in drdpyn 
(OdSal 42,7). 3 4 5 

1 An dieser und der nächsten Stelle sind mehrere Buchsta¬ 
ben ganz oder teilweise abgelöst. 

2 Hier und an den weiteren Stellen (bis OdSal 40,l) ist 
die HandschriFt stark verschmiert. 

3 Die Unleserlichkeit am Anfang von Ode 40 erstreckt sich 
bis in die Nummer der Ode hinein, s.o. S. 37 (Tabelle). 

4 Solche Varianten sind in unsere Edition aufgenommen. 

5 ÜberFlüssige Pluralpunkte Finden sich andererseits in 

sryq’ (OdSal 18,12) oder in ’nyn (OdSal 39, 1 1 ) . Das 

Fehlen bzw. die ÜberFlüssigkeit Festzustellen, ist in 
diesem Zusammenhang natürlich eine relative Sache, re¬ 
lativ nämlich im Verhältnis zu den Schreibgewohnheiten 
des Kodex H, 
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Ohne Konsequenz sind einmal die Rukkacha ("Erweichung") 
und Quääajü ("Verhärtung") unterscheidenden Punkte gesetzt, 
zum anderen - damit zusammenhängend - diejenigen Punkte, die 
eine schwächere Aussprache durch Unterpunkt von einer volle¬ 
ren Aussprache durch Oberpunkt unterscheiden. 

Stets gekennzeichnet sind dagegen die Personalpronomina 
(Kopula) OCM und «. 0 » , die Demonstrativpronomina oci und so¬ 
wie das Femininsuffix ot-. Auffallend häufig punktiert ist 
das Maskulinsuffix oi- (odSal 19*2; 26,4; 29,2f; 33*1» 36,5; 
38,7.18.20; 39 * 1» 42,12). Wegen dieser Regelmäßigkeit kann 
man bei Differenzen zwischen N und H mit einigem Recht auf 
Varianten schließen, z.B. bei htmh OdSal 23,9 und bei 
bryäh OdSal 23»18 (vgl. Edition z.St.). 

Oft trifft man auf die Unterscheidung zwischen (Dem. 

pron. Pl.m.) und yOJ&J (Pers.pron. 3«Pl.m.) u.ä. Zuweilen, 
und in den verschiedensten Fällen, begegnen —o— bzw. —■;— 
Zu den Besonderheiten von N gehört es, daß, wie z.B. in 
OdSal 17,12.14; 28,4f; 33,10.13; 36,3-7; 38,1.15; 4o,2.4; 
42,2.11, unter der verstummten Endung —y (bei lwty, 
rygy und anderen) ein Punkt erscheint. Eine weitere Beson¬ 
derheit, die sich auch in datierten syrischen Handschriften 
des schon erwähnten Zeitraums (9./10. Jh.) feststellen läßt, 
liegt in einem auffälligen Punkt unter dem Schluß-Alaph fol¬ 
gender Wörter; mrym’ (OdSal 18,1), mry ’ (OdSal 18,4; 23, 

4; 35,1; 41 , 1 . 5 ), br’ (OdSal 19 , 2 ), 'lm’ (OdSal 19,5; 
38,11), btwlt’ (OdSal 19,7), ärr’ (OdSal 23,18) u.ö. 

Nach genauer Beobachtung der Punktierungsgewohnheiten im 
Kodex N mag an dieser Stelle nochmals eine schon genannte^ 
Verschreibung ins Blickfeld treten. In OdSal 38,13 wurde 
bisher stets lhyn statt lhwn (in H; mit Oberpunkt) ge¬ 
lesen. Vom Schriftzug her (in N: S. 150 V , Z. 39) ist dage¬ 
gen nichts einzuwenden, besonders dann nicht, wenn man lhyn 
an anderen Stellen derselben Handschrift zum Vergleich heran 
zieht (vgl. das Faksimile). Das y ließe sich nur dann als 


1 S.o. S. 39 (noch unter Punkt 3). 
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zusammengelaufenes w lesen, wenn die Verbindung von y mit 
n nicht so deutlich wäre; und das w wird im Syrischen nie 
nach links verbunden. Nun hat aber das Wörtchen hier in N ei¬ 
nen Punkt unter dem y, was ganz ungewöhnlich erscheint. Denn 
die Endung o.ä. ist weder in H noch in N punktiert. An¬ 

dererseits besitzt die Endung yOOt- o.ä. dort im Kodex N, wo 
überhaupt punktiert ist, regelmäßig einen Unterpunkt und 
nicht - wie in H - einen Oberpunkt. Diese Tatsache könnte als 
Hinweis darauf dienen, daß die Vorlage statt des feh¬ 
lerhaften lhyn korrekt lhwn enthielt. 

Abschließend sei die Aufmerksamkeit auf zwei Stellen ge¬ 
lenkt, an denen der Text sichtlich in Unordnung ist, wo aber 
auch die Punktierung (Vokalisation) mitbeachtet werden muß. 

In beiden Fällen geht es um das Homonym 

In OdSal 18,7 haben H und N: wtntr mn 1kl dbbyät’ ’hyd. 
Während HARRIS/MINGANA das grammatisch unmögliche"* mn 1kl 
umstellen und zu \\^\ berichtigen^, ist es m.E. besser, 
auf mn ganz zu verzichten. Allerdings ist zu beachten, daß 

■» 'X , . 

beide Handschriften nicht ^0 lesen, sondern ^>0 (H: ^JO ; N: 

also nur verschieden punktiert). So ist eine frühe Um¬ 
stellung in der handschriftlichen Weitergabe durchaus mög¬ 
lich. Seltsam bleibt, daß der Fehler unabhängig voneinander 
beibehalten wurde. Zu streichen ist mn aber m.E. letztlich 
deshalb, weil es weniger als Glosse als vielmehr dittogra¬ 
phisch aus dem vorhergehenden Vers (wtqbl mn kl ’ tr) ein¬ 
gedrungen sein kann, dann aber im Anklang an das übliche 
kl mn vokalisiert wurde. 

Den mutmaßlichen Ursprungstext herzustellen, ist in OdSal 

1 Daß CHARLESWORTH Ödes, S. 77 (Text) und S. 80, Anm. 10 
die handschriftliche Punktierung überhaupt nicht beach¬ 
tet, ist wohl ein Grund für seinen Versuch, mit dem 
textkritischen Prinzip "proclivi scriptioni praestat 
ardua" den bezeugten Text zu verteidigen. Aber auch wenn 
mn hier "on the side" hieße, bliebe der Ausdruck mn 1kl 
unmöglich und wäre kaum mit "on the side of everyone" 
zu übersetzen. 

Im textkritischen Apparat machen HARRIS/MINGANA aller¬ 
dings z.St. die falsche Angabe, daß H die Lesart -<£> \V o\ 
böte. 


2 
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35>4 schon schwieriger. Hier heißt es in H: 

wytyr mn tll ’ hv’ ly - und nach einem Trenner weiter: 
wytyr mn St’st’ (S. 26a, Z. 1f). Zweimal ist 
zu lesen; die Übersetzung ist gesichert. In N dagegen ist zu¬ 
nächst das zweite mn zwischen den Zeilen nachgetragen, wie 
oben schon festgestellt wurde.^ Daß mn in N unpunktiert er¬ 
scheint, ist in dieser Handschrift nicht außergewöhnlich. Die 
erste Vershälfte weicht jedoch stark (von h) ab: 

wytyr mn hw’ ly t’l’ (S. 150 V , Z. 17)* Nicht ^O wie in 

. ^ 

H, sondern steht hier; die Wortstellung wäre auch 

dann sehr eigenartig, wenn zu lesen wäre. Die Entstehung 

der Varianten könnte man sich etwa folgendermaßen erklären. 

Zu dmry’ wurde irgendwann die hymnische Randglosse 

mn hw’ ly t’l’ wytyr mn St’st’ 

"Wer war mir Tau und mehr als Fundament?" 

geschrieben. Die Glosse wurde dann verschieden eingearbeitet 

bzw. verändert. Das alles bleibt natürlich hypothetisch! Dem 

Text von H ist bei der bisherigen Handschriftenlage der OdSal 

der Vorzug zu geben, was nicht bedeutet, daß es sich dabei 

um den ursprünglichen syrischen Text handelt. Fast sicher 

erscheint der Text von N an dieser Stelle als das (Fehl-) 

Produkt einer Kontamination; es bleibt aber zu beachten, daß 

diese Kontaminationslesart doch auch ebenso sichere Hinweise 

auf einen ursprünglich abweichenden, letztlich nicht mehr 

2 

rekonstruierbaren Text bietet. 

Außer diesen wenigen Fällen bestehen von der Punktierung 
her kaum Schwierigkeiten bei der grammatischen Identifika¬ 
tion des Textes. Wo die Edition des unvokalisierten Textes 

3 

Mehrdeutigkeiten erscheinen läßt, kann gewisse Auflösung 
die Konkordanz geben, deren Anordnung und XJntergliederung 
fast immer im Sinne der handschriftlichen diakritischen 

1 S.o. S. 38 (Mitte). 

2 Da eine der syrischen Handschriften wenigstens einen 
lesbaren Text bietet, ist dieser in die Edition aufzu¬ 
nehmen. Jeder tiefere Eingriff in den handschriftli¬ 
chen Text muß dem Kommentar Vorbehalten bleiben. 

3 Für eingehende Diskussion muß auf Übersetzung und Kom¬ 
mentar verwiesen werden. 
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Punkte erfolgen (vgl. Bd. II). Abweichungen von der Hand¬ 
schrift und Differenzen zwischen den beiden syrischen Kodi¬ 
zes werden zu kennzeichnen, zu begründen und zu erklären 

1 

sein. 


6. Varianten zwischen N und H 


Als Überleitung zur Beschreibung des Kodex Harris sei für 

OdSal 17,8 - 42,20 eine vollständige Übersicht der Textvari- 

2 

anten angefügt, weil alle bisherigen Zusammenstellungen 
lückenhaft und teilweise sogar fehlerhaft erscheinen. Die 
echten Varianten sind, wie gesagt, in den textkritischen 
Apparat unserer Edition aufgenommen. Dabei ist die Anzahl 
der durch abweichende Punktierung (Vokalisation) entstande¬ 
nen Varianten sehr gering. Manches von dem, was folgt, wur¬ 
de oben schon kurz erwähnt oder diskutiert. Auf etliche Les¬ 
arten wird später (bei Kodex H) zurückzukommen sein. Dieje¬ 
nigen Teile der folgenden Übersicht, die weder in den text¬ 
kritischen Apparat noch in den Text der Edition Eingang ge¬ 
funden haben, werden in (runde) Klammern gesetzt. Es handelt 


1 Grundlegend für die Auflösung der handschriftlichen dia¬ 
kritischen Punkte ist das Werk von J. B. Segal, The Dia- 
critical Point and the Accents in Syriac, London 1 953• 
Praktische Hilfe beim Lesen der für bestimmte Formen ge¬ 
brauchten Punkte-Kombinationen leistete mir mehr als ein¬ 
mal mein Lehrer Julius Aßfalg, Professor für orientali¬ 
sche Sprachen an der Universität München. 

2 Gemeint sind vor allem BURKITT New Ms, S. 376-380; KITTEL 
Handschrift, S. 82-92 und die textkritischen Apparate in 
den bisherigen Editionen. Die Kollation von F. C. Burkitt 
war ganz unzureichend. Daher waren die Korrekturen und 
Ergänzungen von WILLEY Text, S. 293-295» mehr als notwen¬ 
dig. In den meisten Fällen ist letzterem auch zuzustim¬ 
men. Doch ist er einerseits nicht vollständig und radi¬ 
kal genug in seiner Kritik an Burkitt. Andererseits pro¬ 
duzierte er selbst neue Fehler, so z.B. die Lesart w- 
sbynh (in N statt sbynh in H), die auch CHARLESWORTH 
Ödes, S. 92 übernimmt. Man darf sich von der Buchstaben¬ 
form des s im Kodex N nicht irreleiten lassen; vgl. ne¬ 
ben OdSal 23,5 im Faksimile auch 23,8.13.21 u.ö.; beson¬ 
ders charakteristisch und deutlich ist jener Buchstabe s 
in OdSal 25,4 (N: S. l49 V , Z. 5 von unten). 

Auf Kittels textkrit. Bemerkungen, die z.T. auf Fehlern 
von Burkitt basieren, ist in forschungsgeschichtlichem 
Zusammenhang ausführlicher einzugehen. 
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sich dabei meist um verschiedene Schreibweisen bzw. um gram¬ 
matische Nebenformen. Für das Verständnis der Varianten über¬ 
flüssig erscheinende Präfixe (b, d, w, l) sind - lediglich 
aus Raumgründen - abgetrennt. Pluszeichen (+) und Minuszei¬ 
chen (-) sind zunächst ganz neutral zu fassen, also nicht von 
vornherein identisch mit textkritischen Urteilen über Zufü¬ 
gungen und Auslassungen. 

VARIANTEN - ÜBERSICHT 


OdSal 

Text in N 

Text in H 

OdSal 

Text in N 

Text in H 

17,7 

i=byh 

äbhny 

18,10 

mtl 

’l’ mtl 

17,9 

Unsicher”* 

mwkl’ (PI.) 

18,12 

w ’ tw 

’ tw 

17,10 

+ gyr 

- 

18,14 

dmhlkyn 

dmhlkyn hww 

17,11 

’hyd’(PI.) 

’hydy(P1.) 1 2 

19,2 

wdhlbth 

whlbth 

17,11 

’w d’sr 3 

wd ’ sr 

(20,5 

kwlyty 

kwlytk)^ 

(17,15 

- 

dmtl dhww 

( 20,5 

t ’ lws 

t’lwsy)^ 



iy) 4 5 

20,9 

tbwth^ 

tybwth 

00 

0 

’ trhqw 

’ rhqw 

(21,1 

1 , 10 

dr y 

dr’y (PI.) ) 

18,3 

qmw 

qm 

21,4 

kd 1’ ’yt 

kd ’yt 

-3* 

00 

t äd ’ 

tär ’ 

(21,8 

4- 1 1 

spwty 

spwty(PI.) ) 

(18,7 

tsym 

t symy) ^ 

21 ,9 

btäbwhth 

wtäbwhth 

00 

mn 1kl 

mn 1kl 6 * * * 10 11 

22,2 

+ lhyn 

- 


1 Vgl. die Bemerkung oben S. 40 unter Punkt 4 (Unleserlichk. 

2 Am Rand von H ist als Lesart eines anderen Kodex bezeugt: 

’syry (PI.). 

3 Variante ’w wahrscheinlich, s.o. S. 40. 

4 Dittographie, nicht getilgte Verschreibung; vgl. die Be¬ 
schreibung von Kodex H. 

5 Nebenform. 6 Vgl. die Diskussion oben S. 43. 

7 S.o. S. 38f. 8 Nebenform. 

9 Diese Variante ist keineswegs so sicher, wie es seit BUR¬ 

KITT New Ms, S. 376, stets suggeriert wird. Das zeigt 
ein Vergleich dieser Stelle (N: S.l49 r > Z. 3^+) mit dem 
gleichen Wort in OdSal 25,4 (ebd., Z. 37), wo auch der 

Buchstabe y mit dem vorangehenden Buchstaben b zu¬ 
sammengelaufen ist. 

10 Auch ohne Pluralpunkte ist hier wohl der Plural gemeint. 

11 Wie Anm. 10. 
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OdSal 

Text in N 

Text in H 

OdSal 

1 Text in N 

Text in H 

22,3 

wlb’ldyny 

wb’ly dyny 1 2 3 4 5 

23,15 

‘mm’ (PI.) 

* b’ (PI.) 

22,5 

’ qrh 

* qrwhy 

23,16 

rgl* (PI.) 

rgl’ (Sg.) 

22,6 

kryk 

bryk 

23,16 

’t’ (Pf.) 

’t’ (Ptz.) 7 8 

22,7 

dbyät’ 

bySt ’ 

23,17 

wpwqdn’ 

dpwqdn’ 

22,10 

m ' bdnwt’ 

m’drnwt’ 

23,17 

wmt 1 

mt 1 

22,12 

hwt 

hwyt 

23,18 

bryäh (f.) 

bryäh (m.)® 

23,1 

+ hy 

- 

23,19 

bt lt 

’ tbtlt 

(23,1 

nlbäh^ 

nlbäyh) 

23,20 

’t’tyw 

’t’ytw 

23,4 

mry ’ 

mrym ’ 

23,22 

qdy£ ’ 

dqwdS’ 

23,4 

+ wtd'wn 


( 23,22 

1 *lm *lmyn 

l'lm’lmyn) 9 10 11 


tybwth 


24,1 

+ ryäh 



dmry ’ 

- 


dmrn 

- 

23,4 

wldysh 

ldysh 

24,4 

prht 

prht ’ 

(23,7 

rhty 

rhty)^ 

24,4 

rhä’ (Sg.) 

rhä ’ (PI. ) ”*' 

23,9 

htmh (f.) 

* , s4 

htmh (m .) 

24,4 

myt (w) 

mytw 

( 23,10 

hz ’wh 

hz’wwh)^ 

24,6 

lm’kwlt ’ 

m ’kwlt ’ 

23,10 

wmnw 

wdmnw 

24,9 

kl 

dkl 

23,13a 

+ 1h (f.) 6 

- 

24,9 

+ lhwn 

- 

23,13c 

+ hwt 

- 

25,3 

’thzyw 

’hzywhy 

23,14 

s qwb1 ’ 

sqwbly ’ 

25,4 

prq (Pt.) 

prq (Pf.) 


1 Auch die alternierende Schreibweise ist zu beachten! 

2 Fehlerhaft, s.o. S. 39 (oben). 

3 Ausnahmsweise auch in N die Nebenform; die überflüssigen 
Pluralpunkte nur in H; Edition: rht (Wie HARRIS/MXNG.). 

4 Ohne diakritischen Punkt in H, also wohl Suff. 3.Sg.m., 
auf den "Höchsten" bzw. den "Herrn" in V. 4 zu beziehen. 

5 Fehlerhaft in H. 

6 Zwischen den Zeilen, s.o. S. 38 . 

7 Punktierungsvariante: l/l (n), l/*l (h) . 

8 Wie Anm. 4. 

9 Zusammenschreibung in H. 

10 Zum Sg. bzw. PI. von "Collectiva" vgl. NÖLDEKE Syr. 
Gramm., S. 24l: "Gewürm" (rhg’) ist "ganz oder über¬ 
wiegend" Singular. 

11 Ursprüngliches myt verbessert zu mytw, s.o. S. 38 . 
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OdSal 

Text in N 

Text in H 

OdSal 

Text in N 

Text in H 

25,7 

dl ’ 

wl ’ 

28,7 

dby 

by 

25,8 

lbwüy 

lbwüy 

28,7 

hy’ (PI.) 

hy’ (Adj.) 


dmük ’ 

mgk ’ 

(28,11 

swlnhwn 

swl’nhwn ) 

25,10 

bürrk 

bürr ’ 

(28,12 

dlklg (sic) 


26,2 

Unsicher"* 

dylh 


’nS 

dlklnä) 9 

(26,9 

ttprq 

ttprqy 2 ) 

28,13 

dbl ’ 

dbdl ’ 

26,11 

tdmrth 

tdmrth^ 

28,15 

t *yt 

t 'nt 

26,11 

dhw 

hw 

28,16 

’ütwd'w 

, ylydwty 

27,2 

’tthy^ 

’ th hy 


ylydwty 

’kwthwn 

28,1 

pwm’ (P1.) 

pwm’ (Sg.) 

28,17 

npsyn 

1 0 

gzmyn 

28,1 

gpyh 

gP ’ 

28,18 

btr 

btry 

(28,2 

d’ys (?) 5 

d ’ s ) 

29,2 

tybwth 

tbwth 

(28,3 

mt1 hn ’ 

mtIhn ’ ^ 

29,7 

iy 

lh 

cn 

00 

C\i 

+ ’P 

- 

29,10 

b‘ldbby 

b'ldbby 11 

28,5 

’t *tdt 

* tdt 

31 ,2 

nsbth 

yhbth 

(28,5 

’ t symt 

’ ttsymt^) 

31,4 

1 2 

Unsicher 

db’ydwhy 

28,6 

' pqwny 

npqwn 

31,9 

plg 

plgw 


1 Vgl. die Bemerkung oben S. 40; die Verwaschung am Ende 
des Wortes darf nicht dazu führen, dyly zu lesen. 

2 Nebenform. 

3 In H stand vielleicht ursprünglich zmyrth (s.u. die 
Beschreibung von H). 

4 Wahrscheinlich fehlerhaft für ’th hy (?). 

5 Fehlerhaft, wenn überhaupt so zu lesen ist, s.o. S. 39. 

6 Zusammenschreibung in H. 

7 Alternierende Form des ETHPE. (pSm., S. 366 b) = ETTAPH. 

8 Alternierende Schreibweise., 

9 Verschreibung in N, s.o. S. 39« 

10 Am Rand von H die Lesart von N! 

11 Wahrscheinlich PI. in H; doch sind dort S. 22b, Z. 1 v.u. 
die Pluralpunkte ineinander verlaufen. Beachtet man den 
PI. in V. 5 der gleichen Ode, so ist eventuell in beiden 
Handschriften der Plural auch hier gemeint. 

12 Vgl. zu dieser unleserlichen Stelle oben S. 40, Anm. 2. 
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OdSal 

Text in N 

Text in H 

OdSal 

Text in N 

Text in H 

31,11 

k’p’ gll’ 

n ,1 
gll 

(35,2 

bklzbn 

bkl zbn)® 

32,2 

npSh 

2 

mn npüsh 

35,2 

wpwrqn’ 

bpwrqn’ 

32,3 

1 'lm 

1 1 lm 

35,3 

’ ttzy * w 

’ttzy' 


' lmyn 

1. 

1'lmyn 3 


klmdm 

kl 

33,5 

< 5 ^ 

wq y 

wqry ’ 

35,4 

hw ’ ly 

tll’ hw’ 

(33,6 

bnynS ’ 3 

bny ’nä’ ) 


t ’i ’ 

iy 9 

33,6 

t ’yn 

tyyn^ 

(35,5 

t ’lh 

tih) 10 

(33,12 

7 

lbSwnny 

IbSwny) 

35,7 

mrym ’ 

, 11 

mrym 

34,4 

- 

+ hw 

36,1 

rwm ’ 

mrwm ’ 

35,1 

bnyhwt’ 

bnyht’ 

(36,3 

brng ’ ^ 

br ’nä’) 


1 Vom Kontext her könnte k’p’ (PI.) in N Dittographie sein. 

CHARLESWORTH Ödes, S. 117f, Anm. 10 sieht sich durch den 

scheinbar rätselhaften Ausdruck zu einer leichten Emenda- 
tion gedrängt: "It is possible that the original was 

-*3^» „jo and that another meaning of -3Xo was employed; 
hence, the meaning *by columns of waves’. This restoration 
parallels the Odist’s love of paronomasia! H has 'U-H ^ > 
’by waves’. N seems to preserve the original meaning not 
only because it is easier to understand why it was lost 
than it is to explain why it was added, but also because 
it is an enigmatic expression until the second meaning of 
-9Jb is rec ognized." — Ich glaube nun allerdings, daß 
eine Dittographie ebenso einfach zu erklären ist wie ei¬ 
ne Auslassung. Die Rätselhaftigkeit des Ausdrucks bleibt 
solange bestehen, bis ein weiterer Beleg gefunden ist; 
mir ist jedenfalls keiner bekannt, weder im Syrischen 
noch im Griechischen. 

2 Dittographie (von mn) in H? 

3 Fehlerhaft in H. 

4 S.o. S. 38, mit Anm. 1. 

5 Alternierende Schreibweise. 

6 Beide handschriftlichen Schreibweisen sind in der Edition 
ersetzt durch t’yyn (impt. PI., vgl. PSm., S. 31b). 

7 Zu dieser seltenen verlängerten Form vgl. NÖLDEKE Syr. 
Gramm., S. 132 (§ 186). 

8 Zusammenschreibung in N. 

9 Vgl. die ausführliche Diskussion oben S. 44. 

10 Abweichende Schreibweise. 

11 Verbesserung zu mry’ in H? 

12 Alternierende Schreibweise, aus der CHARLESWORTH Ödes, 

S. 127f, Anm. 4 sehr weitreichende Folgerungen zieht, 
auf die in anderem Zusammenhang einzugehen sein wird. 
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OdSal 

Text in N 

Text in H 

OdSal 

Text in N 

Text in H 

36,4 

mgbh ’ 

mgbhn’^ 

(38,16 

’11 sym 

’ ttsymy^) 

(36,7 

tl ’ 

t ’l’ 2 ) 

38,17 

' lmyn 

' lm 

36,7 

- 

+ ’yk 

38,18 

’'mq wslq 

'mq w’sq 

37,1 

mry ’ 

mry 


w ’ pty 

7 

wpty 

38,2 

+ sryq ’ 

- 

39,4 

brq’ (PI.) 

, , 8 
brq 

38,3 

lim’n’ 

Im ’n ’ 

(39,8 

wie 38,5 

wie 38,5) 

38,3 

drg ’ 

dr'’ (PI.) 

(39,10 

’thbl 

’thbly^) 

38,4 

whwyw 

hw 

40,2 

täbhth 1 ° 

t äbwhth 

(38,5 

3 

qyndynws 

qyndwnws) 

40,3 

i—1 

h- 

+ 


38,6 

hwt 

lh 


b'nynwhy 


38,8 

sbyryn 

sbryn 


wdhnyn 


38,9 

+ hwt 

- 


hdmy 

- 

38,9 

mhbl ’ 

mthb1’ 

40,3 

bzmyrth 

zmyrth^ ^ 

38,13 

lhyn^ 

lhwn 

4o, 4 

, 12 

P 

’py 

38,14 

pqryn 

pqdyn 

41 ,1 

nSbh 

nSbhwn 

m 

00 

cn 

mt' yn ’ 

mt'yn ’ ^ 

4 1 ,1 

nsb 

nsbwn 


1 Zu den vom akt. Partizip mit an gebildeten "Nomina agen- 
tis" vgl. NÖLDEKE Syr. Gramm., S. 77 (§ 130). 

2 Vgl. die Schreibweise des Wortes in der Variante von N 
bei OdSal 35»4, aber auch die Schreibweisen in 35>5* 

3 Weil in OdSal 39»8 die abweichende Schreibweise so deut¬ 
lich sichtbar ist, wird sie auch hier vorliegen, obwohl 
zusammengelaufene Tinte die Ursache sein könnte. 

4 Vgl. die B emerkung zu dieser fehlerhaften Lesart oben 
S. 39 und 42. 

5 Während in N die Pluralpunkte deutlich sind, steht in H 
möglicherweise der Sg.; unsicher ist es deshalb, weil das 
Wort am oberen Rand in der ersten Zeile von S. 28a steht. 

6 Nebenform. 

7 Keine Anm. bei CHARLESWORTH Ödes, S. 133f zur,Stelle! 

8 Wahrscheinlich Sg. in H. 

9 Nebenform; die Form in N (ohne Pluralpunkte) wahrschein¬ 
lich auch PI. 

10 Dieser Plural, trotz leichter Verschmierung gut zu erken¬ 
nen (samt den Pluralpunkten!), ist sozusagen eine neue 
Variante, die, soweit ich sehe, bisher nirgends auftaucht. 

11 Rasur von vor diesem Wort von gleicher Hand wie die 
Omission? 

12 Hörfehler, wie bei OdSal 31>9? 
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OdSal 

Text in N 

Text in H 

4l , 2 

mt1 hn ’ 

mt Ihn ’ ) 

4l ,3 

hdynn 

hyynn 

4i ,4 

- 

i 2 

+ ln 

42,3 

+ dyd'yn 

ly mt 1 

d’ttS ’ 

lhnwn 



OdSal 

Text in N 

Text in H 

42,12 

mrr ’ (PI . ) 

rt 

mrr ’ 

42,13 

’äkh 

’ Skhw 

42,1 4 

lwthwn 

’ mhwn 

42.19 

42.20 

+ wsmt 

blby 

hymnwthwn 

wsmt 

wsmlt 


1 Zusammenschreibung in H. 

2 Dittographie? 

3 Keine eigenen Pluralpunkte neben den beiden diakriti¬ 
schen Punkten der Buchstaben; doch wahrscheinlich auch 
Plural. 

Fehlerhaft. 


4 
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IV. KODEX HARRIS (Syrisch; OdSal 3,1 -42,2g) 1 

Die jüngste der OdSal - Handschriften ist der syrische 

Kodex Harris, nach dem Entdecker und Erstherausgeber mit dem 

2 

Sigel H bezeichnet. Mit der Veröffentlichung dieser Hand¬ 
schrift im Jahre 1909 begann erst eigentlich die Geschichte 
der Erforschung der für die Bibelwissenschaft wie für die 
frühchristliche und gnostische Literaturgeschichte so wich¬ 
tigen Hymnensammlung. 

Die kleinformatige Papierhandschrift aus dem Zweistrom- 
3 

land wurde in Cambridge bibliophil eingebunden und befindet 

sich jetzt unter der Signatur Cod. Syr. 9 im Besitz der 

John Rylands Library in Manchester. Dort war J. R. Harris ja 

4 

"seit 1918 Direktor der Handschriftenabteilung". 

Kodex H umfaßt 56 Blätter im Format von 10,4 x 15>2 cm 
und ist heute seitenweise durchpaginiert von (S.) la/lb bis 
56a/56b. Nach die ser Paginierung, die auch zum Anfang jeder 
Seite am Rand unserer Edition angegeben ist, wird in der 
folgenden Handschriftenbeschreibung zitiert. Während S. 1a 
mitten in OdSal 3 beginnt, schließen sich S. 31b, Z. 5 un¬ 
mittelbar an das Halleluja nach OdSal 42,20 die Psalmen Sa¬ 
lomos an, und zwar in der gleichen Zeile ohne irgendeine Un¬ 
terbrechung mit der fortlaufenden Zählung und Überschrift 

72 ? Hr*J0i ( = Lied Nr'. 43). Mit den Anfangsworten von 
PsSal 17*3^ endet die Handschrift. Also sind inhaltsmäßig 
am Ende PsSal 17>34 - 18,12 (mindestens) und am Anfang OdSal 
1; 2; (teilweise) 3 verlorengegangen. Ist der Verlust für 

1 Die Angabe OdSal 3>1 ist insofern nicht ganz richtig, 
als der Anfang der Handschrift ja verloren ist. Doch ist 
die gesamte Verszählung nur eine technische Hilfsmaßnah¬ 
me, die der wissenschaftlichen Kommunikation dient. 

2 J. R. Harris, The Ödes and Psalms of Solomon, now first 
published from the Syriac Version, Cambridge 1909; 2nd 
ed., revised and enlarged with a facsimile, 1911 . 

3 Vgl. HARRIS Ödes, S. 3. 

4 W. Michaelis, Art. Harris, J. R., in: RGG^ 2 (1928) 1637. 
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die Psalmen Salomos zu verschmerzen, so wird er für die Oden 
nur dadurch abgemildert, daß mehr oder weniger durch Zufall^ 
OdSal 1 - bzw. ein Teil davon - in koptischer Version erhal¬ 

ten ist. Wie umfangreich OdSal 1-3 ursprünglich waren, läßt 
sich aber eben leider nicht exakt sagen, m.E. auch nicht mehr 
indirekt erschließen. Aus der vorhandenen Lagenbezeichnung 
kann man nur mit ziemlicher Sicherheit vermuten, daß die 56 
erhaltenen Blätter den Rest von sechs Quinionen darstellen. 
Dabei fehlen der ersten Lage die drei Anfangsblätter und der 
letzten Lage das Schlußblatt. Dieses Schlußblatt aber hätte 
nicht für den Rest der PsSal ausgereicht, es sei denn, der 

18. Psalm hätte in dieser syrischen Sammlung gefehlt. Doch 

2 

gibt es weder von der griechischen Überlieferung noch von 
der zweiten syrischen Handschrift (Kodex N) her ein Indiz zu 
solcher Annahme. So muß man annehmen, daß weitere Blätter 

zum Kodex H gehörten, auf denen vielleicht sogar über die 

3 

PsSal hinaus andere Texte überliefert waren. Daß die drei 
fehlenden Blätter der ersten Lage den Anfang des ganzen Ko¬ 
dex bildeten, ist sicher. Da aber unbekannt ist, ob nicht 
eine Seite, ein Blatt oder gar mehr für den Titel und even¬ 
tuell für ein Inhaltsverzeichnis verwendet wurden, schwankt 
der Umfang des fehlenden Textes zwischen zwei und sechs Sei¬ 
ten . 

Was den Titel der ganzen Sammlung von 42 Oden und 18 Sa¬ 
lomo-Psalmen, also 60 "Liedern" (syr.: zmyrt’)^ angeht, so 
könnte er etwa gelautet haben: 

— Clj H 1 \.«.H PCA'il - "Salomo(n)s Lieder" 

Denn so wie es sicher ist, daß diese LiederSammlung als 

1 Vgl. im Anhang: "Die gnostische Interpretation der Oden 
Salomos in der Pistis Sophia". 

2 Vgl. HOLM-NIELSEN PsSal, S. 53 und die dort angegebene 
ältere Literatur. 

3 Es ist gegenüber HARRIS Ödes, S. 3» ein Rückschritt, 
wenn CHARLESWORTH Ödes, S. 6 , ein Original von nur 60 
Blättern annimmt und eine siebente Lage überhaupt nicht 
in Betracht zieht. 

4 Zur Transliterierung der syrischen Schrift s.o. S. 39« 

5 Auch nach BURKITT New Ms, S. 373 "there can be little 
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¥(14101 Keil UJAdJ COAOlViTNTOC bekannt war, so sicher ist es, daß 
"Oden" und "Psalmen", wie wir weniger formgeschichtlich als 
vielmehr literarhistorisch bzw. kanonsgeschichtlich^ mit ge¬ 
wissem Recht zu unterscheiden pflegen, in dieser syrischen 
Handschrift nicht bloß - wie auch in Kodex N - durchgezählt, 
sondern auch übergreifend und gleichlautend mit IJL’t—. J01 über¬ 
schrieben sind. Auf die Überschriften ist zurückzukommen. 

Läßt sich zum Entstehungsort des Kodex H gar nichts, und 

zum Fundort nicht mehr als das Tigrisgebiet angeben, so kann 

2 

man auch - durch das Fehlen eines möglichen Kolophons 
keine sehr genaue Angabe über das Alter der schönen, gut les¬ 
baren Handschrift machen. J. R. Harris tippte damals ver¬ 
schiedentlich auf ein Alter von 300 bis 400 Jahren, blieb 
aber offen. "For paleographical reasons" - meint J. H. 

Charlesworth ziemlich apodiktisch - "it cannot be older 

3 

than the fifteenth Century." Dieses Urteil ist zu modi¬ 
fizieren. Ein Vergleich nämlich mit den datierten SertÄ - 
Handschriften im Album von W. H. P. Hatch zeigt, daß der 
Zeitraum vom 12. bis 16. Jh. (Plates CXXVI - CLIX) in Frage 

kommt, und daß die Handschriften aus dem 13« bis 15* Jh. pa- 

4 

läographisch am besten zur Schrift von Kodex H passen. 

Die 31 Blätter (genauer: 6l Seiten und 5 Zeilen) der 
5 6 

Odenhandschrift mit ihrem einspaltigen Text von 15 bis 17 

doubt that the proper name of the whole Sixty Poems in 
Syriac was i \ jr.~n nr(k ." 

1 Vgl. MIGNE PG 28 (Paris 1887) Sp. 432 und MIGNE PG 100 
(Paris 1865) Sp. 1057, jeweils unter den sogenannten 
Antilegomena des Alten Testaments. 

2 Vgl. auch CHARLESWORTH Ödes, S. 6. Zum Kolophon in sy¬ 
rischen Handschriften vgl. HATCH Album, S. 17f. 

3 CHARLESWORTH Ödes, S. 6 mit Anm. 24. 

4 HATCH Album, S. 177-210. 

5 Die Psalmen Salomos sind nun im allgemeinen auszuklam - 
mern. 

6 Der Schriftspiegel schwankt zwischen 7 und 8 cm in der 
Breite, zwischen 12 und 13 cm in der Höhe. 

Zu "columns" in syrischen Handschriften vgl. HATCH Al¬ 
bum , S. 13 f• 
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1 

Zeilen Länge gilt es nun näher zu beschreiben, und zwar nach 
folgenden Aspekten: 

1. Schrift, Lagen, Überschriften, Trenner, Halleluja, 

2. Abkürzungen von Wörtern und Wortendungen, 

3. Zufügungen und Änderungen, 

4. Verschreibungen und Tilgungen, 

5. Diakritische Punkte und sonstige Vokalzeichen, 

6 . Stichen der Edition und die hs. Interpunktion. 

1. Schrift, Lagen, Überschriften, Trenner, Halleluja 

Die im Vergleich mit N fast kalligraphische Schrift von H 
ist reines Serta. Die ausgiebige Originalpunktierung ist er¬ 
gänzt teils durch jakobitische Vokalbuchstaben, teils mit 

Hilfe des nestorianischen Vokalsystems. Unterhalb des Textes 

2 

finden sich zuweilen groß und fett geschriebene Buchstaben 


Es trangeli 

a, und 

zwar: 


s. 

7b 

links 

unten 

nr 

S . 

8 a 

rechts 

unten 

und 

s. 

1 7 b 

links 

unten 

zu 

S . 

1 8 a 

recht s 

unten 

und 

s. 

27 b 

links 

unten 

\ 

s. 

28a 

rechts 

unten 

und 

s. 

37b 

links 

unten 

■n 

s. 

38 a 

rechts 

unten 

und 

s. 

47b 

links 

unten 

CO 

s. 

-pr 

00 

P> 

rechts 

unten 

C\ . 







Da diese durch Buchstaben ausgedrückten Zahlen mit Sicher¬ 
heit die Lagenzählung von sechs Quinionen darstellen, trug 

3 

wahrscheinlich die erste Seite rechts unten ein rv , die 
letzte Seite der sechsten Lage links unten ein O . Die eben¬ 
falls verlorene siebente Lage war vermutlich mit V weiter 

1 Die Handschrift hat 15 Zeilen : S. 1a - 3 a > 5a, 6 a, 7a, 

20a -21a, 22a (+ ein Wort unter der letzten Zeile), 23a, 

25a, 28a; sie hat 1 6 Zeilen : S. 3b - 4b, 5b, 6 b, 7b - 11b, 

14a - 16a, 17a (+ ein Wort unter der letzten Zeile), 19a, 

19 b, 21 b, 22 b, 23 b -24b, 25 b - 27 b, 29 a - 31 a; und sie hat 

17 Zeilen : S. 12a - 13b, 1 6 b, 17b - 18b, 28b; schließlich 
steht noch S. 31b Odentext von viereinhalb Zeilen. 

2 Da der Strich nicht breiter ist als beim Text selbst, ist 
es möglich, daß die Lagenzählung von erster Hand stammt. 

Zum heutigen Zustand der Handschrift und zu den verloren 
gegangenen Seiten bzw. Lagen s.o. S. 53« 


3 
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durchgezählt.^ 

Die Überschriften, erst ab Ode 4 erhalten, sind auch ganz 
in Serta geschrieben. Sie bestehen aus (für "Oden" und 

"Psalmen" gleichlautend, s.o.), dem die Ordinalzahl bilden¬ 
den # ) sowie dem entsprechenden Zahlwort. Daß vor OdSal 15 
zmyrt’ in der Überschrift fehlt, ist wohl nur ein Versehen. 
Im allgemeinen erscheint das Zahlwort ausgeschrieben; Teil¬ 
ausnahmen sind OdSal 24 und 29 (Ö für "20") sowie OdSal 25 
( C4 für "5")* Meist ist das Zahlwort das Femininum der Kar- 
dinalzahl; Ausnahmen sind OdSal 11 (hd'sr) , OdSal 21 (*sryn 

whd), OdSal 22 ('sryn wtryn), OdSal 39 (tltyn wtS'’) und 
OdSal 42 (’rb'yn wtryn), wo überall die maskuline Form ein¬ 
getreten ist. Pluralpunkte in der Überschrift finden sich 
nur OdSal 12, 15, 21, 22, 24, 25, 29 und 32. 

Obwohl das von HARRIS/MINGANA publizierte Faksimile von H 
in seiner Lesbarkeit der Güte des Originals fast entspricht, 

gibt es doch einige Probleme, die nur die Durchsicht der 

3 

Handschrift selbst löst. Die teilweise am Rand zerrissenen 
Blätter sind heute auf Fensterpapier aufgeleimt und, wenn 
notwendig, mit durchsichtiger Folie überklebt. Das bedeutet, 
daß mancher Grauton der Photographie in Wirklichkeit tief¬ 
schwarz ist, sei es in der Schrift selbst, sei es bei Ver¬ 
schmutzungen und Verschmierungen von Tinte. Vor allem aber 
sieht man erst am Original, daß neben schwarzer auch rote 
Tinte verwendet wurde. 

1 Über "quires" (Lagen) in syrischen Handschriften vgl. 
HATCH Album, S. 22-24. "In making a multiple-quire 
Codex each sheet of vellum or paper, as the case might 
be, was folded once in the middle, forming two leaves 
of equal size. Then four or five of these folded sheets 
were laid one upon another to make a quire (reo> 4 c\Ll) . 

Thus the number of leaves in a quire was double the 
number of sheets. All existing Syriac manuscripts are 
multiple-quire Codices." (S. 23). 

2 In diesem Fall könnte eine Verschmelzung des Schluß- 
Alaphs mit dem Beginn der Ode (’tgzr) stattgefunden 
haben. 

3 Auf einer Forschungsreise im Frühjahr 1977 wurden die 
OdSal - Handschriften in London und Manchester kolla¬ 
tioniert . 
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Alle Mehrfachpunkte der Interpunktion sowie alle nach ei¬ 
nem Stichos/Vers hinzugefügten hymnisch-liturgischen Kürzel 
W (für "Halleluja") sind in roter Tinte geschrieben. Beides 
geht aber nur bis S. 22a; ab S. 22b bzw. ab OdSal 29 sind 
die Stichen bloß noch durch einen einfachen schwarzen Punkt 
auf der "Linie" getrennt; zwei (schwarze) Punkte als ur¬ 
sprünglicher "Sinntrenner"^ sind die ganz seltene Ausnahme. 

Aus der Tatsache also, daß weder der Mehrfachpunkt als Tren¬ 
ner noch das versweise Halleluja ursprünglich sind, ist zu 
folgern, daß sie schon deshalb keine übergebührliche Beach¬ 
tung verdienen. Für den Historiker mittelalterlicher (ost¬ 
kirchlicher) Liturgie mögen sie wichtig und ganz aufschluß¬ 
reich sein. Für unsere Edition aber kommen diese Nachträge 
nicht in Betracht. 

Außer dem ursprünglich in schwarzer Tinte geschriebenen 

zmyrt’ dhm§ (= Ode/Lied Nr. 5) sind alle Überschriften von 

2 

roter Farbe, jedoch mit schwarzen Punkten versehen. Mit gro¬ 
ßer Wahrscheinlichkeit wurden für die Überschriften zunächst 
Lücken gelassen. Denn zum einen hat sich in den meisten Fäl¬ 
len die offensichtlich nicht ganz getrocknete Schrift auf 
der der je gegenüberliegenden Seite abgedrückt. Zum anderen 
erklären sich so leicht 

a) die Auslassung von zmyrt’ über OdSal 15 (S. 11b, Z.l), 

b) das extrem langgezogene hd über OdSal 21 (S. l6a, 

Z. 12), 

c) die Wahl eines Buchstabens als Zahlzeichen ausnahms¬ 
weise in einigen Fällen (s.o. S. 56 ) und vor allem 

d) das Geschriebensein des jeweils letzten Wortes der 

Zahlen/Nummern 23 (wtlt) und 29 (wtä’) unter den Text, 

3 

weil der Raum nachher nicht mehr ausreichte. 

Darüberhinaus sind in nur zwei Fällen diakritische Punk¬ 
te, vielleicht im Zuge des gleichen Arbeitsganges, mit roter 

1 BROCKELMANN Syr. Gramm., S. 11. 

2 Diakritische Buchstaben- und Pluralpunkte, zuweilen auch 
ein Vokalpunkt unter dem Buchstaben —— (y). 

3 H; S. 17a und 22a; s.o. S. 55, Anm. 1. 
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Tinte ergänzt worden. Fehlerhaft im ersten Falle: —niJ O (S. 1a, 

Z. 5? OdSal 3,5), überflüssig im zweiten: (S. 2b, Z. 

10; OdSal 5,12). 1 2 3 4 5 

Besonders von S. 18a an haben sich in der ersten Zeile am 
oberen Rand durch Feuchtigkeit Abdrücke von den jeweils um¬ 
gebenden Seiten ergeben. Sie müssen als solche erkannt wer¬ 
den und dürfen nicht zu falschen textkritischen Angaben füh- 
ren, wie z.B. zu der Notiz: " X3 A~o>,2.1o H (sic)". 

Die unteren seitlichen Ränder von S. 1a, 1b, 2a und 2b 

sind bis in den SchriftSpiegel hinein ausgefranst und abge¬ 
rissen, so daß hier kleinere Textergänzungen nötig sind; sie 
wurden von den bisherigen Herausgebern schon vorgenommen und 
sind in unserem textkritischen Apparat vermerkt. 

Wie schon kurz angedeutet, wurde der Text in H (wie auch 
in n) ursprünglich durch einen einfachen Punkt als Sinntren¬ 
ner in Stichen gegliedert. Er wurde aber nicht im strengen 
Sinne stichisch geschrieben, was ja auch keineswegs in allen 

3 

Handschriften poetischer Texte geschehen ist. Solche hand¬ 
schriftliche Interpunktion ist nach heutigen Grundsätzen der 
Edition orientalischer - und nicht nur dieser - Texte eben¬ 
sowenig maßgebend und unantastbar wie die handschriftliche 
Vokalisation (durch Punkte oder sonstige Zeichen). Bedeu¬ 
tungslos ist beides freilich nicht, verdient vielmehr durch¬ 
aus die Beachtung der Herausgeber, Übersetzer und Interpre- 

4 

ten. So spiegelt auch die stichische Schreibung unserer 

Edition weitgehend die (Halb-)Verstrennung der Handschriften 

5 

wider. Abweichungen sind unten aufgelistet. 

1 Die dickeren Punkte bei den beiden syrischen Wörtern 
sollen die rote Tinte anzeigen. 

2 CHARLESWORTH Ödes, S. 144, Apparat zu OdSal 42,11. 

3 Zur stichischen Schreibung bzw. Gliederung s.o. S. 22. 

4 Die stichische Schreibung macht (auch in solcherweise 
geschriebenen Hss.) eine Interpunktion überflüssig! 

5 Für die beiden syrischen Kodizes s.u. Punkt 6: Stichen 
der Edition und die handschriftliche Interpunktion. 

Für den koptischen Kodex A vgl. oben S. 30f. Und für den 
griechischen P Bodmer XI s.o. S. 18-23, bes. S. 21f. 
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Daß das "Halleluja" am Schluß der einzelnen Oden^ Salomos 
älter ist als die Handschrift selbst, also nicht erst hymni¬ 
scher Zusatz des späten syrischen Christentums ist, wird mit 
der schon beschriebenen Handschrift N (s.o. IIl) bewiesen. 
Fand sich dort durchgängig das Halleluja als Kürzel (0< ), so 
ist es hier in Kodex H - mal direkt anschließend, mal nach 
Interpunktionszeichen - mit schwarzer Tinte ausgeschrieben. 
Nur nach OdSal 13 ist am Zeilenende aus Platzmangel die Ab¬ 
kürzung für LaWa verwendet, wobei das w - offensicht¬ 

lich später - rot ausgemalt worden ist. Nach OdSal 20 steht 
f ehlerhaft )LA\crt f nach allen anderen Oden 

Wie alt dieser Odenschluß wirklich ist, läßt sich schwer 
sagen. Wurde er irgendwann im Laufe der Jahrhunderte hinzu¬ 
gefügt? Oder gehört er als ursprünglicher Bestandteil zum 
Text? Ließe sich letzteres wahrscheinlich machen, so ergäbe 
sich ein gewisser, wenn auch sehr allgemeiner Hinweis auf 

2 

den frühen Sitz im Leben bzw. auf die Motive der Entstehung. 
Davon muß in anderem Zusammenhang gehandelt werden; hier nur 
die textlichen Argumente: die sehr alte griechische Oden - 
Handschrift (P Bodmer XI; OdSal 11) schließt schon mit einem 
Halleluja! Daß die koptischen Zitate (in der Pistis Sophia, 

Kodex A) von OdSal 6, 22 und 25 kein solches Halleluja am 
3 

Ende aufweisen, wiegt demgegenüber nicht allzu schwer. In 
der (griechischen?) Vorlage des Verfassers kann der hymni¬ 
sche Schluß durchaus gestanden haben. Die literarische Ver¬ 
wendung aber, die die Salomo-Oden neben den alttestamentli- 
chen Psalmen in dem koptisch-gnostischen Werk erfahren ha- 

4 

ben, ist sehr pragmatisch. 

1 Die Psalmen Salomos weisen übrigens in keiner Handschrift 
ein Schluß-Halleluja auf. Dieses Fehlen könnte als ein 
Hinweis darauf gewertet werden, daß die "Oden" und "Psal¬ 
men" separat entstanden und überliefert worden sind. 

2 Über "Entstehung" und "Sitz im Leben" der Psalmen Salomos 
vgl. HOLM-NIELSEN PsSal, S. 58-60. 

3 Nur von diesen drei Oden ist ja in der Pistis Sophia 
auch der Schlußvers zitiert. 

Detaillierter im Anhang: "Die gnostische Interpretation 
der Oden Salomos in der Pistis Sophia". 


4 
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2. Abkürzungen von Wörtern und Wortendungen 

Die Handschrift enthält eine Reihe von Kürzeln, die sich 
in paläographischer Hinsicht als wichtig und aufschlußreich 
erweisen können. Denn unter Umständen geht es dabei nicht nur 
um rein individuelle Schreibgewohnheiten, sondern manchmal 
auch um Kennzeichen überpersönlicher Art, die für die genau¬ 
ere Bestimmung der Herkunft einer Handschrift von Bedeutung 
sein mögen. 

Die meisten Kürzungen sind durch Raumnot am Ende einer 
handschriftlichen Zeile diktiert. Sie sind in der Zusammen¬ 
stellung unten mit einem Pluszeichen (+) gekennzeichnet. Wo 
Abkürzungen auch mitten in der Zeile auftauchen, haben sie 
im Gegensatz zu den anderen, wenigstens in dieser Handschrift, 
eine feste Form. Es handelt sich einmal um für ’ytwhy 

(dreimal) und zum anderen um aExti. für täbwht’ (sechsmal). 
Zunächst sei eine vollständige^ Übersicht der in Kodex H be¬ 
gegnenden Abkürzungen gegeben: 


S./z. in H 

OdSal 

Abkürzung 

für das Wort 

Zeilenende 

4a/ 6 

7,3 


bpäytwt’^ 

+ 

4b/ 5 

7,1 1 

oA-1 

’ytwhy 


5a/ 2 

7,17 

q5Ö Do 

mzmwr’ 

+ 

1Ob/l4 

13,4 


hllwy’ 3 

+ 

1 la/10 

1 4,6 

o’il3 0 

wp’rwhy 

+ 

13a/ 7 

16,20 


täbwht’ 


1 4a/ 4 

17,16 

jjTöSEjL 

t äbwht’ 

+ 

1 4b/ 5 

18,8 


’ytwhy 


15 a/ 3 

18,16 


täbwht’ 


15 a/ 6 

19,2 

»io A-> 1 

’ytwhy 

+ 


1 In OdSal 20,6; 24,14 und 34,6 handelt es sich um Ver¬ 
schreibungen, s.u. Punkt 4. Zum Kürzel ^ am Rand von 
OdSal 17,11 s.u. Punkt 3- 

2 Am Rand ist jedoch (von zweiter Hand?) die Endung oli. 
nachgetragen. Geschah das, weil die Abkürzung dieses 
Wortes nicht ohne weiteres verständlich war? 

3 Zum (sonstigen) Schluß-Halleluja s.o. S. 59. 
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S./Z. in H 

OdSal 

Abkürzung 

für das Wort 

Zeilenende 

15 a/l4 

19,6 

\oA=» 

dbtwlt ’ 

+ 

1 6a/ 8 

20,9 

ca 

tSbwhth 

+ 

16a/l0 

20,9 

o_=xi 

btSbwht ’ 

+ 

1 6a/1 1 

20,10 

nnxl 

tSbwht ’ 


1 9a /10 

24,8 


’ytwhy 


20a/11 

26,1 

_jj n — * * ^ 

tSbwht’ 

+ 

20b/ 4 

26,5 

ozdJlA 

tSbwht ’ 


23 a/ 3 

29,11 

Q -YJ». Z 

tSbwht ’ 


23b/l1 

31 ,3 

b szm. J, 

täbwht ’ 


24a/l6 

32,2 


wptgm’ 

+ 

24b/l2 

33,5 


btwlt ’ 

+ 


In den meisten Fällen (zehnmal) ist das durch Überstrei¬ 
chung mehrerer Buchstaben angezeigte Kürzel also bei täbwht’ 
verwendet, und zwar in den Formen or~» *■ JL und u ft >* 1 bzw. mit 
Suffix i - 

Diese Kurzschreibung setzt vermutlich Kreise voraus, in 
denen das Wort tSbwht’ ziemlich häufige Verwendung fand; 
bei Ö2 cd und für btwlt’ und bei für ptgm’ so¬ 

wie bei QJÖUO für mzmwr’ kann vielleicht das gleiche ver¬ 
mutet werden. 

Die Abkürzungen von ’ytwhy durch oA*} oder sind 

umso leichter zu erklären, als die Endung ohnehin verstummt, 
d.h. phonetisch überflüssig ist. Die Kürzung von p’rwhy 
durch o'ils ist von gleicher Art. 

Abschließend sei bemerkt, daß es müßig ist, darüber zu 
spekulieren, welche und wieviele Kürzel schon in der Vorla¬ 
ge bzw. den Vorlagen von H geschrieben standen. 


3. Zufügungen und Änderungen 

In diesem Abschnitt kann es nicht um das textkritische 
Problem gehen, ob und in welchem Umfang der Schreiber von 
Kodex H seine Vorlage(n) durch Zufügungen geändert hat. Es 
sollen vorerst nur die wenigen Fälle sichergestellt werden, 
wo - außerhalb der diakritischen Punktierung - bewußte Zu- 
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fügungen und Änderungen^ in der Handschrift selbst mehr oder 
weniger klar erkennbar sind. Dabei ist einmal zu prüfen und, 
wenn möglich, zu entscheiden, von welcher Hand sie stammen. 
Zum anderen ist die Möglichkeit in Rechnung zu stellen, daß 
es sich teilweise um Korrekturen eigener Auslassun - 
gen und Verschreibungen handelt. Insofern ist die Grenze zum 
nächsten Abschnitt (4. Verschreibungen und Tilgungen) ziem¬ 
lich fließend. 


S./Z. in H 

OdSal 

Zufüg./Änd. 

Bemerkungen 

10a/l4ff 

12,10 

0 )}o 

Am Rand zugefügt, wahrschein¬ 
lich von gleicher Hand; die 
Verse 9h - 10a von OdSal 12 
wären auch sinnvoll ohne 
dieses Wort. 

12 b/ 4f 

16,8 

Juund JII 

Zwischen den Zeilen einge¬ 
fügt , wahrscheinlich von 
gleicher Hand. 

1 3b/l3f 

17,11 

3 

Am Rand zugefügt, wahrsch. 
von gleicher Hand, als Al¬ 
ternativlesart eines anderen 
Kodex ( 3 = zu -.ü 1 

s. 13 b, z. 13 . 

20 b /1 3 

26,11 


Wahrsch. Verbess. von 
zmyrth zu tdmrth (so N). 

22 a/ 9 f 

28,17 

^s-oo-a'i 

Am Rand zugefügt mit text- 
krit. Zeichen -*■ als Alterna¬ 
tivlesart (wie n) zu 

26 a/ 7 

35,7 


mrym’ (so auch N) scheint 

durch Streichung eines m 

zu mry’ verb. worden zu 
sein. 

29 a/ 1 4 

40,3 


Durch Rasur zu zmyrth ver¬ 
bessert; dadurch Anpassung 
an den durch Auslassung ver¬ 
änderten Text. 


1 Unsicher ist, ob OdSal 3,2 whdmwhy zu whdmy durch 
Streichung geändert wurde (H: S. 1a, Z. l), auch wenn 
CHARLESWORTH Ödes, S. 20, Anm. 2 behauptet, "there is 
no such correction," -Jedenfalls zeigt die Änderung in 
OdSal 35,7 (s.o.), daß Buchstaben durch einen senkrech¬ 
ten Strich getilgt werden konnten. - Zur Streichung 
und Verbesserung in OdSal 17,6 s.u. Punkt 4. 
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Da die Zufügungen am Rande und zwischen den Zeilen wahr¬ 
scheinlich vom Schreiber selbst stammen, ist es in den Fäl¬ 
len von OdSal 12,10 und 16,8 schwierig, zu entscheiden, ob 
es sich nur um Korrektur eigener Nachlässigkeit handelt, oder 
ob ein anderer Kodex die Grundlage für die Verbesserungen 
bildete. Von besonderer Wichtigkeit unter den insgesamt ja 
sehr spärlichen Zusätzen sind die beiden echten Rand¬ 
lesarten zu OdSal 17,11 und 28,17. Sie zeigen jedenfalls, 
daß unsere Handschrift nach Fertigstellung mit einer (oder 
mehreren) anderen, nicht mit der Vorlage identischen Oden¬ 
handschrift ( en) verglichen wurde. Insgesamt kann man von ei¬ 
ner gewissen Durchbesserung des Kodex H sprechen. Dabei auf 

genauere Zusammenhänge zwischen H und seinen Vorlagen einer- 

1 

seits und N andererseits zu schließen, verbietet sich er¬ 
stens im Blick auf die nicht unbeträchtliche Zeitdifferenz 
zwischen der Entstehung von H und der von N, und zweitens 
unter Beachtung der sehr kleinen Zahl von nur zwei syrischen 
Handschriften. So kann man eigentlich nur fragen, welche der 
beiden Kodizes im ganzen und im Detail das relativ größte 
Vertrauen verdient. Zur Entscheidung dieser Frage, die nicht 

präjudiziert werden soll, die vielmehr der Exeget im Einzel- 

2 

fall nach Anlegung textkritischer Maßstäbe selber treffen 


1 Nur in OdSal 28,17 stimmt ja die Randlesart von H mit N 
überein; im übrigen vgl. KITTEL Handschrift, S. 92f. 

2 Eine Lehre der Textkritik, wie sie etwa der Bibelwissen¬ 
schaftler zur Verfügung hat (etwa METZGER Text, oder 
FINEGAN Manuscripts, aber auch ZIMMERMANN Methodenlehre, 
S. 31-82), gibt es für (christlieh-)orientalische Texte 
nicht. Doch wird man die Regeln altphilologischer und 
bibelwissenschaftlicher Textkritik (vgl. außer WÜRTHWEIN 
Text, für das AT, die Literatur bei JÄGER Einführung) 
modifiziert auch auf syrische Texte anwenden können. 

Zwei Grundsätze sollte man nicht aus dem Auge verlieren: 
a) Jede Lesart kann, unabhängig vom Alter der Bezeugung, 
die ursprüngliche sein. - b) An jeder Stelle kann ein 
Text, besonders wenn es sich um eine alte Übersetzung 
handelt, vom Ursprung abweichen, obwohl die Bezeugung 
einheitlich ist. Konjekturen, für die sich von daher ein 
Recht prinzipiell ableitet, sollten aber nicht nur in 
der Edition, sondern auch in der Analyse und Interpreta¬ 
tion eines Textes erst dann erfolgen, wenn der hand¬ 
schriftlich überlieferte Text unverständlich ist. 
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1 

muß, sei hier auf die koptisch-syrische Doppelüberlieferung 
(OdSal 5» 6 , 22 und 25) nur hingewiesen; auch die griechische 
Version von Ode 11 muß in die Wertung einbezogen werden. 

Im unmittelbaren Zusammenhang unserer Handschriftenbe¬ 
schreibung richtet sich das Interesse nun gerade auch auf 
die zahlreichen Unachtsamkeiten, die dem Schreiber von Kodex 
H leider unterlaufen sind. Etwas zugespitzt könnte man jetzt 

schon sagen, daß die Schönschrift von H umgekehrt proportio- 

2 

nal zu seiner textlichen Sorgfalt erscheint. 

O 

4. Verschreibungen und Tilgungen^ 
a) Der Befund 


S./z. in H 

OdSal 

Verschreibung 

Bemerkungen (Tilg, etc.) 

3 b/l 6 

7,1 

) i. o\nSi 

Gestrichene Dittographie 

6 a/ 5 

8,9 

V 

l~ 

0 

£ 

Gestrichene Dittographie 

6 a/l 0 

8,12 


Gestrichene Dittographie 

7 a/ 3 

9,2 

^>CA 

Irrtümlich für hbw (HAR¬ 
RI s/mingana) 

7 a/ 4 

9,2 

boXx 

Gestrichene Verschreibung 

7 a/ 6 

9,3 

>0 

Am Zeilenende durch Über¬ 
streichung getilgt; näch¬ 
ste Zeile beginnt: mSyh’ 

7 a/ 9 

9,4 

^q\ \\> 

Gestrichene Dittographie 

1 Ob/l0 

13,2 

| L.h *l 

Irrtümlich zweimal ge¬ 
schrieben, einmal gestr. 

1 Ob/l 3 

13,3 

öl cut-A^kcXo 

Schreibfehler; zu lesen is 
wlwb&wh (HARRIS/MINGANA) 

11 b/ 3 

15,1 

b V-*? 

Irrtümlich zweimal ge¬ 
schrieben, einmal gestr. 

1 3a/1 7 

17,6 

0 

Gestrichen in der letzten 
Zeile und Vbo darunterge¬ 
schrieben (als textkriti¬ 
sche Verbesserung?) 

1 3b/l4 

17,11 

\Q-ll 

Gestrichene Dittographie; 
Z. 15 einige kleinere, mit 
Über- bzw. Durchstreichun^ 
getilgte Verschreibungen 


Anm. 1 


3 s.u.■S. 65 ! 
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S./z. in H 

OdSal 

Verschreibung 

Bemerkungen (Tilgung etc.) 

14a/ 2 f 

17,15 

/A ooeli 

Nicht getilgte Dittographi« 

I4b/12 

18,12 

o" 

Am Zeilenende durch Über¬ 
streichung getilgt; Z. 13 
beginnt: w’strqw 

16 a/ 3 

20,6 

öS > 

Am Zeilenende durch Über¬ 
streichung getilgt, also 
kein Kürzel! Nächste Zeile 
beginnt: dpwrsyh 

1 6 a /1 2 

20,10 


Schreibfehler (Halleluja) 

17 b/l 1 

23,6 


Am Zeilenende, nicht ge¬ 
tilgt; Z. 12 beginnt mit: 
bqtyr’ 

18a/ 3 

23,10 

ool »_u> 

Schreibfehler; zu lesen ist 
dhz’wh (HARRIS/MINGANA) 

18a/1 1 

23,14 

OOCtf 

Gestrichene Dittographie 

1 8 a /1 2 

in 

cn 

CM 

~5 

Am Zeilenende durch Über¬ 
streichung getilgt; Z. 13 
beginnt: w’bdt 

18b/ 6 

O 

CM 

cn 

CM 

0-0 •( N-O 

Gestrichene Dittographie 

18b/ 9 

CM 

cn 

CM 


Irrtümlich geschrieben und 
gestrichen; folgendes Wort 
ist: mämly’yt 

1 9 a /10 

24,9 


Fehlerhaft für 

19b/ 3 

24,14 


Am Zeilenende durch Über¬ 
streichung getilgt, also 
kein Kürzel! Z. 4 beginnt: 
d’ätwd'wh 


1 Wie kompliziert Textkritik im Falle verschiedensprachiger 
Übersetzungen ist, zeigt am Beispiel des Neuen Testaments 
der Sammelband ALAND Übersetzungen. - Für die koptisch¬ 
syrische Doppelüberlieferung der genannten OdSal vgl. 
neben der Edition auch den Anhang, dort bes.: Die gnosti- 
sche Interpretation der Oden Salomos in der Pistis Sophia 

2 Daß H "careless vritten" ist, bemerkt auch CHARLESWORTH 
Ödes, S. 5* Die Sorgfalt dagegen, von der HARRIS/MINGANA 
II, S. IXf sprechen, kann sich nur auf das Schriftbild 
beziehen. 

3 Grammatische Nebenformen und voneinander abweichende 
Schreibweisen (s.o. S. 46-51) sind natürlich keine Ver¬ 
schreibungen. Wohl aber können einzelnen unter Punkt 3 
behandelten "Zufügungen" (s.o. S. 6lff) Verschreibungen 
zugrundeliegen. Insofern sind sie z.T. heranzuziehen und 
zu vergleichen. 
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S./Z. in H 

OdSal 

Verschreibung 

Bemerkungen (Tilgung etc.) 

21 a/1 2 

00 

CM 

A-k> 

Am Zeilenende durch Über¬ 
streichung getilgt; Z. 13 
beginnt: mtbsm 

24a/ 2 

31,7 

~ö 

Am Zeilenende durch Über¬ 
streichung getilgt; Z. 3 
beginnt: whybwny 

24b/ 3 

32,3 


Fehlerhaft für 1 1 lm ' lmyn 

25 b/ 7 

34,6 


Am Zeilenende durch Über¬ 
streichung getilgt, also 
kein Kürzel! Z. 8 beginnt: 
lpwrqnkwn 

31 a/ 3 

42,12 


Gestrichene Dittographie 

31 b/ 3 

42,20 

tS^XLCOo 

Fehlerhaft für: wsmt 


b) Auswertung und Folgerungen für die textkritische 
Beurteilung der Varianten zwischen H und N 

Reine Verschreibungen liegen vor in OdSal 9,2; 13*3; 20, 

10; 23»21; 24,9; 32,3 und 42,20. Von diesen wurden die in 
OdSal 9>2 und 23,21 getilgt. Sieht man einmal außerdem ab 
von den vom Schreiber selber durch ÜberStreichung vorgenom¬ 
menen Tilgungen in OdSal 9>3j 15*1* 18,12; 20,6; 23»15; 24, 

14; 28,3; 31>7; 34,6 (auch 23,6 gehört hierher), die alle 
auch rein schreibtechnischer Natur sind und auf 1 falscher 
Einschätzung des Schreibraumes beruhen, fällt zunächst auf, 
daß die übrigen gestrichenen Verschreibungen klar als reine 
Dittographien erkennbar sind: OdSal 7,1; 8,9; 8,12; 9,4; 13» 
2; 17,11; 23 ,14 5 23,20; 42,12. Welche Hand sie getilgt hat, 
kann nicht mehr festgestellt werden. Unerklärlich bleibt die 
Verschreibung in OdSal 9,2. Leicht zu erklären ist hingegen 
die fehlerhafte Schreibung in OdSal 4,13» Aus der verhält¬ 
nismäßig großen Zahl der getilgten Dittographien kann mit 
ziemlicher Sicherheit geschlossen werden, daß es sich auch 
in OdSal 17,15 um eine solche fehlerhafte Doppelschreibung 
handelt. 

Von diesem Befund aus sei die Frage erlaubt, ob eine er¬ 
ste Sichtung der Textvarianten zwischen H und N zu einer ge¬ 
naueren Klassifizierung im einzelnen und vielleicht sogar zu 
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einer gewissen Bewertung der handschriftlichen (syrischen) 
Texte im ganzen führen kann.”* 

Ausgehend von den sicher erkennbaren, weil getilgten Dit- 
tographien (s.o.) sind diejenigen Stellen unter die Lupe zu 
nehmen, an denen Kodex H gegenüber N ein Mehr an Text auf - 
weist . Die nähere Betrachtung dieser nicht zahlreichen Stel¬ 
len OdSal 18,10; 18,14; 23,10; 23,22; 24,9; 32,2; 34,4; 36,7 
und 4l,4 ist umso berechtigter, als hier - vielleicht nur 
mit Ausnahme von OdSal 23,22 (wo die andere Konstruktion das 
Genitivzeichen verlangt) und OdSal 34,4 (wo der Text von 
H vorzuziehen ist: Auslassung von 00t in n) - der jeweils 
kürzere Text von N auch einen Sinn ergibt, ja sogar in den 
meisten Fällen vom jeweiligen Kontext her Dittographien bzw. 
syntaktische Anpassungen als möglich erscheinen. Nicht so 
leicht einzuordnen ist die Konjunktion JJ) in OdSal 18,10, 
auch wenn auf sie ebenso unproblematisch zu verzichten ist 
wie auf das ) in OdSal 23,10 und 24,9. 

Obwohl es natürlich an jeder einzelnen Stelle möglich ist 

daß nicht in Kodex H (oder in einer vorhergehenden Hand- 

2 

schrift der gleichen Linie) ein Kort oder Wörtchen hinzu¬ 
gefügt, daß es vielmehr in Kodex N (oder schon vorher) aus¬ 
gelassen wurde, läßt sich ein bestimmtes Mißtrauen H gegen¬ 
über kaum unterdrücken. Dieses Mißtrauen wird verstärkt mit 
der Betrachtung der weitaus häufigeren Fälle, in denen um¬ 
gekehrt N, verglichen mit H, ein Mehr an Text bezeugt. Auch 
hier handelt es sich meist nur um ein kurzes Wörtchen (Parti 
kel, Präfix u.ä.): OdSal 17,10 (gyr); 18,12 (w); 19,2 (d); 

21,4 (1’); 22,2 (lhyn); 22,3 (l); 22,7 (d); 23,1 (hy); 23,4 
(w); 23,13 (lh); 23,13 (hwt); 23,17 (w); 24,6 (l); 24,9 
(lhwn); 25,8 (d); 26,11 (d); 28,3 (’p); 28,7 (d); 31,11 
(k’p’)j 38,2 (sryq’)j 38,3 (l); 38,4 (w); 38,8 (hwt). 

1 Vgl. für die folgenden Beobachtungen und Ausführungen 
die Varianten-Übersicht S. 46-51, mit Anmerkungen, am 
Ende der Beschreibung der Handschrift N. 

Außer den bereits genannten Stellen sind dies: OdSal 18, 
14 (hww); 32,2 (mn); 36,7 (’yk) und 41,4 (ln). 


2 
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An fünf“ weiteren Stellen aber enthält Kodex N eine ganze 
Passage von mehreren Wörtern mehr als H: OdSal 23»4; 24,1; 

40,3; 42,3 und 42,19. Sicherer Ausgangspunkt für die Kritik 
ist OdSal 40,3. Hier kann es sich nämlich nicht um eine Zu¬ 
fügung in N, sondern es muß sich um eine Omission in Kodex H 
handeln, weil bzmyrth durch Rasur zu zmyrth verbessert 
wurde.^ Entweder die direkte oder irgendeine frühere Vorla¬ 
ge von H las also wie N! Der durch die Auslassung entstellte 
Text wurde durch die besagte Rasur soweit berichtigt, daß er 
nun wieder einen Sinn ergibt. Während die Variante in OdSal 
24,1 als Auslassung in H nicht ganz so einfach zu erklären 
ist, sind die drei übrigen Auslassungen als durch Homoioark- 
ton (OdSal 42,19) oder Homoioteleuton (OdSal 23,4 und 42,3) 
verursachte Haplographien durchaus zu verstehen. Als haplo- 
graphische Verschreibungen von Kodex H wären auch die nur je 
ein Wort betreffenden Varianten in OdSal 23»13 und 31»11 er¬ 
klärbar. Im übrigen mag daran erinnert werden, daß es ja in 

2 

Kodex H Zufügungen am Rande und zwischen den Zeilen gibt , 
daß also Auslassungen vielleicht korrigiert wurden. So ist 
es einerseits möglich, ja wahrscheinlich, daß andere hervor¬ 
gebrachte Omissionen übersehen wurden. Andererseits aber 

macht es die erkennbar vollzogene Durchbesserung der Hand- 

3 

schrift ebenso wahrscheinlich, daß schon manche der ausge¬ 
lassenen Wörter und Passagen in den als Vorlage und zur Kor¬ 
rektur dienenden Handschriften fehlten. Gerade diese "mis- 
sing links" sind es, die ein abschließendes und pauschales 
Urteil erschweren. Über das mehrfach geäußerte Mißtrauen 
hinauszugehen, ist daher einigermaßen riskant. Es wird Sache 
der inneren Kritik sein, die genannten Varianten daraufhin 
abzuklopfen, ob sie Zufügung in der einen oder Auslassung in 
der anderen Handschrift darstellen. 

Innere Kritik - neben etwa der Berücksichtigung ähnlicher 

1 Zu dieser Stelle s.o. S. 62. 

2 Vor allem OdSal 12,10 und 1 6 , 8 ; s.o. S. 62. 

3 Vgl. die Bemerkungen oben S. 63 . 
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Buchstabenformen der verschiedenen syrischen Schriften - muß 

vor allem auch dort zum Zuge kommen, wo vollständige^ oder 
2 

partielle Ersatz - Varianten vorliegen. Im Verhältnis dazu 
äußerst seltene Umstellungs-Varianten finden sich nur in 
OdSal 28,l6 (kombiniert mit Ersatz-Variante) und 35,4 (wo 

O 

der Text sichtlich in Unordnung ist). 

Bei aller Abweichung zwischen H und N muß jedoch ausdrück¬ 
lich betont werden, daß beide syrischen Odenhandschriften nur 
getrennte Überlieferungs-Zweige an einem gemeinsamen (Über- 

x 4 

setzungs-)Stamm sind. Keiner der Zweige kann Ursprünglich- 


1 Damit sind solche Varianten gemeint, wo H und N durch die 
Verwendung eines verschiedenen Wortes oder Wörtchens von 
einander abweichen: OdSal 17»11 (Randlesart von H )5 18,4; 
20,9 (?); 21,9; 22,65 22 , 10 ; 23 , 4 ; 23,15; 23,17; 23 , 20 ; 

25,7; 26,11 (viell. urspr.); 27,2; 28,6; 28,13; 28,15; 

28,16; 28,17 (doch Randlesart von H=N); 29,2; 31,2; 33, 
5; 35,2; 35,3 (?); 35,4; 38,3; 38,6; 38,14; 38,18; 4o,4; 

41,3 5 42,14. - NB: Von Gewicht sind nur ganz wenige! 

2 Bei diesen Varianten steht zwar in H und N das gleiche 
Wort, doch in verschiedener grammatischer Form: OdSal 

17,7; 17,11; 18,3; 22 , 5 ; 22 , 12 ; 23,9; 23,14; 23 , 16 ; 23 , 
18; 23,19; 23 , 22 ; 24,4; 25,3; 25,4; 25,8; 25 , 10 ; 28,1; 
28,5; 28,7; 28 , 18 ; 29,7; 31,4; 31,9; 35,1; 35 , 3 ; 36 , 1 ; 
36 , 4 ; 37,1; 38,4; 38 , 8 ; 38,9; 38,17; 38 , 18 ; 40,2; 41,1; 
42,13. 

3 Vgl. dazu Punkt 5 der Beschreibung von N, oben S. 43f. 

4 Schon BURKITT New Ms, S. 373, wies darauf hin "how near 
the text of N is to that of H", und er fügte hinzu "that 
if stiffness and absence of really characteristic native 
idiom be any test, the Syriac version may be accepted as 
a very faithful rendering of the original Greek of the 
Ödes" . 

Was die Originalsprache der Salomo-Oden angeht, so wird 
sowohl auf F. C. Burkitt (unter anderen) zurückzukommen 
sein, als auch auf die Zustimmung zu Burkitt durch KIT¬ 
TEL Handschrift, S. 80 u.ö. 

Wenn es bis heute kontrovers ist, was für G. Kittel 
"völlig sicher" war, nämlich "daß uns in N und H die¬ 
selbe Übersetzung des Originales überliefert ist" (S. 

92 ), so kann man doch unmittelbare Einwirkung von N auf 
H ausschließen; denn "beide sind selbständige Zweige 
einer Überlieferung, die noch älter ist als N." 

(S. 93; Hervorhebung von mir). 

Vgl. auch die Zusammenfassung und das als Arbeitshypo¬ 
these gedachte Handschriften-Stemma bei CHARLESWORTH 
Ödes, S. 14. 
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keit für sich beanspruchen, doch wird Kodex N dem Ursprung 
näher kommen als Kodex H. Mit anderen Korten, die ältere sy¬ 
rische Handschrift wird wohl auch die textlich zuverlässige¬ 
re sein. 

Ohne noch einmal auf die reinen Verschreibungen (Schreib¬ 
fehler) in beiden Handschriften einzugehen, sei die Textver¬ 
derbnis in OdSal 18,7 (mn 1kl statt 1kl mn oder nur 1kl) 

1 

in Erinnerung gerufen. Diese ausführlich besprochene Stelle 
zeigt exemplarisch, daß entweder die Kodizes H und N auf nur 
einer, wenn auch noch so verzweigten Linie liegen, oder 
aber daß beide je für sich auf eine gemeinsame Mutterhand¬ 
schrift zurückgehen. Was in diesem Zusammenhang herausge¬ 
stellt werden soll, ist allein der Aspekt der Verwandtschaft. 

5. Diakritische Punkte und sonstige (Vokal-)Zeichen 

Neben dem diakritischen Punkt, der die Buchstaben j und j 
unterscheidet, enthält H ebenso ursprünglich die Pluralpunk- 
te (|r" nV Oo ) , die natürlich oft mit einem Punkt des Buchsta¬ 

bens » zu *> verschmelzen, beim Kort mrr ’ (OdSal 42,12; H: 

O 

S. 31^-* Z. 3 ) sogar mit beiden. Ein Punkt über dem Buchsta¬ 
ben (r) fehlt nur in OdSal 22,10 m'drnwt 1 2 3 4 5 (S. 17a, Z. io), 
doch ist er nach der sonstigen Schreibweise sicher zu ergän¬ 
zen. Daß das Kollektiv rhä’ in OdSal 24,4 (s. 18b, Z. 17 ) 

4 

im Plural steht, ist gegen die Regel. Besonders was die 

echten Pluralvarianten von H gegenüber N - und umgekehrt von 

5 

N gegenüber H - angeht, ist auf die Variantenübersicht und 
auf die Konkordanz zu verweisen. 

1 S.o. S. 43. 

2 Kie schon für N in einigen Fällen aufgezeigt (s.o. S. 4l), 
wurde auch in H zuweilen auf die Pluralpunkte verzichtet, 
wenn die Pluralform vom Zusammenhang her klar war, so in 
sryq’ (OdSal 18,12), lrgl’ ( 23 , 16 ), wpwm’ (28,l). 

3 Dies ist nicht sicher, jedoch wahrscheinlich; vgl. auch 
CHARLESKORTH Ödes, S. 147, Anm. 18: "H omits the Seyame 
points which are customarily written with the Syriac 
noun, but they may have assimilated with the two dia- 
critical points." 

4 Vgl. NÖLDEKE Syr. Gramm., S. 241. 

5 S.o. S. 46-51 . 
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Etwas schwieriger ist es, die sonstige Vielfalt an diakri¬ 
tischen (Vokal-)Zeichen klar zu analysieren. Es lassen sich 

nämlich mindestens drei verschiedene Hände unterscheiden, die 

1 

daran mit Feder und Tinte mitgewirkt haben. 

Um beim Nachträglichen zu beginnen, sind zwei Arten von 

Vokalisation erkennbar, die beide zwar mit einem ziemlich 

spitzen Schreibgerät vorgenommen wurden, aber sicherlich von 

verschiedenen Schreibern stammen, wobei sich weder deren je 

eigene Zeit noch ihre zeitliche Abfolge genauer bestimmen 
2 

lassen. Was man sagen kann, ist vielleicht dieses: ein mit 
dem Urheber der Handschrift nicht identischer Westsyrer hat 
an gut dreißig Wörtern westsyrische Vokalbuchstaben einge¬ 
setzt. Sehr viel häufiger hat jedoch offensichtlich ein Ost¬ 
syrer eine Reihe von Zeichen aus dem sogenannten nestoriani- 
schen Vokalsystem angebracht. Auf beide Nachtragsarten ist 
zurückzukommen; sie dienten ja in jedem Falle entweder der 
Interpretation schon vorhandener diakritischer Punkte oder 
der grammatischen Klarstellung, um nicht zu sagen Definition 
unpunktierter, d.h. unvokalisierter Wörter und Silben. 

Die ursprüngliche Schrift in ziemlich breitem Strich be¬ 
sitzt neben den oben schon erwähnten diakritischen Plural- 
und Buchstabenpunkten auch eine ursprüngliche Punktierung, 
sozusagen von erster Hand. In ihrer genauen Bestimmung liegt 

- dies gilt ganz allgemein für das Lesen syrischer Kodizes - 

3 

die eigentliche Schwierigkeit. Solche frühere oder spätere 
Punktierung ist nämlich alles andere als konsequent, wenn 
auch meist grammatisch hinreichend eindeutig. 

1 Zu "pens" und "ink" in syrischen Handschriften vgl. 

HATCH Album, S. 8-11. "Feder" ist hier nicht im stren¬ 
gen Sinn gemeint; wahrscheinlich wurde in späterer Zeit 
vor allem mit dem "reed pen" (S. 8) geschrieben. 

2 Ob man vom ohnehin nur sehr vage bekannten Fundgebiet 
her (s.o. S. 52-5^) Rückschlüsse ziehen kann, ist sehr 
fraglich. 

3 Immer wieder heranzuziehen sind die entsprechenden Ka¬ 
pitel über den diakritischen Punkt in SEGAL Point, S. 1 
bis 57. Unmittelbare Hilfe in der syrischen "Punkt - 
Philologie" erfuhr ich bei J. Aßfalg, Univ. München. 
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Generell ist zu bemerken, daß in Kodex H der Unterpunkt, 
zur Bezeichnung der Erweichung (Rukkacha) bzw. der schwäche¬ 
ren Aussprache, oft gesetzt ist, während der Oberpunkt, zur 
Bezeichnung der Härte (Quääaja) bzw. der volleren Aussprache, 
seltener vorkommt. Einen Unterpunkt haben fast immer 
und ; auch die Personalpronomina (Kopula) oo\ und , ob¬ 

wohl zuweilen für diese auch öo( (OdSal 5>10f'f'; 6,3; 7,2 und 
öfter) und (OdSal 3,10; 9,12) begegnet; oft die matres 
lectionis -O- und -•?■- und ganz selten das Suffix 3«Sg.m. 
Einen Oberpunkt dagegen haben stets die Demonstrativpronomi¬ 
na o(A und *o«(doc& s.o. zur Kopula!) sowie das Suffix 3.Sg.f.;"* 
meist die Suffixe \£ot - und sowie das enklitische 

Auffällig ist — o — in den Wörtern täbwht’ (oft), swg’ ’ 

(OdSal 14,9) , gywl (OdSal 15,9; 29,4; 42,11), im Imperativ 
pwqw (OdSal 31,6) und öfter. 

An der graphischen Punktstärke klar erkennbar ist auch, 
daß schon vor der nachträglichen ostsyrischen Punktierung 
das Vokalzeichen -f- (JLiÄ) sehr häufig zur Anwendung kam. 
Man kann auf fast jeder handschriftlichen Seite mehrere, ins¬ 
gesamt weit über 100 Fälle zählen. Die endlose Wiedergabe der 
Auflistung erübrigt sich hier, weil jeder Interessierte den 
Tatbestand am Faksimile von HARRIS/MINGANA leicht nachprüfen 
kann. Zu beachten ist dabei allerdings, was J. B. Segal in 

seinem grundlegenden Werk über die relative Häufigkeit gera- 

2 

de dieses Zeichens im Osten, und im Westen sagt. Obwohl 
noch einmal betont werden muß, daß die handschriftliche Vo- 
kalisierung und Punktierung in der Edition zunächst unbe¬ 
rücksichtigt bleibt, wird weder die Konkordanz noch die In¬ 
terpretation und Übersetzung, besonders an dunklen, schwer 
zu deutenden Textstellen, völlig daran Vorbeigehen. 

An sonstigen ursprünglichen Zeichen hat Kodex H an zwei 
Stellen, also auch keineswegs konsequent, die sogenannte 

1 Ein solcher Oberpunkt wurde gestrichen in: klh (OdSal 
7,13; H: S. 4b, Z. 1l). Ebenfalls fehlerhaft, wurde er 
jedoch stehengelassen in: b’ydyh (OdSal 17,4; H: S. 13a, 
Z. 13). 

2 SEGAL Point, S. 23 und öfter. 
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"linea occultans" als Unterstrich: OdSal 8,10 ^i,\ (S. 6a, Z. 
7) und OdSal 4 1,8 Ju (S. 30a, Z. l). 

Nun zurück zu den mit spitzem Strich nachgetragenen Voka¬ 


len. Von den westsyrischen Vokalbuchstaben ist am häufigsten 


t- (.)!&) t 


S./Z. in H 

OdSal 

Wort 

2a/ 9 

4,14 


3a/l2 

6 , 8 


4a/l 3 

7,6 


4b/ 3 

7,10 


4b/l 1 

7,13 

eb',o)o öuAs l 

5b/ 4 

7,25 

•y 

°>ol 

6b/l0 

7a/l3 

8,20 

9,6 

- Mn nn-i. \ 

7b/ 2 

9,8 


7b/1 1 

10,1 


8a/l 2 

11,2 


8b/ 3 

11,5 


8b/ 4 

11,6 

jÜübT 


S./Z. in H 

OdSal 

Wort 

8b/ 1 2 

11,10 

.i\ ■ 0 

9a/ 3 

11,15 


9a/ 4 

11,16 

4 = 010 ^ 

10b/ 9 

13,2 

<•< °v \ ^ 0 

11b/ 3 

15,1 


13 a/l 6 

17,5 

^_1 i s=>» 

16 a/ 4 

20,7 


21b/ 1 

28,3 

4 *? öoo.) 

24a/ 4 

31,9 

O^So 

28b/17 

39,10 

^0 A3öy 

29 b/l4 

4l ,6 


31a/ 1 

42,11 

-aÄ 

31a/ 2 

42,11 



Weniger häufig begegnet (ASLfl) ): 


S./Z. in H 

OdSal 

Wort 

4b/ 3 

7,10 

■ > 1 U 

4b/l 1 

7,13 

Öi_A A-io 

6a/ 2 

00 


8a/1 3 

11,2 

0 


S./Z. in H 

OdSal 

Wort 

9b/ 8 

12,1 

-■iA x? 

12a/ 9 

16,1 


17a/ 1 

22,5 

Io 

31 a/ 1 

42,11 



Während 3 ( ) und * ( ) gar nicht Vorkommen, fin¬ 

det sich einmal 

S. 4a, Z. 13 - OdSal 7,6 - Wort: (s.o.). 


Wie aus der (möglichst getreuen) Wiedergabe der hand¬ 
schriftlichen Schreibweise samt den vorhandenen diakriti¬ 
schen Punkten zu ersehen ist, läßt sich aus der westsyri¬ 
schen Vokalisation nicht sehr viel für die Beurteilung der 
ursprünglichen Punktierung gewinnen. In den meisten Fällen 
wurde nicht eine bereits vorhandene Punktierung definiert, 
sondern fehlende Vokalisation ergänzt. 
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In dieser Hinsicht nicht viel anders steht es bei dem zur 
nachträglichen Anwendung gekommenen nestorianischen Vokalsy¬ 
stem. Der gravierende Unterschied liegt vor allem darin, daß 
die ostsyrischen Vokalzeichen sehr viel häufiger erscheinen. 
In Bezug auf die Nachträglichkeit besteht nur eine Ausnahme, 
nämlich die bereits erwähnte beim Zeichen -f- ( JuuAs ) . Rund 

70 mal wurde auch es nachgetragen. Nicht ganz so oft, doch 
auch über bzw. unter jeweils 40 bis 50 Wörtern, erscheinen 
die Zeichen — ( K3...Q > ) , 


( jl CI T.JL9 L)cA J ) und 


(Ljuo 

Um keine langen Listen aufführen zu müssen, sei auch hier 
wiederum auf das Faksimile des Kodex H hingewiesen. 


6. Stichen der Edition und die handschrift1. Interpunktion 


Beide nicht streng stichisch geschriebenen syrischen Oden¬ 
handschriften stimmen darin überein, daß sie durch einen ein- 

2 

fachen Punkt als Sinntrenner die Stichentrennung anzeigen. 

Weitgehend hat die handschriftliche Interpunktion in der 

3 

stichischen Edition ihren Ausdruck gefunden. Mit anderen 
Worten, die einzelnen Zeilen unserer Edition entsprechen im 
allgemeinen je einem durch Interpunktion abgetrennten (Teil-) 
Vers / Stichos in den Handschriften. So mag es genügen, In¬ 
terpunktions-Unterschiede bzw. -abweichungen einerseits zwi¬ 
schen H und N, andererseits zwischen der Edition und den Ko- 

4 

dizes aufzuzeigen und zusammenzustellen. Das Recht zur ab¬ 
weichenden Abtrennung und Unterteilung muß letztlich die In¬ 
terpretation erweisen. 

1 S.o. S. 72. 

2 Neben S. 22, Anm. 1 im besonderen vgl. die entsprechenden 

Abschnitte der verschiedenen Handschriftenbeschreibungen. 

3 Vgl. den Text unten S. 79^* - Bis auf einige Modifikati¬ 
onen ist damit auch von mir nicht etwas grundlegend Neues 
bewerkstelligt worden über HARRIS/MINGANA hinaus. Die 
editio princeps allerdings von 1909 (2. Aufl. 191l) gab 
nicht nur eine von der endgültigen Ausgabe abweichende 
Verseinteilung, sondern zeichnete sich auch durch eine 
nicht-stichische Wiedergabe des Odentextes aus. 

Die editorische Verszählung entspricht der mit und seit 
HARRIS/MINGANA üblichen. Die kleinen lateinischen Buch- 


4 
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Edition 

Kodex H 

Edition 

Kodex H 

Edition 

Kodex 

ODE 3 


ODE 9 


ODE 15 


7a-b 

7a 

4a 

4a-b 

4a-b 

4 

ODE 4 
2b-c 


6b 

6b-c 

6b-c 

6b 

2b 

7a 

7a-b 

lOc-d 

10c 

lOb-c 

10b 

ODE 1 1 


ODE 16 


ODE 5 
3a-b 
6a-b 

3 

6 

la-b 

3b 

6a-b 

1 a 

3b-c 

6 

5a-b 

6a-b 

7a-b 

8a-c 

lOa-b 

1 la-b 

1 7a-b 

1 8b-c 

ODE 17 

5a 

6 

7 

8 

10 

1 1 

17 

18b 

8a-b 

9a-b 

1 la-b 

1 2a-b 

1 3a-b 

1 5a-b 

8 

9 

1 1 

12 

13 

15 

ODE 12 
2a-c 
3a-c 

ODE 1 4 

4b 

2 

3a 

4b-c 

ODE 6 

10 

lOa-b 

ODE 15 

1 a-b 
3a-b 

1 a 

3 

la-b 

3a-b 

1 

3 


Edition 

Kodex H 

Kodex N 

Edition 

Kodex H 

Kodex 

ODE 17 



ODE 21 



1 la-b 

11a 

11a 

2b-c 

2b 

2b 

1 Ic-d 

11b 

11b 

5a-b 

5a 

5a-b 

ODE 18 
2a-b 
4a-b 

O 

O 

6a-b 

8a-b 

6 

8a 

6 

8a 

4 

4 

9a-b 

9 

(9a-b 

5a-b 

5a-b 

5 

ODE 22 



8a-b 

8a 

8a 

2a-b 

2 

2 

lOa-b 

lOa-b 

10 

4a-b 

4 

4 

ODE 20 
7b-c 

7b 

7 b -c 

5b-c 

11a 

5b 

1 la-b 

5b 

1 la-b 

ODE 21 

1 a-b 

la-b 

1 

ODE 23 

1 la-b 

1 1 

1 la-b 


staben hinter den arabischen Ziffern dieser Verszählung 
zeigen die jeweiligen Untergliederungen an. Da die lat. 
Kleinbuchstaben (a, b, etc.) eine rein formale, techni¬ 
sche Hilfsbezeichnung darstellen, signalisieren sie in 
den Fällen der abweichenden Interpunktion also gerade 
nicht Identität des Text (umfang) es . Beispiele :(s . o .) : 
OdSal 3>7a-b erscheint in Kodex H als ein einziger Sti- 
chos. - OdSal 9>4a ist hingegen in Kodex H nochmals un¬ 
terteilt; genaue Text-Angaben dazu - mit "s.u." gekenn¬ 
zeichnet - sind vor allem aus schreibtechnischen Gründen 
in getrennter Übersicht aufgeführt, s.u. S. 77« 
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Edition 

Kodex H 

Kodex N 

ODE 23 


( 12 ) 

1 2 a-b 

12 

13b-c 

13 b 

13 b 

ODE 24 



7 b-c 

7b 

7b 

9 b-c 

9b 

9b 

1 la-b; 

(s.u.) 

(s.u. ) 

12 a 

ODE 23 



1 a-b 

1 

1 a-b 

2 a-b 

2 

2 

4a-b 

4 

4a-b 

6 

6 a-b 

6 

ODE 26 



la-b 

1 

1 

3 a-b 

5 

5 

6 a-b 

6 

6 

7 a-b 

7 

7 

1 3 a-b 

13 

1 3 a-b 

ODE 28 



8 a-b 

8 

8 

9 a-b 

9 

9 

lOa-b 

lOa-b 

10 

1 la-b 

1 la-b 

11 

1 6 a-b 

1 6 a 

1 6 a-b 

1 8 a-b 

1 8 a-b 

1 8 a-b 
(s.u.) 


Edition 

Kodex H 

Kodex N 

ODE 31 



9 a-b 

9 

9 

1 la-b 

11 a 

1 1 a 

12 a 

1 2 a-b 

12 a 

12 b 

1 2 c-d 

12 b 

ODE 33 



7 a-b 

7 

7 

ODE 34 



1 c-d 

1 c 

1 c-d 

2 a-b 

2 

2 a-b 

ODE 33 



6 a-b 

6 

( 6 a-b) 

ODE 38 



4a-b 

4a 

4a 

3 a-b 

5a 

( 5 a-b) 

3 c-d 

5b 

(5c) 

8 a-b 

8 

8 a-b 

9 a-b 

9 a-b 

(s.u.) 

9 a-b 

(s.u. 

1 4b-c 

1 4b 

1 4b-c 

1 3 a-b 

15 a 

13a 

1 3 c-d 

13 b 

13 b 

1 9 a-b 

19 

19 

ODE 4l 



16 b-c 

1 6 b 

1 6 b 

ODE 42 



2 a-b 

2 

2 

3 b-c 

5b 

3 b-c 

1 3 b-c 

15 b 

1 3 b-c 


Einige nähere textliche Angaben erweisen sich vor allem 
dort als notwendig, wo Versteile, die in H und/oder in N 
durch Interpunktion getrennt sind, in der Edition zusammen¬ 
gefaßt wurden. Über die mit entsprechendem Hinweis ("s.u.") 
versehenen Stellen hinaus handelt es sich dabei um OdSal 
6,10; 9,4.6.7; 11,3; 14,4; 22,11; 23 , 6 ; 31,12. Eingeklammer 
te Stellen - z.B. bei ODE 23 in Kodex N (l2) - weisen übri 
gens darauf hin, daß von der Handschrift her eine gewisse 
Unsicherheit vorliegt. 

Die handschriftliche Interpunktion wird durch einen 
Schrägstrich (/) angezeigt, wenn nun die notwendigen Text¬ 
angaben gemacht werden: 
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ODE 6 

10 lOa-b: ’r’’ / vml’ 


ODE 9 

4a 4a-b: dmry’ / hyykwn 

6b 6b-c : däm'yn / 1’ 

7a 7a-b: dyd'why / l’ 

ODE 1 1 

3b 36-c: bälmh / b’wrh’ 

ODE 1 4 

4b 4b-c: ly / 'dm* 

ODE 22 

11a lla-b: ’wrhk / wprswpk Interpunkt, wie in H 

ODE 24 

lla-b; 11a- 

12a 12a : dmttrymyn / hww ( 1 1 ; 12a) 

ODE 25 

6 6a-b: lwtk / v'wdrn’ 6 

ODE 28 

18a-b 18a-b (wie Ed.) 18a-b: hww / mgn 

ODE 31 

12a 12a-b: mryrwthwn / mtl 12a 

12b 12c-d: l*my / w’rtywhy 12b 

ODE 38 

9a-b 9a-b: dhbl’ / hzy Interpunkt, wie in H 


Da Kodex N erst mit OdSal 17*7 beginnt, entfallen auch 
hier bis ODE l4 die Angaben. - Zur Verszählung und 
Versunterteilung s.o. S. 74f, Anm. 4. 
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EDITIONSZEICHEN UND SIGLA 


TRANSLITERATION DER SYRISCHEN SCHRIFT 

ir o ^ n n o \ » j ^ 1 ^ j (D ^ ^ ~a 

’bgdhwzhtyklmns * p s q 

DIAKRITISCHE ZEICHEN DER EDITION 

Ergänzung von Textlücken (s.u. auch ... und -) 

( ) Aufgelöste Abkürzungen; vgl. Handschriftenbeschreibung! 

( ) Editorische Zufügung oder Verbesserung. 

{ } Editorische Tilgung. 

J ] Handschriftliche Tilgung. 

... Zahlenmäßig bestimmbare fehlende Buchstaben. 

- Fehlender Text von unbestimmbarem Umfang. 

aöe Unsichere Buchstaben durch Unterpunkt gekennzeichnet. 

SIGLA DER HANDSCHRIFTEN 

A Kodex Askew (s.o. S. 24-31) 

H Kodex Harris (s.o. S. 52-77) 

N Kodex der Nitrischen Wüste (s.o. S. 32-51) 

PBoXI Papyrus Bodmer XI (s.o. S. 1-23) 

SIGLA DER FORMELEMENTE IM KOPTISCHEN (KON-)TEXT IN A 
M Mythos, Mythologie. 

Y Hymnus bzw. "Metanoia" der Pistis Sophia. 

Z Zitat aus den Oden Salomos. 

E Erklärung, Exegese mit Wiederaufnahme von M, Y und Z. 

M^ Wiederaufnahme von M in E. 

Y^ Wiederaufnahme von Y in E. 

Z^ Wiederaufnahme von Z in E. 

Vgl. zu diesen Formelementen den hermeneutischen Anhang: 
Die gnostische Interpretation der Oden Salomos in der 
Pistis Sophia (S. 207 ff) . 


r S t 
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ZWEITER TEIL: TEXT UND ÜBERSETZUNG 
DIE ODEN SALOMOS 


Z: 


A 54 V a (Schmidt Ed. 117) 

1 nXOGIC 2IXN TAÖJIG N06 noykaom 
AYUJ NtNYPnGMBOA AN 

2 AYUJUJfT NAI MÜGKAOM NTAAH0IA 

AYUJ A9TPG N6KKAAAOC tOYUJ 2PAI N2HT 

3 X6 696ING AN NOYKAOM G9UJOYÜJOY GMGM^OYUJ 

4 XAAX KON2 2IXN TAAIIG 
AYUJ XKlOYUJ 2PXI 2IXUJI 

5 NGKKAPIIOC CGMG2 XYUJ CGXHK 
GYMG2 GBOA 2M riGKOYXAI 


(ODE 1) 

1 Der Herr ist auf meinem Haupt wie ein Kranz, 
und ich werde ihm nicht entfliehen. 

2 Man hat mir den Kranz der Wahrheit geflochten, 

und er hat deine Zweige an mir wachsen lassen. , ^ 

° /sen kann. 

3 Denn nicht gleicht er einem dürren Kranz, der nicht wach- 

4 Du aber bist lebendig auf meinem Haupt, 
und du bist auf mir gewachsen. 

Deine Früchte sind voll und reif, 
angefüllt mit deinem Heil. 


5 
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H 

1a 


1 - - - mlbä ’n’ 

2 whdmvhy lwth ’ nwn 

wbhwn tl’ ’n’ wmhb ly 

3 1’ gyr yd' hwyt lmrhm lmry’ 

’ lw Irw 1 ’ rhm hw ’ ly 

4 mnw mäkh ImprS rhmt ’ 

’ 1 ’ Irw dmtrhm 

5 mhb ’n’ lrhym’ wrhm’ lh npäy 
w’yk’ dnyhh ’p ’n’ ’yty 

6 wl’ ’hv’ nwkry’ 

mtl dlyt hsm’ lwt mry’ mrym’ wmrhmn’ 

7 ’tmzgt 

mtl d’äkh rhm’ lhw rhym’ 
mtl d’rhm lhw br’ 
d’hw’ br’ 

8 hw gyr dmtnqp lhw dl’ m’t 
’p hw dl’ mwt’ nhw’ 

9 whw dbhy’ mstb’ 
hy’ nhw’ 

10 hd’ hy rwhh dmry’ dl’ dglwt’ 
dmlp’ lbnyng’ dnd'wn ’wrhth 

11 ’thkmw wd'w w’tt’yrw 
hllwy’ 


Ode 1, Ode 2 und Anfang von Ode 3 fehlen in H. 

3,2 whdmwhy: Korrektur (?) in H zu whdmy "meine Glieder" / 
10 rwhh: ergänzt von Harris, H1a,l4: ou/ "Dj 


zmyrt’ d’rb’ 

1 l’ ’nS mShlp ’trk qdyS’ ’lhy 

wl’ dnühlpywhy wnsymywhy b’tr’ ’hrn’ 

2 mtl dlyt *lwhy üwltn’ 
qwdük gyr ’tr'yt 

mn qdm dt'bd ’trwt’ 

3 q§y§’ 1’ nSthlp mn hnwn dbsyryn mnh 
yhbt lbk mry’ lmhymnyk 



ODE 3-4 


1 - - - ziehe ich an. 

2 und seine Glieder sind bei ihm, 

und in ihnen hänge ich, er aber liebt mich. 

3 Denn ich wüßte nicht den Herrn zu lieben, 
wenn nicht er mich liebte. 

4 Wer kann die Liebe verstehen 
außer dem, der geliebt wird? 

5 Ich liebe den Geliebten, ja es liebt ihn meine Seele! 
Und wo seine Ruhe (ist, da) bin auch ich. 

6 Auch werde ich kein Fremder sein, 

weil es Neid beim höchsten und barmherzigen Herrn nicht 

7 Ich bin vereinigt worden, /gibt, 

weil der Liebende den Geliebten fand, 

weil ich lieben würde ihn, den Sohn, 
damit (auch) ich Sohn sei. 

8 Wer sich nämlich dem Unsterblichen anschließt, 
der wird auch unsterblich sein. 

9 Und wer am Leben Wohlgefallen hat, 
er wird lebendig sein. 

10 Dies ist der Geist des Herrn, der truglos ist, 

der die Menschen(söhne) lehrt, seine Wege zu erkennen. 

11 Seid weise und erkennt und seid erweckt! 

Halleluja! 


ODE 4 

1 Niemand verändert deinen heiligen Ort, mein Gott, 

und nicht (ist einer), der ihn verändern und an einen an- 

2 da keine Macht über ihn ist! /deren Ort versetzen wird, 
Denn dein Heiligtum hast du erdacht, 

noch bevor du die Orte machen wirst. 

3 Der frühere werde nicht von denen verändert, die geringer 

Du hast dein Herz, Herr, deinen Glaubenden /als er! 

/gegeben. 
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4 1’ mtwm tbtl 

wl’ thw’ dl’ p’r’ 

5 hd’ gyr S *t’ dhymnwtk 
mytr’ mn klhwn ywmt’ wäny’ 

6 mnv gyr nlbS tybwtk wnttlm 

7 mtl dhtmk [yd]y' hw 
wydy'n lh brytk 

8 whylwt[k ’Jhydyn lh 
wrby ml’k’ gby’ lbySyn lh 

9 yhbt ln Swtpwtk 

l’ hw’ dhsyr ’nt mnn 
’l’ hnn hsyrynn mnk 

10 rws 'lyn rsysyk 
wpth mbw'yk ' tyr’ 
dmrdyn ln hlb’ wdbg ’ 

11 lyt gyr twt’ lwtk 
dttw’ *1 mdm d’Stwdyt 

12 whrt’ gly ’ hwt lk 

1 3 wmdm gyr dyhbt mgn yhbt 
dl’ mkyl ttwp wtsb ’nyn 

14 klmdm gyr ’yk ’lh’ gl’ hw’ lk 
wmtqn hw’ mn bryäyt qdmyk 

15 w’nt mry’ 'bdt kl 
hllwy’ 


4,7 ydy' : ergänzt von Harris, Hlb, 13s / 8 whylwtk 

’hydyn: ergänzt von Harris, H1b,13f: J n\;. 1 t ./ 

13 ttwp H: ttwb Konjektur von Harris/Mingana 
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4 Niemals wirst du aufhören, 

und nicht wirst du ohne Früchte sein. 

5 Denn (nur) eine Stunde deiner Treue 
ist mehr als alle Tage und Jahre. 

6 Wer nämlich wird deine Gnade anziehen und verraten? 

7 Denn dein Siegel ist bekannt 

und bekannt sind ihm deine Geschöpfe; 

8 und deine Kräfte besitzen es, 

und erwählte Erzengel sind damit bekleidet. 

9 Du hast uns deine Gemeinschaft gegeben: 
nicht, daß du Mangel hast an uns, 

wir ermangeln vielmehr deiner! 

10 Gieße über uns deine (Tau-)Tropfen 
und öffne deine reichen Quellen, 
daß sie uns Milch und Honig spenden! 

11 Denn es gibt nicht Reue bei dir, 

so daß du etwas bereuen wirst, was du versprochen hast, 

12 war dir doch das Ende offenbar. 

13 Denn was du auch gegeben hast, umsonst hast du gegeben, 
so daß du nun nicht zurückziehst und es nimmst. 

14 Alles nämlich war dir als Gott offenbar, 

und festgesetzt war es von Anbeginn an vor dir, 

15 und du, Herr, hast alles gemacht. 

Halleluja! 


4,13 Die Berichtigung des Textes erweist sich nicht nur 
als unnötig, sondern geht auch gegen die Vokalisation der 
Handschrift: 3o J.X (H: S 2a, Z. 7). 
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ODE 5 


zmyrt’ dhmä 

1 mwd’ ’n’ lk mry’ 

mtl drhm ’n’ lk 

2 mrym’ 1’ täbqny 

mtl dsbry ’nt hw 

3 mgn nsbt tybwtk 
’h’ mnh 

4 n’twn rdwpy [w]l* nhzwnny 

5 'nn’ d'mtn’ tpl [*l] 'ynyhwn 
w’’r d'rpl’ nhäk ’nwn 


5,4 wl’: von Harris ergänzt, H2a,15s JJ. / 5 *1: von Harris 

ergänzt, H2a,15s •• (unterer Rand von H beschädigt) 

Z: A 53 r a - 53 V a (Schmidt Ed. 114 f.) 

1 tKAOYOKÖT NAK GBOA nXOGIC 
XG KTOK nG nXNOYTG 

2 MflPKAAT nXOGIC 

XG NTOK nG TA2GAMC 

3 AK+ NAI MnGKSXn KXINXH 
AYLU AIN0Y2I GBOA 2IT00TK 

4 MAP0Y2G Kdl NGTÜHT KCLUI AYUJ MrÜPTPGYNAY GPOI 

5 MAP6 OYKAOOAG NKPllC 2UJBC GBOA GXN NGYBAA 
AYLU OYNiq NAHP MAP6qPKAK6 GPOOY 


Y: A 52 V a - 53 r a (Schmidt Ed. 113 f•) 

1 tNA2YMNGYG G2PAI GPOK nOYOIN XG AIOYGUJGI GPATK 
+NA2Y<M>NGYG G2PAI GPOK nOYOIK XG NTOK nG nAPGqNOYÖl 

2 MÜPKAAT 2l nGXAOC XA2MGT nOYOIK NT6 nXICG 
XG XTOK nG NTAI2YMNGYG GPOK 

3 AKTNNOOY KAI InGKOYOGIN GBOA 2IT00TK AYUJ AKNA2MGT 
AKNT GNTOnOC GTMnCA NTnG ffilGXAOC 

4 MAPOY26 dG GnGCHT GNTOnOC GT2inGCHT MnGXAOC Xdl 

NGnPOBOAOOYG MnAYOAAHC KAI GinHT NCLUI 
AYLU MÜPTPGYGI GNTOnOC GTMnCA XTnG GTPGYNAY GPOI 

5 AYLU MAPG OYNOd NKAKG 2LUBC GBOA GXUJOY 
AYUJ MAPGqGI KAY Ndl 0Y2A0CTX XKAKG 
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ODE 5 

1 Ich bekenne dich, Herr, 
weil ich dich liebe. 

2 Höchster, verlaß mich nicht, 
denn du bist meine Hoffnung! 

3 Umsonst habe ich deine Gnade empfangen: 
ich werde von ihr her leben. 

4 Sollen meine Verfolger kommen, sie werden mich nicht sehen 

5 Eine Wolke der Finsternis wird auf ihre Augen fallen, 
und Nebel-Luft wird sie verfinstern. 


1 Ich werde dich bekennen, Herr, 
denn du bist mein Gott. 

2 Verlaß mich nicht, Herr, 
denn du bist meine Hoffnung! 

3 Du hast mir dein Rechtsurteil umsonst gegeben, 
und ich bin gerettet durch dich. 

4 Mögen meine Verfolger fallen, und nicht laß sie mich sehen 

5 Eine Wolke der Finsternis möge ihre Augen bedecken, 
und ein Luft-Nebel möge sie verfinstern. 


/ men. 

1 Ich will dich preisen, Licht, denn ich wollte zu dir kom- 
ich will dich preisen, Licht, denn du bist mein Retter. 

2 Verlaß mich nicht im Chaos! Rette mich, Licht der Höhe, 
denn du bist, was ich gepriesen habe. 

3 Du hast mir von dir dein Licht gesandt und mich gerettet, 
du hast mich zu den oberen Orten des Chaos gebracht. 

4 Mögen hinabfallen in die unteren Orte des Chaos 

die Emanationen des Authades, die mich verfolgen, 
und laß sie nicht in die oberen Orte kommen, mich zu sehen 

5 Und eine große Finsternis möge sie bedecken, 
und kommen möge ihnen ein Nebel der Finsternis. 
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6 wl’ nhw ’ lhvn nwhr’ dnhzwn 
dl’ n’hdwnny 

7 l'wbyn’ thw’ tr'ythwn 

wmdm d’thkmw nhpwk '1 ryäyhwn 

8 ’thäbw gyr tr'yt’ 
wl ’ hwt lhvn 

9 ’t'tdw byä’yt 
w’Stkhw kd sryqyn 


Z: 6 A.YUU MÜPTPGYNAY 6II6800Y 

XS NN6YAMA8T6 MMOI 

7 MYPeqP-YT60M N6I nGYlijoxNG 

XYLÜ NGNTAYUJOXNG GPOOY MAP0Y6I 68PAI GXUUOY 

8 AYM6KM0YK0Y 6YUJ0XN6 
xyüü MnqujuünG nay 

YYLÜ AYXPO GPOOY GYölöOM 

9 XYLÜ N6NTAYCBTIUT0Y KAKUUC 
AY36 GIIGCHT GPOOY 


Y: 6 XYLÜ MÜPTPGYNXY GPO'l 8M nOYOIN NTGK60M TAI GNTAK- 

TNNOOYC NAI GNA8MGT 
XG NNGYAMA8TG ON G8PAI GXÜÜI 

7 AYUJ ÜGYUJOXNG GNTAYM6GY6 GP09 6TPGY9I-TX60M 

MnPTPGqpjriG NAY 

AYUU KATA ©G GNTAYUJAX6 GPO'l Gqi-ÜAOYOIN N8HT 
qi-niüOY 8ÜJ0Y 6IIMA MnilJI 

8 AYUJ AYXOOC Gqi-riAOYOGIN THP9 AYUJ NGMÜOYGUjqiTq 
XG TGK60M NOYOIN UJOOII NTOK NMEI 

9 GBOA XG AYUJOXNG AXM nGKTUÜUJ riOYOIN 
GTBG IIAI MnOYGUjqi-nXOYOGIN GBOA 
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6 Und es wird ihnen kein Licht sein, um zu sehen, 
damit sie mich nicht ergreifen (können). 

7 Zu Geschwülsten wird ihr Gedanke werden, 

und was sie weise ersonnen, wird sich auf ihre Häupter 

8 Denn sie haben einen Gedanken überlegt, /wenden, 

und es wurde ihnen nicht(s daraus). 

9 Sie haben sich böse gerüstet, 

doch wurden sie als nichtig erfunden. 


6 Und laß sie nicht den Tag sehen, 

damit sie mich nicht ergreifen (können). 

7 Möge kraftlos werden ihr Rat, 

und was sie beraten haben, möge auf sie kommen. 

8 Sie haben sich einen Rat überlegt, 

und es ist ihnen nicht(s daraus) geworden. 

- Und sie sind besiegt, obgleich sie Kraft haben. 

9 Und was sie böse vorbereitet haben, 
ist auf sie herabgefallen. 


6 Und laß sie nicht mich sehen im Licht deiner Kraft, die 

du mir gesandt hast, um mich zu retten, 
damit sie nicht wieder Macht über mich haben werden. 

7 Und ihren Rat, den sie erdacht haben, um meine Kraft zu 

nehmen, laß ihnen nicht werden, 
und wie sie über mich geredet haben, mein Licht von mir 
zu nehmen - nimm hingegen ihres anstatt meines! 

8 Und sie haben gesagt, mein ganzes Licht zu nehmen, hatten 
denn deine Lichtkraft war mit mir./es aber nicht nehmen können, 

9 Weil sie sich beraten haben ohne deine Anordnung, Licht, 
deshalb haben sie mein Licht nicht wegnehmen können. 
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10 

'l 

mry’ hw 

gyr sbry 


wl ’ 

’dhl 


11 

wmtl dmry’ 

hw pwrqny 


1 ’ 

’dhl 


1 2 

w’yk klyl’ 

hw bryäy 


wl ’ 

’ ttzy ' 


13 

w ’n 

nt t zy * 

klmdm 


’n’ 

qym ’n’ 


1 4 

w ’n 

n’bd mdm dmthz’ 


’ n ’ 

1’ ’mwt 

15 

mtl 

dmry’ ' 

my hw 


w ’ n 

’ 'mh 



hllwy’ 



Zs 10 SPS TX2SAMC SM riXOSIC 
XYÜ) NtNXPSOTS XN 
11 XS NTOK ns nXNOYTS nXCUJTHP 


Y: 10 XS NTXIMCT6Y6 SnOYOlN 

NfNXPSOTS XN 

11 xyuj noYosiN ns nxpsqnoYäl 

XYÜJ NfNXPSOTS XN 

12 nOYOSIN 0 NOYKAOM STXXnS 

xylü NtnxpnsqBOA xn 

XS NNSYTOS SPO'l N6I NSnPOBOAOOYS MnXYOXAHC 

13 XYLÜ SYUJXNKIM N6I N2YAH THPOY 
XNOK AS NtNXKIM XN 

14 XYUJ SYUJXNTXKO N6I NX2YAH THPOY NC6 6LU 2l nSXXOC 
NXI 6T0YNXY SPOOY N6I NSnPOBOAOOYS MnXYOXAHC 
XNOK AS NtNXTXKO XN 

15 XS nOYOIN UJOOII NMMXI 

XYUJ XNOK SÜD fUJOOn MN nOYOIN 


5,12-15 Y (und M) auf Ode 5,12 ff. bezogen: A 54 r a - b 
(Schmidt Ed. 1l6 f.); Z ist irrtümlicherweise Ode 19 (= l) 
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10 Auf den Herrn hin ist nämlich meine Hoffnung, 
und ich werde mich nicht fürchten. 

11 Ja, weil der Herr meine Erlösung ist, 
werde ich mich nicht fürchten. 

12 Und wie ein Kranz ist er auf meinem Haupt, 
und ich werde nicht erschüttert werden. 

13 Venn aber alles erschüttert werden wird, 
ich habe festen Bestand. 

1 k Und wenn zugrunde gehen wird, was sichtbar ist, 
ich werde nicht sterben, 

15 weil der Herr mit mir ist 
und ich mit ihm. 

Halleluja! 


10 Meine Hoffnung ist im Herrn, 

und ich werde mich nicht fürchten. 

11 Denn du bist mein Gott, mein Erlöser. 


10 Veil ich an das Licht geglaubt habe, 
werde ich mich nicht fürchten. 

11 Und das Licht ist mein Erlöser, 
und ich werde mich nicht fürchten. 

12 Das Licht ist wie ein Kranz auf meinem Haupt, 
und ich werde ihm nicht entfliehen, 

damit die Emanationen des Authades es mir nicht wegreißen. 

13 Und wenn alle Bestandteile erschüttert werden, 
ich aber werde nicht erschüttert. 

/bleiben, 

14 Und wenn alle Bestandteile zugrunde gehen und im Chaos 
- diese, die die Emanationen des Authades sehen - 

ich aber werde nicht zugrunde gehen, 

15 weil das Licht mit mir ist 

und ich meinerseits mit dem Licht bin. 
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ODE 6 


zmyrt’ dät 

1 ’yk dmhlk’ [rwh]’ bqytr’ 

wmn’ mmlln H 

j *3 cL 

2 hkn’ mmll’ bhdmy rwhh dmry’ 

vmmll ’n’ bhwbh 

3 mwbd hw gyr mdm nwkry 
wklradm dmry’ hw 

4 hkn’ gyr hw’ mn bryäyt w ' dm ’ 1’hryt’ 

5 dl’ mdm nhw’ sqwbl’ 
wl’ mdm nqwm „lqwblh 

6 ’sgy yd'th mry’ 
wtn dntyd'n hlyn 
dbtybwth ’tyhb ln 

7 wtäbwhth yhb ln lämh 
rwhtn lrwhh qdyä’ mäbhn 

8 npq gyr tp’ whw’ nhr’ rb’ wpty’ 
grp gyr klmdm wähq w’yty lhykl’ 

6,1 rwh’: ergänzt mit Charlesworth, H2b,15t X...; Harris er¬ 
gänzte zu ’yd’ 


Z: A 6l V a - b (Schmidt Ed. 132 f.) 

8 ACGI GBOA N6I 0YÖJI02P0IA ACP-0YN06 NIGPO GMOYOUjC 
ACCOKOY THPOY AYUJ ACKOTC 6XM nePüG 


6,8 AC6I ... OYXnOSPOIX Z: OYöJI. AC6I GBOA Z 1 | 8 AYUJ 

ACKOTC Z: ACNTOY Z 1 _ 

M 1 : A 6l V b - 63 V a (Schmidt Ed. 133 - 136) 

8 A fAn02P0IA NOYOIN OYUJÜjC GBOA 2t nGXAOC 2N NTOnOC 
THPOY NHGÜPOBOAOOYG MnAYOAAHC 
ACCIUK NN6OM THPOY NOYOGIN GBOA 2N NGnPOBOAOOYG 
MnAYOAAHC NAI GNTAYMITOY 2N TniCTIC C0<PIA 
AYUU ACNOXOY G20YN GTniCTIC CO$IA NKGCOn 


Zuordnung von M** zu Z? jeweils durch: GT6 nAI ÜG (X6) (+ nUJAXG 
6NTAKX00M XG 6,13). - Vgl. zu 6,8 den (kopt.) Anhang! 
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ODE 6 

1 Wie der Wind durch die Zither geht, 
und die Saiten tönen ("reden"), 

2 so redet in meinen Gliedern der Geist des Herrn, 
und ich rede in seiner Liebe. 

3 Denn er läßt das, was fremd ist, zugrunde gehen, 
und alles ist des Herrn. 

4 So aber var es von Anfang bis zum Ende: 

5 Daß nichts entgegengesetzt sei, 
und nichts gegen ihn aufstehe. 

6 Groß machte seine Erkenntnis der Herr, 

und er bemühte sich, daß diese (Dinge) erkannt werden, 
die durch seine Gnade uns gegeben worden sind. 

7 Und seinen Lobpreis gab er uns für seinen Namen: 

unsere Geister verherrlichen seinen heiligen Geist. 

/ßer und breiter Strom. 

8 Herausgekommen ist nämlich ein Fluß, und er wurde ein gro- 

Er hat wirklich alles überflutet, zerschlagen und zum 

/Tempel gebracht. 

6,1 Die Ergänzung von Harris würde lauten: 

Wie die Hand durch die Zither geht, etc. 


/ßer Strom, der breit war. 

8 Herausgekommen ist nämlich ein Abfluß, er wurde ein gro- 
Er hat alles gezogen und sich gegen den Tempel gewandt. 

6,8 sich ... gewandt Z: es zum (über den?) Tempel gebracht 


8 Der Licht-Abfluß hat sich im Chaos ausgedehnt an allen 
Orten der Emanationen des Authades. 

Er hat alle Lichtkräfte aus den Emanationen des Authades 
gezogen, die sie aus der Pistis Sophia genommen, 
und er warf sie nochmals in die Pistis Sophia hinein. 

Zuordnung: "Dies ist (+ das Wort, das du gesagt hast):" 
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9 wl’ ’äkhw kl’why klyn ’ dbny ’nä’ 

w’pl 1 ’vmnvthvn dhnwn dklyn my’ 

10 ’t’ gyr '1 ’py klh ’r'’ vml’ klmdm 

11 w ’ § tyw klhwn shy’ d'1 ’r ' ’ 

wshy’ ’ätry wd'k 

12 mn tnrym’ gyr ’ tyhb mäty’ 

13 twbyhwn hkyl lmSmänwhy dhw mäty’ 
hnwn d’thymnw mwhy 


Z: 9 MnOYUJAMA2TG MMOG 2N 2GNIUPX II 2GNMA GYKHT 

OYAS MnOYUjAMA2TG MMOC N6I NTGXNH NNGTAMA2TG MMOOY 

10 AYNTC GÄI nKA2 THP9 AYLü ACAMA2TG MMOOY THPOY 

11 AYCUJ N6I NGTUJOOn 2IXl nuJUÜ GTUJOYLÜOY 
A ITGYGIBG BLÜA GBOA AYUJ Aqiüjp 

12 NTGPOYt NAY MIICLU NT00T9 ffilGTXOCG 

13 2GNMAKAPI0C NG NAIAKUJN MnGLÜ GTMMAY 
NH GNTAYTAN20YT0Y 61IM00Y MIXOGIC 

6,9 2N Z: N6I Z 1 | 9 OYAG ... MMOOY Z: - Z 1 | 10 

AYNTC Z: NTAYNTC Z 1 | 10 AGAMA2TG MMOOY THPOY Z: AC- 

M62-NKA NIM Z 1 | 12: NTAYf NAY MTICUU GBOA 2IT00T9 MnGTX. Z 1 

M 1 : 9 MnG NGnPOBOAOOYG MnAYOAAHC MnOYUJAMA2TG N+ÖJI02P0IA 

NOYOGIN 2PAI 2N NCOBT MnGKAKG NTG nGXAOC C OP>IA 

10 NTGPG TABPIHA MN'MIX AHA NTGPOYNTC GÄt TICUJMA NTniCTIC 
ACNOYXG G20YN GPOC NNOYOGIN THPOY NAI GNTAY9IT0Y N2HTC 

N6I NGnPOBOAOOYG MnAYOAAHC 
AYLLI A9P0Y0GIN N6I nCLLIMA NTGG2YAH 

11 AYXI-OYOIN N6I NGTUJOOn THPOY 2N TüICTIC CO<PIA 

NAI GNTAYMI-nSYOYOIN NUjOPÜ 
A NGC6OM AO GYUJAAT NOYOIN AYLLI AYCGI NOYOIN 
XG AY+ NAY MIGYOYOIN GNTAY9IT9 NTOOTOY 

12 NTAYf-nOYOGIN NAY GBOA 2IT00TC N^AnOGPOIA NOYOIN 
TAI GNTACGI GBOA N2HT ANOK niUJOHI MMYGTHPION 

13 MIXAHA MN TABPIHA NAI NTAYAIAKONI AYXI-TAH02P0IA 

NOYOGIN GnGXAOC AYLD ON AYNTC G2PAI 
CGNAf NAY NMMYCTHPION MnOYOGIN MnXICG 
NAI NTAYTAN20YT0Y GTAnOGPOIA MnOYOGIN 
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9 Und weder konnten ihn die Hindernisse der Menschen(söhne) 
noch auch die Künste derer, die Wasser hindern. /hindern, 

10 Er kam nämlich über die ganze Erde und hat alles gefüllt. 

11 Und es tranken alle Durstigen, die auf der Erde (sind), 
der Durst aber wurde gestillt und erlosch. 

12 Vom Höchsten aber wurde der Trank gereicht. 

13 Heil also den Dienern jenes Tranks, 
welche mit dem Wasser betraut worden sind. 


9 Man konnte ihn nicht hindern mit Befestigungen und Bauten 

noch konnten ihn hindern die Künste derer, die Wasser hin 

/ dGirxi 

Er wurde über die ganze Erde gebracht, und er hat ' 

Es haben aber getrunken, die auf dem trocke-^ a '*’'*’ eS erfaßt 
ihr Durst wurde gestillt und gelöscht, / nen Sand sind, 


10 
1 1 

1 2 
13 


als ihnen der Trank vom Höchsten gereicht wurde. 
Selig sind die Diener jenes Tranks, 

welche mit dem Wasser des Herrn betraut worden sind. 


6,10 er hat alles erfaßt Z: er hat alles gefüllt 7? (vgl. 
die syrische Version!) / 6,12; Es wurde ihnen der Trank 

vom Höchsten gereicht Z^ 


9 Die Emanationen des Authades haben den Abfluß des Lichts 
in den Mauern der Finsternis des Chaos nicht hindern 

10 Als Gabriel und Michael ihn über den Leib der /können. 

Pistis Sophia gebracht hatten, 
hat er in sie hinein alle Lichter geworfen, die die Ema¬ 
nationen des Authades von ihr genommen hatten, 
und der Leib ihres Stoffes hat geglänzt. 

11 Es haben Licht empfangen alle in der Pistis Sophia Sei¬ 

enden, deren Licht man zunächst genommen hatte. 

Ihre Kräfte haben aufgehört, Mangel an Licht zu haben, 
und sie sind satt an Licht geworden; denn es wurde 
ihnen ihr Licht gegeben, das von ihnen genommen war. 

12 Es wurde ihnen das Licht gegeben vom Abfluß des Lichts, 

der gekommen ist aus mir, dem ersten Mysterium. 

13 Michael und Gabriel, die gedient haben, haben den Abfluß 

des Lichts zum Chaos gebracht und ihn wieder hinauf¬ 
geführt . 

Sie werden ihnen die Mysterien des Lichts der Höhe geben, 
sie, denen der Abfluß des Lichts anvertraut worden ist. 
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14 ’nyhv spwt ’ ybySt’ 

•wsbyn ’ dm§ry hv ’ ’qymv 

15 wnp§t’ dqrybn hwy lmpq mn mvt’ ’hdw ’nyn 

16 vhdm’ dnpylyn hww trsv w’qymw 

17 yhbw hyl’ lm’tythwn wnwhr’ 1'ynyhwn 

18 mtl dkl ’nä ’gtwd' ’nwn bmry ’ 
vhyv bmy’ hy’ dl'lm 

hllwy’ 


Z: 14 AYKTO N36NCn0T0Y GAYUjOOYG 

AYXI NOYOYPOT N3HT N6I NH GTBHA GBOA 

15 AYAMA2T6 N2GNYYXH GYNOYXG MIITHY XG NNGYMOY 

16 AYTA20 N2GNMGA0C GPATOY GAY2G 

17 AYf-60M NT6YnAP2HCIA AYLÜ AYf-OYOIN NNGYBAA 

18 XG NTOOY THPOY AYCOYLUNOY Öl nxOGIG 
AYUJ AYN0Y2M 2ITN OYMOOY NUJN2 NUjAGNG2 


6,15 NH ... MÜXOGIC Z: - Z 1 | 15 AYAMA2T6 Z: AYTAN20 

Z 1 | 16 + H XG NNGY2G Z 1 | 17 60M Z: N0Y60M Z 1 | 

17 AYLÜ ... NNGYBAA Z: AYf-OYOYOGIN GNGYBAA Z 1 


M 1 : 14 


15 


16 

17 


18 


rXBPIHA MN MIXAHA MI0Y7I NAY GBOA ÖN NOYOGIN NTMCTIC 
CO'PIA NAI NTAYTOPÜOY NTOOTOY NNGÜPOBOAOOYG MI- 
AYOAAHG AAAA AYNOXOY G20YN GTÜICTIC GO<PIA 
NKG60M THPOY NTIIIGTIG GOP-IA NAI GTG MH0Y9IT0Y N6I 
NGüPOBOAOOYG MIIAY0AAHG AYOYPOT TONLÜ 
AYLÜ AYM0Y2 NOYOGIN GBOA Öl ÜGYUJBPOYOIN 
XG AYNOXOY G20YN GPOOY 

NTGPOYNOYXG NNOYOGIN G20YN GTÜIGTIG GO<PIA AYTAN20 
MIIGLÜMA NTGG2YAH nAI GNTAY9I-NG90Y0GIN N2HT9 
NUjOPil nAI GNG9NATAK0 ÜG 

NTGPOYNOYXG G20YN GPOG NNGGOYOGIN AYTA20 GPATOY 
NNGC60M THPOY NAI 6NGYNABLUA GBOA 
AYXI ON MnGYOYOIN AYLÜ AYP0G GNGYO MMOG NUjOPÜ 
AYXI-AIC0HCIC ÖM nOYOIN AYLÜ AYG0YN-TAÜ02P0IA NOYOIN 

XG GCHü GnXICG _ tAnOOPOIA NOYOIN 

A N60M THPOY NTniGTIC COP-IA AYGOYN-NGYGPHY 2ITN 

AYN0YÖ1 2ITN fAnOGPOIA NOYOIN THPG 
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14 

15 

16 

17 

18 


Sie haben die trockenen Lippen erfrischt, 

und den Willen, der gelähmt war, haben sie erweckt, 

und die Seelen, die nahe daran waren, auszutreten, haben 

, /sie vom Tod abgehalten, 

und die Glieder, die gefallen, ' 

haben sie gestreckt und aufgerichtet. 

Sie haben Kraft gegeben für ihre Ankunft und Licht für 
Denn jeder hat sie im Herrn erkannt, /ihre Augen, 

und sie lebten durch das Wasser des Lebens in Ewigkeit. 
Halleluja! 


14 Sie haben gewendet (erfrischt) Lippen, die trocken waren, 
und Freude des Herzens haben erhalten, die aufgelöst; 

15 sie haben Seelen, die (das Leben) aushauchten, ergriffen, 

damit sie nicht stürben; 

16 sie haben Glieder, die gefallen waren, aufgestellt. 

17 Sie haben Kraft gegeben ihrer Zuversicht, und sie haben 

Licht gegeben für ihre Augen. 

18 Denn sie alle haben sie (sich?) erkannt im Herrn, 

und sie sind erlöst durch Wasser des Lebens in Ewigkeit. 

6,15 sie haben ergriffen Z: sie haben belebt T? / 16 + 

oder damit sie nicht fallen werden 


14 Gabriel und Michael haben nicht für sich genommen von den 

Lichtteilen der Pistis Sophia, die sie von den Emana¬ 
tionen des Authades weggerissen haben, sondern sie ha¬ 
ben sie in die Pistis Sophia hineingeworfen. 

Die anderen Kräfte alle der Pistis Sophia, die, welche 
die Emanationen des Authades nicht genommen haben, 
haben sich sehr gefreut, 

und sie wurden voll von Licht von ihren Licht-Freunden; 
denn sie haben sie in sie hineingeworfen. 

15 Als sie die Lichtteile in die Pistis Sophia hineingewor¬ 

fen haben, haben sie den Leib ihres Stoffes belebt, 
von dem man früher seine Lichtteile genommen hatte, 
und der im Begriff war, zugrunde zu gehen. 

1 6 Als sie hineingeworfen haben in sie ihre Lichtteile, haben 

sie alle ihre Kräfte aufgestellt, die im Begriff waren, 
sich aufzulösen. 

17 Sie haben ihr Licht wieder erhalten, und sie sind gewesen, 

wie sie früher in ihr waren. 

Sie haben Bewußtsein im Licht erhalten und den Abfluß des 
Lichts erkannt, daß er (nämlich) zur Höhe gehört. 

18 Alle Kräfte der Pistis Sophia haben einander erkannt durch 

den Abfluß des Lichts. 

Sie sind erlöst worden durch den ganzen Abfluß des Lichts. 
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zmyrt’ d§b' 

1 ’yk rhth dhmt’ *1 'wlwt’ 

J 4a 

hkn’ rhth dhdwt’ * 1 rhym’ 

wmn p’ryh m'l dl’ klyn’ 

2 hdwty mry’ hw wrhty lwth 
hd’ ’wrhy Spyr ’ 

3 m 1 drn’ gyr ’yt ly lmry ’ 

’wd'ny npSh dl’ hsm’ bpgytwth 
rbwth gyr bsymwth ’z’rt 

4 hw’ ’kwty mtl d’sbywhy 

bdmwt’ ’stbr ’kwty mtl d’lbSywhy 

5 wl’ z * t kd hzyth 
mtl dhwyw hnny 

6 ’yk kyny hw’ mtl d’lpywhy 
w’yk swrty mtl dl’ ’hpwk mnh 

7 ’bwh dyd't’ ptgm’ hw dyd*t’ 

8 hw dbr’ hkmt’ 
hkym hw mn ’bdwhy 

9 whw dbrny 'dl’ ’hw’ 

4b 

yd' mdm d'bd hwyt kd ’hw’ 

10 mtl hn’ hnny bhnnh sgy’’ 

wyhb ly d’b'’ mnh w’qbl mn dbhth 

11 mtl dhwyw ’ytwhy dl’ hbl’ 

Swmly’ d 1 lm’ w’bwhwn 

12 yhb lh dnthz’ 1’ylyn ddylh ’nwn 
mtl dnätwd'wn lhw d'bd ’nwn 
wdl’ nsbrwn dmn npShwn hww 

13 lyd't’ gyr ’wrhh smh 
’ptyh w’wrkh 

w’ytyh 'l klh Swmly’ 

1 4 wsm 'lyh 'qbt’ dnwhrh 

whlkt mn brySyt 'dm’ lhrt’ 


7,10 mn dbhth: vielleicht besser mn ’ytwth "von seinem We¬ 
sen" (vgl. Br. 16b; PSm. 15a). Bei griechischer Vorlage für 
den syrischen Text vgl. Nestle, ThLZ 36 ( 1911 ) 587: "Verwechs¬ 
lung von OUCTLCX und -ftucUa" . 
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10 


11 


1 2 


13 


14 


ODE 7 

Wie der Lauf des Zorns über die Ruchlosigkeit, 

so der Lauf der Freude über die Geliebte, 

und von ihren Früchten hineinbringend ohne Hindernis. 

Meine Freude ist der Herr und mein Lauf auf ihn hin; 
dieser Weg von mir (ist) schön. 

Ein Helfer nämlich ist er für mich zum Herrn. 

Er ließ mich sich erkennen ohne Neid in seiner Einfachheit, 
hat doch seine Milde seine Größe erniedrigt. 

Er wurde wie ich, damit ich ihn annehmen könnte; 
an Gestalt schien er wie ich, damit ich ihn anziehen 
Und ich zitterte nicht, als ich ihn sah, /könnte, 

weil er sich meiner erbarmt hat. 

Wie meine Natur war er, damit ich ihn erfahren könnte, 

und wie mein Bild, damit ich mich von ihm nicht abwenden 

:ennt- 
/nis . 


/ sollt©• 

Der Vater der Erkenntnis ist das Wort der Erkennt- 


Er, der die Weisheit geschaffen hat, 
ist weiser als seine Gebilde. 

Und der, der mich geschaffen, bevor ich war, 

erkannte schon, was ich tue, da ich werde. 

1 /barmen, 

Deshalb hat er sich meiner erbarmt in seinem großen Er- 

und er hat mir gegeben, von ihm zu erbitten und zu empfan- 

„ . , ... , /gen von seinem Opfer. 

Denn er ist unvergänglich: 

die Erfüllung der Äonen und ihr Vater. 

Er gab ihn, daß er denen erschiene, die sein sind, 

damit sie den erkennen könnten, der sie gemacht hat, 

und sie nicht meinten, daß sie von sich selbst her wären. 

Denn zur Erkenntnis hat er seinen Weg angelegt, 

er hat ihn breit und lang gemacht 

und zur vollen Erfüllung gebracht. 

Dann hat er auf ihn die Spuren seines Lichts gelegt, 
und er leitete von Anfang bis zum Ende. 


7,10 Opfer: vgl. die Anmerkung im kritischen Apparat S. 96 . 
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ODE 7 


15 mnh gyr plyh hw’ 
wmnh hw’ bbr’ 

16 wmtl pwrqnh n’hwd kl mdm 

H 

wntyd’ mrym’ bqdyäwhy K 

5 a 

17 lmsbrw l’ylyn d’yt lhwn mzmwr’ dmtyth dmry’ 
dnpqwn 1’wr’h wnzmrwn lh bhdwt’ 

wbqytr’ dsgy’yn qlwhy 

18 n’zlwn qdmwhy hzy’ 
wnthzwn qdmwhy 

19 wngbhwn lmry ’ bhwbh 
mtl dqryb hw whz’ 

20 wttrym sn’t’ mn ’r'’ 
w'm tnn’ tttb ' 

21 ’thblt lh gyr 1’ yd ' t ’ 
mtl d’tt lh yd *th dmry’ 

22 nzmrwn ’ylyn dmzmryn tybwth dmry’ mrym’ 
wnqrbwn mzmwryhwn 

23 w’yk ywm’ nhw’ lbhwn 

w’yk rbwt y’ywth dmry’ n'mthwn 

H 

wl ’ nhw’ mdm dnp§ ’ 

5b 

wl’ dl’ yd't’ 
wl’ dhr§ 

24 pwm’ gyr yhb lbryth 
lmpth ql’ dpwm’ lwth 
wlmäbhwth 

25 ’wdw hyltnwth 
whww tybwth 
hllwy’ 

7,15 plyh: "Perhaps we should read juil", Harris/Mingana Ed., 
Anm. h z.S t. 
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15 Von ihm nämlich wurde er bedient, 
er aber war zufrieden mit dem Sohn. 

/ f en, 

16 Und um der (seiner) Erlösung willen wird er alles ergrei- 
und erkannt werden wird der Höchste bei seinen Heiligen, 

17 um denen zu predigen, die Psalmen haben für die Ankunft 

.. /des Herrn. 

damit sie ihm entgegen auszogen und ihm sangen 

• , „ . ,, /in Freude 

und mit der vieltonigen Zither. 

18 Es sollen vor ihm die Seher gehen 
und vor ihm erscheinen! 

19 Und sie sollen den Herrn in seiner Liebe verherrlichen, 
weil er nahe ist und sehend. 

20 Und der Haß wird von der Erde hinweggehoben, 
und mit dem Eifer wird er versinken. 

21 Vernichtet aber wurde auf ihr die Nicht-Erkenntnis, 
weil auf sie gekommen ist die Erkenntnis des Herrn. 

22 Es mögen die, die singen, die Gnade des höchsten Herrn 

und ihre Psalmen darbringen. /besingen 

23 Und wie der Tag wird ihr Herz sein 

und wie die Großartigkeit des Herrn ihre Klänge. 

Und es wird nichts Belebtes geben 
ohne Erkenntnis, 
und was taub. 

2k Den Mund nämlich hat er seinen Geschöpfen gegeben, 
zu öffnen die Stimme des Mundes auf ihn hin 
und um ihn zu verherrlichen. 

25 Bekennt seine Kraft 

und verkündet seine Gnade! 

Halleluja! 


7,15 bedient: viell. "gesandt"? 
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ODE 8 


zmyrt’ dtmn’ 

1 pthw pthw lbwtkwn ldysh dmry’ 
wnsg’ hwbkwn mn lb’ w'dm’ lspwt’ 

2 lmytyw p’r’ lmry’ hy ’ qdyg’ 
wlmmllw b’yrwt’ bnwhrh 

3 qwmw w’tqymw hnwn dbzbn ’tmkkw 

4 hnwn dhww b§ly’ 
mllw d’tpth pwmkwn 

5 hnwn d’ttäytw mkyl ’ttrymw 
d’ttrymt zdyqwtkwn 

6 ymynh gyr dmry’ ’mkwn hy 

whw hw’ lkwn m’drn’ 

7 w’ttyb lkwn §lm’ 

mn qdm dnhw’ qrbkwn 

8 §m’w ptgm’ därr’ 
wqblw yd *th dmrym’ 

9 l’ nd' bsrkwn mdm d’mr ’n’ lkwn 

’pl’ lbwäkwn mdm dmhw’ ’n’ lkwn 

10 trw ’rzy hnwn dmtntryn bh 

11 trw hymnwty hnwn dmtntryn bh 

12 wd'w yd’ty hnwn db§rr’ yd’yn ly 

13 rwhmwny bhwb’ ’ylyn drhmyn 

14 l’ gyr mhpk ’n’ ’py mn dyly 

mtl dyd’ ’n’ lhwn . 

15 wmn qdm dl’ nhwwn 

’s tklt ’nwn 

wprswpyhwn ’n’ tb’t ’nwn 

16 ’n’ ’tqnt hdmyhwn 

wtdy’ dyly tybt lhwn 

dngtwn hlb’ qdy§’ dyly dn’hwn bh 

17 ’stbyt bhwn wl’ bht ’n’ bhwn 

18 dyly gyr ’bd’ ’ytyhwn whyl’ dmhäbty 

19 mnw hkyl nqwm lwqbl ’bdy 
’w mnw dl’ mttpys lhwn 


H 

6 a 



8,15 dl’ nhwwn: Harris/Mingana verbess. zu dnhwwn; unnöti¬ 
gerweise, vgl. Nö . 199 f• 
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10 
1 1 
12 
13 
1 4 

15 


16 


17 

18 

19 


ODE 8 

Öffnet, öffnet eure Herzen für den Jubel des Herrn, 
und eure Liebe wird wachsen vom Herzen bis zu den Lippen, 
um Früchte zu bringen für den Herrn: heiliges Leben, 
um zu reden in Wachsamkeit in seinem Lichte. 

Erhebt euch und steht fest, die ihr einst erniedrigt wart. 
Ihr, die in der Stille gewesen seid, 
redet, denn euer Mund wurde geöffnet. 

Die ihr für nichts gehalten wurdet, werdet nun erhöht, 
denn erhöht worden ist eure Gerechtigkeit. 

Die Rechte des Herrn ist nämlich mit euch, 
und er ist für euch ein Helfer. 

Und gegeben wurde euch der Friede, 
bevor noch euer Krieg sein würde. 

Hört das Wort der Wahrheit 

und nehmt die Erkenntnis des Höchsten an! 

Euer Fleisch wird nicht erkennen, was ich euch sage, 
auch nicht euer Kleid, was ich euch verkünde. 

Bewahrt mein Mysterium, die ihr durch es bewahrt seid! 
Bewahrt meinen Glauben, die ihr durch ihn bewahrt seid! 

Und erkennt meine Erkenntnis, die ihr mich in der Wahr- 
Liebt mich mit Leidenschaft (Liebe), die . e ^-® nn ^ • 

Denn ich kehre mein Angesicht nicht ab von den Meinen, 
weil ich sie erkenne. 

Ja, ehe sie noch würden, 
habe ich sie erkannt, 

und ihre Angesichter: ich habe sie versiegelt. 

Ich habe ihre Glieder hergestellt, 

und meine eigenen Brüste habe ich für sie bereitet, 
daß sie tränken meine heilige Milch, damit sie leben mö- 

Ich habe mich an ihnen erfreut und schä-^ en < ^ urc ^ ri s -*- e * 

_ Tr 1 . , , , /me mich ihrer nicht. 

Denn mein Werk sind sie und das /tt ' . _ . 

/Wunder meiner Gedanken. 

Wer also wird gegen mein Werk aufstehen, 

oder wer ist, der ihnen nicht gehorcht? 
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ODE 8-9 


20 ’n’ md’’ wlb’ sbyt wgblt 
wdyly ’ytyhwn 

wmn ymyn’ dyly smt lgby 

21 w’zl’ qwdmyhwn zdyqwty 
wl’ nätwhdvn mn §my 
mtl d'mhwn hw 

22 b'w w ’ s gw 

vqwv brhmth dmry’ 
whbyb’ bhbyb’ 
vhnwn dntyryn bhw dhy ’ 
wpryq’ bhw d’tprq 

23 wdl’ hbl’ tätkhwn 
bklhwn *lm’ 

l§mh d’bwkwn 
hllwy’ 


zmyrt’ dt§ * 

1 pthw ’dnykwn w’mll lkwn 

2 hb^w) ly npäkwn d’p ’n’ ’tl lkwn npgy 

3 ptgmh dmry’ wsbynwhy 

mhäbt’ qdygt’ d’th&b ' 1 m§yhh 

4 bsbynh gyr dmry’ hyykwn ’ytyhwn 
wtr'yth hy ’ dl’lm 

wdl’ hbl’ ’ytwhy gwmlykwn 

5 ’trw b’lh’ ’b’ 
wqblw tr'yth dmrym’ 

’thylw w’tprqw btybwth 

6 msbr ’n’ gyr §lm’ lkwn lhswhy 
dklhwn ’ylyn dgm’yn l’ nplwn bqrb’ 

7 w’ylyn twb dyd’why l’ n’bdwn 

9 H 

wdhnwn dnsbwn 1 nbhtwn 

7b 


9,2 hbw: verbess. mit Harris/Mingana: "Cod. ex errore" 


H 

7a 
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20 Ich habe Gewissen und Herz gewollt und geformt, 
und mein sind sie, 

und zu meiner Rechten habe ich meine Erwählten gestellt. 

21 Und vor ihnen geht meine Gerechtigkeit, 

und sie werden nicht getrennt werden von meinem Namen, 
denn er ist mit ihnen. 

22 Bittet viel 

und bleibt in der Liebe des Herrn, 
sowohl Geliebte im Geliebten 

als auch solche, die bewahrt sind in dem, der lebt, 
sowie Erlöste in dem, der erlöst worden ist. 

23 Und unvergänglich werdet ihr gefunden werden, 
in allen Ewigkeiten, 

wegen des Namens eures Vaters. 

Halleluja! 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


ODE 9 

Öffnet eure Ohren und ich werde zu euch reden. 

Gebt mir eure Seele, daß auch ich euch meine Seele gebe. 
Das Wort des Herrn und seine Absichten (sind): /hat 

ein heiliger Gedanke, den er über seinen Messias gedacht 
Denn im Willen des Herrn ist euer Leben, 
und sein Sinnen (ist) ewiges Leben, 
und unzerstörbar ist eure Erfüllung. 

Seid reich in Gott, dem Vater, 

und nehmt das Sinnen des Höchsten an; 

seid gestärkt und erlöst in seiner Gnade! 

Fürwahr, ich verkünde euch, seinen Heiligen, den Frieden, 

damit all die Hörenden nicht fallen werden im Krieg, /, 

*/hen, 

und ferner die, die ihn erkannt haben, nicht zugrunde ge- 
und daß die, die nehmen, nicht verwirrt werden mögen. 


9,2 Gebt: Kodex H fehlerhaft Sg. "gib 
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ODE 9-10 


8 klyl’ dl'lm §rr’ ’ytwhy 

twbyhwn l’ylyn dsymyn lh bryähwn 

9 lc ’ p ’ yqyr t dmy ’ 

wqrb’ gyr mtl klyl’ hww 

10 wnsbth zdyqwt’ wlkwn yhbth 

11 symw klyl’ bqymh §ryr’ dmry’ 
wklhwn ’ ylyn dzkw ntktbwn bktbh 

1 2 ktbhwn gyr zkwt’ hy dlkwn 
whzy’ lkwn qdmyh 

wsby’ dttprqwn 
lillwy ’ 


zrayrt’ d'sr 

1 trs pwmy mry’ bmlth 
wpth lby bnwhrh 

2 w’'mr by hywhy dl ’ mwt’ 
wyhb ly d’mll p’r’ dglmh 

3 lmpnyw npgt’ d’ylyn dsbyn lm’t’ lwth 
wlm§b’ §byt’ tbt’ lh’rwt’ 

4 ’thylt .w’t’änt wgbyt 1 *lm’ 

whwt ly ltSbwhth dmrym’ wd’lh’ ’ by 

5 w’tknäw ’khd ‘mm’ dmbdryn hww 
w’n’ l’ ’ttm’t bhwby 

mtl d’wdyw ly bmrwm’ 

6 w’ttsym ' qbt’ dnwhr’ '1 lbhvn 

whlkw bhyy w’tprqw 

whww * my 1'lm *lmyn 
hllwy’ 


10,5 bhwby: H8a,5 liest Plural; Harris/Mingana Ed.: "Read 
ooio” = "by my love", vgl. Harris/Mingana Üb. 264, zu v.5» 
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8 Ein ewiger Kranz ist die Wahrheit, 

Heil denen, die sie auf ihr Haupt setzen! 

9 Ein Stein von hohem Preis 

und Kriege sind sogar wegen des Kranzes entstanden. 

10 Und die Gerechtigkeit nahm sie und gab sie euch. 

11 Setzt den Kranz auf im wahren Bund (?) des Herrn! /, 

/ben 

Und alle, die gesiegt haben, werden in sein Buch geschrie 

12 Ihr Buch ist nämlich der Sieg für euch, 
und er sieht euch vor sich, 

und er will, daß ihr erlöst werden sollt. 

Halleluja! 


ODE 10 

Zurechtgemacht hat meinen Mund der Herr durch sein Wort, 
und geöffnet mein Herz durch sein Licht. 

Und angesiedelt hat er in mir sein unsterbliches Leben, 
und mir gegeben, daß ich die Frucht seines Friedens rede, 
und um die Seelen derer zu bekehren, die zu ihm zu kommen 
und gefangenzunehmen gute Gefangenschaft zur /wünschen, 

Ich bin gestärkt und gefestigt worden und /Freiheit. 

/habe die Welt gefangengenommen. 

Und es wurde mir zum Ruhm des Höchsten und Gottes, meines 

Und es sammelten sich allzumal die Völker, die /Vaters. 

/zerstreut waren. 

Ich aber bin nicht verunreinigt worden durch meine Frevel 
denn sie haben mich in den Höhen bekannt. 

Und die Licht-Spuren sind auf ihr Herz gelegt worden, 
so sind sie in mein Leben gewandert und erlöst worden, 
und sie sind geworden mein Volk in alle Ewigkeit. 
Halleluja! 


10,5; Frevel (oder auch: Schuld): vgl. Charlesworth, der 
unter Streichung der Pluralpunkte übersetzt: "But I was not 
defiled by my love (for them)". 




ODE 1 1 


zmyrt ’ dhd *sr 

1 ’tgzr lby 
w’thzy 'wpyh 
wy*t bh tybwt’ 
w’bd p’r’ lmry’ 

2 mrym’ gyr gzrny brwhh qdyä’ 
wgl ’ lwth kwlyty 

wmlny mn hwbh 

3 whwt ly gzwrth lpwrqn’ 

wrhtt b’wrh’ bälmh b’wrh’ därr ’ 

4 mn ryäyt’ w'dm’ 1’hryt’ nsbt yd'th 

5 w’ätrrt 'l äw'’ därr ’ 

’yk’ dhw ’tqnny 

6 wmy’ ml1’ qrbw lspwty 
mn mbw'h dmry’ dl’ hsm 


P Bodmer XI, S. 1-5 (TESTUZ P Bodmer XI, S. 6 O- 69 ) 

00613 ZoXopwvToc; 

1 Ttep l£T| if)'0'T) f] xapöta pou 
xaL ecpavr) to av$o<g auTT)<g 

•f) x^pLS ev a ott) eßAacrTpcrev 
[x]aL exapxocpopriaev tlo -frey 

2 6 u^lcttoc; xepLeTepev pe tw ayCy xveupaTL auToo 
xaL eyupvojae Tipoc; auxov touc; vecppouc; poo 

xaL exAfipcocrev pe tt)c; &ya%r\q aÜToo 

3 eyeveTo pca elc; acoiripCav f) TiepLTopr) aÜToü 
eöpapov o6ov aAri-freCa? ev elpf)vr] aoTo[ ü] 

4 ax’ apxrjs eco<g TeXoo<g eAaßov Tpv auvecuv auToü 

5 eaTripLx^ilv äno [a Jrepeas xeTpa<g 
coiou pe auyxexa^Lxev 

6 xaL to [ü]6oop to AaAoov riyy l[ ae] xpcxg 

Ta x^Ar) poo 

äno Trnypc; CLop<g xupCou ev acp-ftovCa auToü 


PBoXI 

1 


PBoXI 

2 


Überschrift: wahrscheinlich ursprünglich COÖT) HoAopcovoc; / 
11,1 T) Nachtrag / 2 eyupvcocre : -da Alternativlesart 
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ODE 1 1 

1 Beschnitten wurde mein Herz, 
und es erschien seine Blüte, 

und gewachsen ist in ihm die Gnade 

und hat Früchte getragen für den Herrn. / „ . , 

! q ©n vt© i s t j 

2 Denn der Höchste hat mich beschnitten durch seinen heili- 
und bloßgelegt auf sich hin meine Nieren (m. Innerstes) 
und mich angefüllt mit seiner Liebe. 

3 So wurde mir seine Beschneidung zur Erlösung. /'Wahrheit 
Und ich lief auf dem Weg seines Friedens, auf dem Weg der 

4 Von Anfang bis zum Ende gewann ich seine Erkenntnis. 

5 Und ich wurde befestigt auf dem Felsen der Wahrheit, 
wo er mich hingestellt hat. 

6 Und redendes Wasser näherte sich meinen Lippen, 

(Wasser) von der Quelle des Herrn ohne Neid. 


ODE SALOMOS 

1 Beschnitten wurde mein Herz, 
und es erschien seine Blüte; 
die Gnade ist in ihm gewachsen 

und hat Frucht getragen für Gott. /Geist 

2 Der Höchste hat mich beschnitten durch seinen heiligen 
und bloßgelegt auf sich hin meine Nieren (m. Innerstes) 
und mich angefüllt mit seiner Liebe. 

3 Zur Erlösung wurde mir seine Beschneidung. 

Ich lief den Weg der Wahrheit in seinem Frieden. 

4 Von Anfang bis Ende gewann ich seine Einsicht. 

5 Ich wurde befestigt durch den festen Felsen, 
wo er mich zusammen hin versetzt hat. 

6 Und das redende Wasser näherte sich meinen Lippen, 

(W.) von der Quelle des Lebens des Herrn in seiner Neid¬ 
losigkeit . 

11,2 (sc. er hat) bloßgelegt: und ich habe bloßgelegt auf 
ihn hin meine Nieren - Alternativlesart 
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ODE 1 1 


7 w’ätyt wrvyt mn my’ hy ’ dl* mytyn 

8 wrwyvty 1’ hwt dl’ yd * t’ 

’l’ äbqt sryqt’ 

9 v’tpnyt lwt mrym’ ’lhy 

w*trt bmwhbth 

10 wäbqt lätywt’ ädy’ '1 ’r*’ 
wälhth wädyth mny 

11 wmry’ hdtny blbwäh 
wqnny bnwhrh 

12 wmn 1*1 ’nyhny dl’ hbl 

whwyt ’yk ’r*’ däwh’ vrvz’ bp’ryh 

13 wmry’ ’yk äm§’ *1 ’pyh d’r*’ 

14 * yny ’nhr 
wprswpy qbl t’l’ 

15 w’tbsmt nämty bryhh bsym’ dmry’ 


7 etc l ov xat EpE^ua^pv u> 8 ojp to a^avaTov 

8 xai p p£$p pou oüx eyeveto £19 aXoy löTiav 
(9) aXX’ E^ETpaxpv xuv paTaicov 

9 STIL TO V Ü^iaTOV 'O'EOV pOU 

Hat £ 7 iX,ouTpaa ev xaplcrpaTi auToü 

10 cc9T)xa tt)v a9poauvr)v yapai x£ip£vpv 
aTCEÖuaappv aÜTpv xai Eppu^a an’ Epoü 

11 6 XUpi09 £V£XOCLV UJ£V p £ EV TW EVÖUpaTl aUTOU 
xai avoxTpaaTo p£ tco 90JTL auTou 

12 xai ocveCodotio Cpasv p£ t?) a^apaia auTou 
sysvoppv wp p yp ■O'aA.A.ouaa xai yeXtoaa 

T019 xapnoLg aÜTpp 

13 [xa]i 6 xupiop poi £y£v et o 0)9 6 pA.109 

£TC l xpoacoxov TT)9 yp9 

14 EÖTlXßOV OL 09^aXp0L pou 

xai EÖpoaia^p to xpocrumov pou 

15 pu9pav^p f) avaxvop pou kv EÜwöia xppaTOTr)T09 


PBoXI 

3 


xupiou 


11,8 £ L 9 ocA.OYiaTLav : durch Überpunktung zu aA.oyiaTia kor¬ 
rigiert / 1 2 p YP : durch Überpunktung zu yp korrigiert 
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7 Und ich trank und wurde trunken vom unsterblichen Lebens- 

/wasser; 

8 und meine Trunkenheit war nicht ohne Erkenntnis, 
vielmehr verließ ich die Nichtigkeiten 

9 und kehrte um hin zum Höchsten, meinem Gott. 

So bin ich reich geworden durch seine Gabe. 

10 Ja ich verließ die Torheit, abgeworfen auf die Erde, 
und ich habe sie ausgezogen und von mir weggeworfen. 

11 Da hat der Herr mich neu gemacht durch sein Kleid 
und mich erworben durch sein Licht. 


1 2 

13 

14 

15 


Und von oben her brachte er mich unvergänglich zur Ruhe: 
so wurde ich wie Erde, die sproßt und durch ihre Früchte 
der Herr aber (war) wie die Sonne über der /frohlockt, 

/Erde. 

Meine Augen machte er glänzend, 
und mein Gesicht empfing Tau; 

Erfreut wurde mein Atem durch den süßen Duft des Herrn. 


7 Ich trank - und wurde trunken - unsterbliches Wasser; 

8 und meine Trunkenheit wurde nicht zur Unvernünftigkeit, 
( 9 ) vielmehr wandte ich mich von den Nichtigkeiten weg 

9 zum Höchsten, meinem Gott. 

Und so wurde ich reich durch seine Gnadengabe. 

10 Ich ließ die Torheit auf der Erde liegen, 

ich habe sie ausgezogen und von mir weggeworfen. 

11 Der Herr hat mich neu gemacht durch sein Kleid 

und mich erworben durch sein Licht. , , 

/ganglichkeit. 

12 Und er hat mich wieder lebendiggemacht durch seine Unver- 
Ich wurde wie (die) Erde, die sproßt und durch 

ihre Früchte frohlockt; 

13 und der Herr war für mich wie die Sonne 

über die Erdoberfläche hin. 

14 Es glänzten meine Augen, 

und betaut wurde mein Gesicht. 

15 Erfreut wurde mein Atem durch der Güte Duft des Herrn. 


11,8 wurde nicht zur Unvernünftigkeit: war nicht Unver¬ 
nünftigkeit (Korrektur) 






1 10 


ODE 1 1 


16 w’wblny lprdysh 

’yk’ d'wtr’ dbwsmh dmry ’ 

17 wsgdt lmry’ mtl täbwhth 

18 w’mrt dtwbyhwn mry’ 1’ylyn dnsybyn b’r'k 
whnwn d’yt lhwn ’tr’ bprdysk 

19 wy'yn bnrw'yt’ d’ylnyk 
vänyv mn häwk’ lnvhr’ 

20 h’ klhwn p * lyk äpyryn 
d *bdyn *bd’ tb’ 

1 6 xai ( E)nr)'Yct'YEv |_is elg xapdöeiaov aÜToü 
otcou 6 nAouTog Trjg [tj] pucprj<g xupiou 

e-fteaadpriv 6ev6pa wpaia xai xapxocpopa 

xai auTocpupg pv 6 aTecpavog aÜTcov 

•ftdAAei Ta E,vXa aÜTcov xai eye^cov oi xapnoi auTcov 

axo a- 0 -avaTou YbS au piCai auTiov 

xai 7ioTa(-iog xapag stotiCev auTag 

xai xuxA.10 Trjg YbS Cwrjg aicoviag auTiov 

17 xpoaexuvpaa tov xupiov evexa Tpg 6oE,r)g aÜToü. 

18 x[ai] eina xupie paxapioi oi TiecpuTeup, [e] voi 

/eiii Trjg YbS 

oi e^ovTeg totiov ev tco xapaSeiaco aou 

19 xai au^avojaevoi ev tt] au^f)oei tcov ■ öevöpcov aou 
jj,£TaßA.p- 0 -£VTeg äno axoroug eLg to cpoog 

20 Löou oi spyaCoiaevoi aou xaA.oi 
jj,8TaßoA.dg xoiouaiv aYa-ftag 


11,16 eig Tiapdöeiaov auroü otiou 6 7i?\.oÜTog Trjg s Nachtrag am 
unteren Rand (mit textkritischem Zeichen; siehe Handschrif¬ 
tenbeschreibung S. 17) / l6c-h; Sondergut der griechischen 

Version / l6g xoTajaog : durch Nachtrag des Artikels korri¬ 
giert zu 6 TloTajaog / 19 8 Lg to Cpiogi durch Überpunktung 

zu eLg cpoog korrigiert 





1 6 Und er führte mich in sein Paradies, 
vo der Reichtum der Freude des Herrn: 

17 Da verehrte ich den Herrn wegen seiner Herrlichkeit. 

18 Und ich sagte: Heil, Herr, denen, die gepflanzt sind auf 

/deiner Erde, 

und die Platz haben in deinem Paradies 

19 und wachsen im Wachstum deiner Bäume 

und gewechselt sind von Finsternis zum Licht. 

20 Siehe all deine edlen Arbeiter, 
die gute Werke tun, 


16 Und er führte mich in sein Paradies, 
wo der Reichtum der Pracht des Herrn. 

Ich sah reife und fruchttragende Bäume, 
und naturgeschaffen war ihr (Laub-)Kranz. 

Es sproßt ihr Holz, es frohlocken ihre Früchte, 
aus unsterblicher Erde (kommen) ihre Wurzeln. 

Und ein Fluß der Freude hat sie bewässert 
sowie rings um die Erde ihres ewigen Lebens. 

17 Ich verehrte den Herrn wegen seiner Herrlichkeit. 

18 Und ich sagte: Herr, selig, die gepflanzt sind 

auf der Erde, 

die Platz haben in deinem Paradies 

19 und wachsen im Wachstum deiner Bäume, 

nachdem sie gewechselt sind von Finsternis zum Licht. 

20 Siehe, deine edlen Arbeiter 
bringen gute Veränderungen hervor. 


11,l6c-h: Sondergut, ohne Entsprechung im syrischen Text! 








1 1 2 


ODE 1 1 


21 whpkyn mn bySwt ’ lbsymwt ’ dylk 
w’hpkw mrr’ d’yln’ mnhwn 

m’ d’tnsbw b’r*’ dylk 

22 whv’ klmdm ’yk Srkn’ dylk 

vdvkrn’ dl'lm d'bdyk mhymn’ 

23 sgy hw gyr ’tr’ bprdysk 
wlyt bh mdm dbtyl 

’l’ klmdm ml’ p’r’ 

24 Swbh’ lk ’lh’ 

bwsm’ dbprdys’ dl *lm 
hllwy’ 


H 

9b 


21 aE 6 Trip Eovppcap elp yppaToTpTa 
peTaAAaaaeTai to Eixpov tcov cpuTcov ev Epy?) aou 

22 nai y l vETai Ta navua wp to (Xsuppa) aou 

euA.oypii.evo i oi ( öpwvTep) töv uöaTcov aou 
nai laveuai aiwviai tcov tuotoov tcov 6ouA.cov aou 

23 EoA.up 6 toeo p toü Eapaöecaou aou 
nai apyei ouöev 

aXXa nai xapEocpopet 
2b &6Z,a a oi toj ■9-eoo 

EapaSecaoo aou Tpucppp alcovCap 
aAApA.oul’a 


11,21 Epyrj ; vielleicht ursprünglich TT) yr) wie in der edi- 
tio princeps (vgl. die Handschriftenbeschreibung) / 22 

(A.e~|i|ia) Konjektur von Philonenko für ' 3 eA.r)|ia in der Hand¬ 
schrift: ZNW 53 ( 1962 ) 264 / 22 euYoyppevo 1 oi (SpwvTep) 

TCOV uöaTcov aou ; Sondergut der griechischen Rezension; 
(öpcoVTep); Konjektur für öpcoaTep in der Handschrift, Konj . 
von Testuz: öpaaTai, Konj. von Charlesworth: SppaTai / 

23 Kai, xapEoepopet : vgl. Handschriftenbeschreibung 






ODE 1 1 


113 


21 und umkehren von der Bosheit zu deiner Freundlichkeit. 

Und sie wandten die Bitterkeit der Bäume von sich (ihnen?) 
da sie auf deiner Erde gepflanzt wurden. 

22 Und es war alles wie dein Rest 

und ein ewiges Gedächtnis deiner gläubigen Diener. 

23 Viel Platz ist nämlich in deinem Paradies, 
und es ist nichts in ihm, was nichtig, 
vielmehr ist alles voll mit Früchten. 

2k Ehre (sei) dir, Gott! 

Freude, die im ewigen Paradies: 

Halleluja! 


21 Von der Bosheit zur Güte 

verändert sich das Bittere der Pflanzen durch deine Quelle 

22 Und es war alles wie dein Rest 

- selig die Diener deiner Wasser! - 
und ewige Gedächtnisse deiner gläubigen Diener. 

23 Viel (ist) der Platz deines Paradieses, 
und nichts liegt brach, 

sondern trägt vielmehr Frucht. 

2k Ehre (sei) dir, Gott, 

durch dein Paradies ewiger Pracht. 

HaIlelu j a! 


11,21 (Handschriftenbeschreibung S. 23» Anm. l) / 22 Rest: 

und es war alles wie dein Wille (so P Bodmer XI, Text) / 

23 (Handschriftenbeschreibung S. 10 mit Anm. l) / 

2k Text in beiden Handschriften schwierig zu übersetzen, 
daher wahrscheinlich in Unordnung! 









ODE 12 


1 1 4 


1 

2 


3 


4 


5 


6 

7 

8 

9 

10 

11 

1 2 

13 


zmyrt’ dtrt'sr’ 
mlny ptgm’ därr’ 
mtl d’mll lh 
-w’yk rdy’ dmy ’ 
rd ’ ärr’ mn pwmy 
wspwty hwy p’rwhy 
w’sgy by yd ' th 
mtl dpwmh dtnry ’ 
ptgm’ hw äryr’ 
wtr'’ dnwhrh 
wyhbh mrym’ 1'lmwhy 

mtrgmn’ dy’ywt’ dylh 
vmtnyn’ dtäbwhth 
wmwdyn’ dmh äb th 
wmsbrn’ dtr'yth 
wmnkpn’ d* bdwhy 

qlylwth gyr dptgm’ dl’ twny’ ’ytyh 
w’yk twnyh hkn’ ’p qlylwth whrypwth 
wdl’ swyk’ ’ytyh hlkth 
wl’ mtwm npl ’l’ mqm hw q’m 
wl’ yd' mhth ’pl’ ’wrhh 
’yk 'b dh gyr hkn’ s wkyh 
nwhr’ gyr wdnhh dmhgbt’ ’ytwhy 
w'lm’ bh mllw hd lhd 


whww bmlt’ hnwn dätyqyn hww 
wmnh hwt rhmwt’ wäwywt’ 
wmllw hd lwt hd mdm d’yt hw’ lhwn 
w’zdqtw mn ptgm’ 

wyd'w lhw d'bd ’nwn bd hww bäwywt’ 

mtl dmll lhwn pwmh dmrym’ 

wrhtt b’ydh mpäqnwth 

mgkn’ gyr dptgm’ br ’nä’ hw 

w§rrh hwb’ hw 

twbyhwn l’ylyn dbyd hn’ ’ätwd'w kl mdm 
wyd'w lmry’ b§rrh 
hllwy’ 


H 

1 Oa 


H 

10b 
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10 


1 1 


1 2 


13 


ODE 1 2 

Er hat mich angefüllt mit den Worten der Wahrheit, 
damit ich sie (die Wahrheit) reden würde; 

Und wie der Lauf des Wassers 

ist die Wahrheit von meinem Mund geflossen: 

und (so) haben meine Lippen ihre Früchte gezeigt. 

Und vervielfältigt hat er in mir seine Erkenntnis; 

denn der Mund des Herrn 

ist das wahre Wort 

sowie das Tor seines Lichts. 

Und der Höchste hat es seinen Äonen gegeben: 

den Übersetzern seiner eigenen Majestät, und 
den Erzählern seiner Herrlichkeit, und 
den Bekennern seines Denkens, und 
den Verkündern seines Gedankens, und 
den Heiligem seiner Werke. 

Denn die Leichtigkeit des Wortes ist unerzählbar, 

und wie seine Erzählung, so auch seine Leichtigkeit und 

. , , . , x -o /Schnelligkeit, 

und unbegrenzt ist sein Lauf; ' 

weder fällt es jemals - es steht vielmehr immer - 

noch kennt es seinen Abstieg noch auch seinen Weg. 

Denn wie sein Werk, so (ist) seine Erwartung, 

Licht nämlich und Aufgang des Denkens ist es. 

Und die Äonen haben durch es geredet, einer zum andern; 

und im Wort waren die, die geschwiegen hatten. 

Und von ihm her ist Freundschaft gewesen und Einigkeit, 

und sie haben geredet, einer zum andern, was sie hatten. 

Und angespornt wurden sie vom Wort, / • -, 

/mgkeit waren, 

so erkannten sie den, der sie gemacht, da sie in der Ei- 
denn geredet hat zu ihnen der Mund des Höchsten, 
und es eilte durch ihn seine Darlegung. 

Die Zeltwohnung des Wortes ist nämlich der Mensch(ensohn), 
seine Wahrheit aber ist die Liebe. 

Heil denen, die dadurch alles verstanden 

und erkannt haben den Herrn durch (in) seine(r) Wahrheit. 

HaIlelu j a! 








ODE 13 - 1 4 


zmyrt’ dtlt ' sr’ 

1 h’ mhzytn mry’ hw 
pthw 'yn’ whzw ’nyn bh 

2 wylpw ’ykn’ ’ytyhyn ’pykwn 
wsbrw t§bht’ lrwhh 

3 wäww sydt’ mn ’pykwn 
wrhmw qdyäwth wlwb{w}§wh 

4 wthwwn dl’ mwm’ bklzbn lwth 
(hllwy’) 

1 3 5 3 sydt ’ : Hl Ob ,12 IJ. r* j ; Harris /Mingana Ed . , Bauer , Kittel 

lesen fälschlicherweise syyt’ (vgl. Harris/Mingana Üb. 277); 

Grimme verbess. zu s’t’ "Schmutz" (vgl. PSm. 472a, Br. 6 19a); 

Charlesworth 64: "It is possible that the pass. part. 

. 9 

of > j, was the original form in the manuscript." 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 


zmyrt’ d’rb'sr’ 

’yk 'ynwhy dbr’ ’l ’bwhy 
hkn’ 'yny mry’ bklzbn lwtk ’ytyhyn 

mtl dlwtk ’nwn tdy wpwnqy 
1 ’ t s t ’ rhmyk mny mry’ 
wl’ tsb mny bsymwtk 
’wät ly mry blkzbn ymynk 
wmdbrn’ hwy ly 'dm’ lhrt’ '1 sbynk 

’gpr qdmyk mtl täbwhtk 
wmtl ämk ’tprq mn by§’ 
wnyhwtk mry’ tqw’ lwty 
wp’rwhy dhwbk 
’lpyny zmyrt’ därrk 
d ’ ' bd bk p’r’ 
wqytr’ drwhk qdy§’ pth ly 
dbkl qynn ’äbhk mry’ 


H 

1 1a 




ODE 13-14 


11 7 

ODE 13 

1 Siehe, unser Spiegel ist der Herr. 

Öffnet die Augen und seht sie an in ihm! 

2 Dann erfahrt, wie euer Gesicht ist (aussieht), 
und verkündet Hymnen seinem Geist! 

3 Wischt ab die "Jägerin" von eurem Gesicht, 
und liebt seine Heiligkeit und legt sie an! 

4 So werdet ihr makellos stets bei ihm sein. 

(Halleluja!) 

13»3 "Jägerin" (vgl. Br. 627a "venatrix"); ohne Eingriff in 
den handschriftlichen Text (samt PunktSetzung) käme man nur 
dann aus, wenn sich die bildliche Verwendung dieses Wortes 
nachweisen ließe, in der Bedeutung etwa von "Begierde" oder 
ähnlich. Mein Konjekturvorschlag: "Haß" (rr<l\ fOJJP ) . 


ODE 1 4 

1 Wie die Augen des Sohnes auf seinem Vater (ruhen), 

so sind meine Augen, Herr, stets auf dich hin (gerichtet) 

2 weil bei dir meine Brüste sind und meine Lust. 

3 Zieh nicht ab von mir deine Liebe, Herr, 
nimm auch nicht von mir deine Güte! 

4 Reiche mir, mein Herr, stets deine Rechte, , 

’ ’ ’ /lens! 

und ein Leiter sei mir bis zum Ende betreffs deines Wil- 

5 Ich werde schön werden vor dir wegen deiner Herrlichkeit, 
und wegen deines Namens werde ich vom Bösen erlöst werden 

6 Und deine Ruhe, Herr, möge bei mir bleiben 
ebenso wie die Früchte deiner Liebe. 

7 Lehre mich die Oden deiner Wahrheit, 
damit ich durch dich Früchte hervorbringen kann. 

Dann öffne mir die "Zither" deines heiligen Geistes, 
damit ich dich mit allen Gesängen preisen kann, Herr. 


8 
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ODE 1 4 


15 


9 w’yk swg’’ drhmyk hkn’ ttl ly 
wsrhb Imtl ä’ltn 
10 w’nt hw ms’ klhyn h§htn 
hllwy’ 


(zmyrt’) dhmä 'sr ’ 

1 ’kzn’ dSmS ’ hdwt ’ hw 
l’ylyn db'yn ywmh 
hkn’ hdwty mry’ hw 

2 mtl dhwyw SrnSy 
wzlyqwhy ’qymwny 

wnwhrh Sr’ kl hSwk’ mn ’py 

3 qnyt bh ’yn’ 
whzyt lywmh qdy§’ 

4 hwy 1y ’dn’ 
w§m't 1Srrh 

5 hwt ly mhSbt ’ dyd ' t’ 
w’tpnqt b’ydh 

6 ’wrh’ dt'ywt’ Sbqt 
w’zlt lwth 

wnsbt pwrqn ’ mnh dl-’ hsm ’ 

7 w’yk mwhbth yhb ly 
w’yk rbwt y’ywth ’bdny 

8 IbSt 11’ hbl’ byd Smh 
wSlht lhbl’ btybwth 

9 mwt’ ’thbl mn qdm prswpy 
wSywl ’tbtlt bmlty 

10 wslq b’r'h dmry’ hy’ dl’ mwt’ 
w’tyd * w lmhymnwhy 
w’tyhbw dl’ hwsrn ’ 
lklhwn ’ylyn dtkylyn 'lwhy 
hllwy’ 


K CM 




ODE 1 4 - 15 


1 19 


Und wie die Fülle (Vielheit) deiner Liebe, so wirst du mir 

/ £C0t)0n 

und eile dich, unsere Bitten zu gewähren! /& ’ 


10 Und du kannst all unsere Nöte bewältigen. 
Halleluja! 


(ode) 15 

1 Wie die Sonne die Freude ist 
für die, die ihren Tag brauchen, 
so ist meine Freude der Herr, 

2 weil er meine Sonne ist: 

und seine Strahlen haben mich auferweckt, . .. 

/trieben; 

und sein Licht hat alle Finsternis von meinem Gesicht ver- 

3 ich habe durch ihn Augen bekommen, 

und ich habe seinen heiligen Tag gesehen; 

4 mir sind Ohren entstanden, 

und ich habe seine Wahrheit gehört; 

5 ich habe das Denken der Erkenntnis besessen, 
und ich bin durch ihn erfreut worden. 

6 Den Weg des Irrtums habe ich verlassen, 
und ich bin zu ihm gegangen, 

so habe ich von ihm die Erlösung erlangt ohne Neid. 

7 Und wie seine Gnadengabe (ist, so) hat er mir gegeben, 
und wie seine Großartigkeit (ist, so) hat er mich gemacht. 

8 Ich habe die Unvergänglichkeit durch seinen Namen angezogen, 

und ich habe die Vergänglichkeit durch seine Gnade ausge- 

/ z o 0 n • 

9 Der Tod ist zerstört worden vor meinem Gesicht, ' /Tr & * 

’ /Wort. 

und das Totenreich (Scheol) ist vertilgt worden durch mein 
10 Und aufgegangen ist auf der Erde des Herrn Leben ohne Tod, 
dann ist es bekannt geworden seinen Gläubigen 
und unvermindert gegeben worden 
all denen, die auf ihn vertrauen. 

Halleluja! 




1 20 


ODE 1 6 


zmyrt’ dätt'sr’ 

1 ’kzn’ d'bdh d’kr’ qqn’ hy 
w'bdh dqwbrnyt’ grrh d ’ lp ’ 

hkn ’ ’p 'bdy mznrwr ’ hv dmry ’ btäbhth 

2 ’vmnwty wpwlliny btSbhth ’nyn 
mtl dhwbh trsy llby 

v'dm’ lspwty gs ’ hv’ p’rvhy 

3 hwby gyr mry’ hv 
mtlhn’ ’zmr lh 

4 mhyl ’n’ gyr btäbhth 
vhymnvt’ ’yt ly bh 

5 ’ptli pvmy 

H 

wtmll by rvhh 

• 12b 

täbwhth dmry’ wy’ywth 

6 ’bd’ d’ydwhy 
vpvlhn’ dsb *th 

7 lsvg ’ ’ drhnrwhy 
vl’wän ’ dmlth 

8 mlth gyr dmry’ bsy’ 
mdm dl ’ mthz’ 

wdgl’ mhäbth 

9 hzy’ gyr 'yii ’ ’bdwhy 
v’dn’ §m’’ ImhSbth 

10 hv ’pty 1’r'’ 
v’vtb my’ bym’ 

11 mth ämy’ 

w’t qn kwkb’ 

12 w’tqn lbryt’ w’qymh 
w’ttnyh hv mn ’bdwhy 

13 vbryt’ brhtyhyn rhtn 
w'bdyhyn ’bdn 

vl’ yd’n lmqm wlmbtl 

14 whylwt’ mSt’bdyn lmlth 

15 symt’ dnvhr’ §m§’ hv 

vsymt’ dh§wk’ lly’ hv 
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ODE 1 6 

1 Wie das Werk des Bauern der Pflug ist, 

und (wie) das Werk des Steuermanns die Lenkung des Schiffs, 
so ist auch mein Werk der' Psalm des Herrn bei seinen Hym- 

2 Meine Kunst und mein Dienst sind bei seinen Hymnen, / ner1, 
veil seine Liebe mein Herz wieder gestärkt hat: 

und bis zu meinen Lippen hat sie ihre Früchte ausgestoßen. 

3 Meine Liebe ist nämlich der Herr, 
deswegen werde ich ihm (Psalmen) singen. 

4 Denn erstarkt bin ich bei seinen Hymnen, 
so habe ich Glauben an ihn. 

5 Ich werde meinen Mund öffnen, 

und reden wird durch mich (in mir) sein Geist 
die Herrlichkeit des Herrn und seine Schönheit: 

6 das Werk seiner Hände 

und die Pflanzung seiner Finger; 

7 die Fülle (Vielheit) seiner Liebe 
und die Stärke seines Wortes. 

8 Denn das Wort des Herrn erforscht, 
was nicht sichtbar (ist), 

und untersucht sein Denken (oder: und was sein D. enthüllt) 

9 Es sieht nämlich das Auge seine Werke, 
und das Ohr hört sein Denken. 

10 Er hat die Erde breit gemacht, 

und er hat das Wasser im Meer sich setzen lassen; 

11 er hat den Himmel gespannt, 

und er hat die Sterne befestigt; 

12 ja, befestigt hat er die Schöpfung und stehen lassen, 
dann hat er sich ausgeruht von seinen Werken. 

13 Und die Geschöpfe laufen in ihren Läufen 
und tun ihre Werke; 

und nicht wissen sie zu stehen und aufzuhören. 

14 Und die Kräfte sind seinem Wort unterworfen. 

15 Der Schatz des Lichtes ist die Sonne, 

und der Schatz der Finsternis ist die Nacht. 

16,8 und untersucht: vgl. Br. l4la (i it^l) / enthüllt: vgl. 
Br. 115b (rc±+). Vgl. jetzt J. H. Charlesworth, Haplogra- 

phy and Philology: A Study of Ode of Solomon 16:8, in: NTS 25 

(1978/79) 221-227. 
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ODE 1 6 


17 


16 'bd dyn §m§’ lywm’ dnhv’ nhyr 

myt’ dyn lhgwk’ lly’ ‘l ’pyh d’r’’ 

17 wqwblhvn dhd mn hd 
y’ywth d’lh’ mmlyn 

18 wlyt mdm dlbr mn mry’ 
mtl dhw ’ytwhy hw’ 

mn qdm dkl nhw’ 

19 w’lm’ bml th hww 
wbmh§bt’ dlbh 

20 t§bwht’ w’yqr’ lgmh 
hllwy’ 


zmyrt’ d§b’sr’ 

1 ’tkllt dyn b’lhy 
wklyly hy’ hw 

2 w’zddqt bmry 

pwrqny dyn dl’ hbl’ hw 

3 ’gtryt ly mn sryqt’ 

wl’ ’yty mhyb’ 

4 hnqy ’tpsqw b’ydyh 

’p’ wdmwt’ dprswp’ hdt’ nsbt 
whlkt bh w’tprqt 

5 wmh§bt’ dSrr’ dbrtny 
w’zlt btrh wl’ t’yt 

TT 

6 wkl dhz wwny tmhw 

1 3b 

w’yk ’ksny’ ’stbrt lhwn 

7 whw dyd * hw’ wrbyny 

mrym’ bklh äwmlyh ^ 

1 49 r 

w§bhny bbsymwth 

w’rym lmrwm’ därr ’ md*y 


17>7a wrbyny (Bauer, Harris/Mingana Ed. zweifelnd im App. zu 
wrbny) auch handschriftlich möglich (H13b,2); Charlesworth ver¬ 
bess. zu w’wrbny / 7b bklh: Anfang von N / 7c w§bhny H: 
wäbyh N 



ODE 16-17 


1 23 

16 Es machte aber die Sonne den Tag, damit er hell wäre, 
die Nacht aber läßt die Finsternis auf die Erde kommen. 

17 Und ihr Empfangen des einen vom andern 
die Schönheit Gottes vollenden sie. 

18 Und nicht ist irgendetwas, das außerhalb des Herrn, 
weil er gewesen ist (weil er war), 

noch bevor alles wurde. 

19 Und die Äonen sind durch sein Wort entstanden 
und durch das Denken seines Herzens. 

20 Ruhm und Ehre für seinen Namen! 

Halleluja! 


ODE 17 

1 Ich aber wurde bekränzt durch meinen Gott, 
und mein Kranz ist lebendig. 

2 Und ich wurde gerechtfertigt durch meinen Herrn, 
meine Erlösung aber ist unvergänglich. 

3 Ich wurde wirklich befreit von den Nichtigkeiten, 
und nicht bin ich verdammt. 

4 Meine Bande sind durch ihn gebrochen worden; 

Gesicht und Gestalt einer neuen Person nahm ich an, 
und ich ging einher in ihr (ihm?) und wurde erlöst. 

5 Und das Denken der Wahrheit führte mich, 

und ich ging ihm (sc. dem D. d. W.) nach und irrte nicht. 

6 Und alle, die mich sahen, wunderten sich, 
und wie ein Fremder schien ich ihnen. 

7 Und er, der erkennt und mich großzog, (ist) 
der Höchste in seiner ganzen Vollendung: 
und er verherrlichte mich durch seine Milde, 

und er erhob zur Höhe der Wahrheit meine Erkenntnis. 


17,7c und er verherrlichte mich H 


und verherrlicht N 






ODE 17 - 18 


1 2b 

8 wmn tmn yhb ly ’vrh’ dhlkth 
wptht tr'’ d’hydyn hww 

9 wgdmt mvkl’ dprzl’ 
przl’ dyn dyly rth 
w’tp§r qdmy 

10 wl ’ mdm ’ thzy ly kd ’hyd 

mtl dpth’ dklmdm ’n’ ’yty hwyt 

11 v’zl hwyt *1 klhwn ’hydy 
lmär’ ’nwn 

dl’ ’§bwq 1 ’n§ 

kd ’syr wd’sr 

12 wyhbt yd'ty dl’ hsm 
wb'wty bhwb ’ dyly 

13 vzr't blbwt’ p’ry 
w§hlpt ’nwn by 

1 k wqblw bwrkt’ dyly whyw 
w’tknSw lwty w’tprqw 

15 mtl dhww ly hdm’ w’n’ ryShwn 

16 täbwht’ lk ry§n mry’ mgyh’ 
hllwy’ 


H 

1 4a 


17,9 mwkl’ H: unsicher in N (M3 cA?) / 10 dpth’ H: dpth’ 

gyr N / 11a ’hydy H: ein anderer Kodex ( 3 = JüJuJj) liest 

I H1 ; l In / 1 1 d wd ’ sr H: ’ w d ’ sr N ( doch o! s ehr 

unsicher) 


zmyrt’ dtmn’sr’ 

1 ’ttrym lby bhwbh dmrym’ w’tytr 
d’gbhywhy byd §my 

2 ’t’§nw hdmy 

’yk dl’ nplwn mn hylh 




ODE 17-18 


1 25 

8 Und von dort hat er mir den Weg seiner Schritte gegeben, 
und ich habe die Pforten geöffnet, die verschlossen waren, 

9 und ich habe die Riegel von Eisen aufgebrochen; 
mein eigenes Eisen aber hat geglüht 

und wurde vor mir aufgelöst. 

10 Und nichts erschien mir als verschlossen, 
weil ich die Öffnung von allem war. 

11 Und ich bin zu all meinen Eingeschlossenen gegangen, 
um sie freizulassen, 

damit ich keinen verlassen würde 

als Gefangenen und (als den,) der fesselt. 

12 Und ich habe meine Erkenntnis ohne Neid gegeben 
und meinen Trost durch meine eigene Liebe. 

13 Und ich habe in die Herzen meine Früchte gesät, 
und ich habe sie verändert in mir (durch mich). 

14 Und meinen Segen haben sie bekommen und gelebt, 
und sie wurden bei mir versammelt und erlöst, 

15 weil sie mir Glieder gewesen sind, ich aber ihr Haupt. 

1 6 Verherrlichung dir, unserem Haupt, Herr Messias. 

Halleluja! 


17»10 weil ich die Öffnung H: weil ich nämlich die Öffn. N / 
11a meinen Eingeschlossenen H: ein anderer Kodex liest "mei¬ 
nen Gefangenen" (wie 11d) H^: den Eingeschlossenen N / 1 1 d 

und H: oder N (doch sehr unsicher), vgl. Charlesworth z. St., 
ferner s.o. S. 4o und 46, mit Anm. 3 (Beschreib, von Kodex n) 


10 , .. , 

/de uberstromend, 

1 Erhöht wurde mein Herz in der Liebe des Höchsten und wur- 
damit ich ihn verherrlichen könnte durch meinen Namen. 

Es sind stark geworden meine Glieder, 

so daß sie nicht aus seiner Kraft herausfallen werden. 


2 






3 kwrhn’ ’trhqw mn pgry 

wqmw lmry ’ bsbynh 
mtl dSryr’ hy mlkwth 

4 mry’ dlm’ mtl ’ylyn dhsyryn 
täd’ mny ptgmk 

5 ’pl’ mtl 'bdylrwn 
tkl’ mny äwmlyk 

6 1’ nzdk’ nhyr’ mn häwk’ 

’pl’ n'rwq Srr’ mn dglwt’ 

7 lzkwt’ tsym pwrqnn ymynk 
wtqbl mn kl ’tr 

wtntr {mn} 1kl dbbyät’ ’hyd 

8 ’nt ’ lhy 

dglwt’ wmwt’ lyt bpwmk 
’l’ ’ytwhy Swmly’ sbynk 

9 wsryqwt’ l’ yd' ’nt 
mtl d ’pl ’ yd' ’ lk 

10 wl’ yd' ’nt t'ywt’ 
mtl d’p1 ’ hy yd' ’ lk 

11 w’thzyt ’yk 'wr’ 1’ yd't’ 
w’yk srywth dym’ 

12 wsbrw 'lyh sryq’ drb’ hy 

w’tw ’p hnwn ’yk drrrwth w’strqw 

13 wyd'w ’ylyn dyd'yn • 
w’thSbw wl ’ ’ttnpw bmhSbthwn 

14 mtl dhww btr'yth dmrym’ 
wghkw 'l ’ylyn dmhlkyn bt'ywt’ 

15 whnwn dyn mllw §rr’ 

mn nph’ dnph bhwn mrym’ 

16 tSbwht’ wrbwt y’ywt’ lämh 
hllwy’ 


18,3a ’ trhqw N: ’rhqw H / 3t> wqmw N: wqm 
tSr’ H / 7 mn 1kl fehlerhaft in H und N; 
Harris/Mingana Ed. umzustellen ( \\ o \ ) / 
mtl H / 12 w’tw N: ’tw H / 14 dmhlkyn 1 


H 

1 4b 


H 

1 5a 


H / 4 t£d’ N: 

vielleicht mit 
0 mtl N: ’l’ 

\: dmhlkyn hww H 




ODE 18 


1 27 

3 Die Krankheiten wurden ferngehalten von meinem Körper. 

Und sie (die Glieder?) standen für den Herrn in seinem 
weil sein(e) Reich (Königsherrschaft) fest ist. /killen, 

4 Herr, daß du nur nicht wegen derer, die erlahmt sind, 
dein Wort von mir wegwerfen wirst! 

5 Auch wegen ihrer Taten (Werke) 

sollst du nicht deine Vollendung von mir rauben! 

6 Das Licht wird nicht von der Finsternis besiegt werden, 
noch auch wird die Wahrheit vor der Lüge fliehen! 

7 Zum Sieg wird deine Rechte unsere Erlösung bestimmen, 

und du wirst an dich nehmen von /jedem Ort, /. 

/ist. 

und du wirst jeden bewahren, der durch Bosheiten ergriffen 

8 Du (bist) mein Gott: 

Lüge und Tod gibt es in deinem Mund nicht, 

Vollendung vielmehr ist dein Wille; 

9 und Nichtigkeit kennst du nicht, 
weil auch sie dich nicht kennt; 

10 und nicht kennst du Irrtum, 

weil auch er dich nicht kennt. 

1 1 Und es erschien wie Spreu die Nicht-Erkenntnis 
und wie der Gestank des Meeres. 

12 Und es meinten von ihr die Nichtigen, daß sie groß sei, 
doch kamen sie (hervor) wie ihre Form und wurden nichtig. 

13 Und die, die erkennen, haben erkannt 

und sich beraten und sich in ihren Gedanken entheiligt. 

14 Denn sie sind im Denken des Höchsten gewesen 

und haben über die gelacht, die im Irrtum einhergehen; 

15 doch sie aber haben die Wahrheit geredet 

aus dem Hauch heraus, den der Höchste in sie gehaucht hat. 

16 Herrlichkeit und Großartigkeit für seinen Namen! 

Halleluja! 


18,3a wurden ferngehalten (auch reflexive Bedeutung möglich, 
hielten sich fern, entfernten siel) N: APH. entfernten sich H / 
4 wegwerfen N: ablösen H / 7 vgl. Handschriftenbeschrei¬ 

bung S. 43 / 10 weil N: sondern weil H / 12 doch kamen 
sie N: sie kamen H / 14 einhergehen N: einhergingen H 
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ODE 1 9 


zmyrt’ dtät’sr’ 

1 ks’ dhlb’ ’tqrb ly 

w’ätyth bhlywt’ dbsymwth dmry’ 

2 br’ ks’ ’ytwhy 
whw d’thlb ■’b’ 
wdhlbth rwh’ dqwdg ’ 

3 mtl dtdwhy ’tmlyw 

wl’ mtb'’ hw’ dspyq’yt nätd’ hlbh 

4 ptht 'wbh rwh’ dqwdä’ 
wmzgt hlb’ dtryn tdwhy d’b’ 

5 wyhbt hwltn’ 1'lm’ kd l’ yd'yn 
vhnwn dnsbyn bäwmlyh ’nwn dymyn’ 

6 gpt krsh dbtwlt’ 
wnsbt btn’ wyldt 

7 whwt ’m’ btwlt’ brhm ’ sgy’’ 

whblt wyldt br ’ wl’ k’b lh 

8 mtl dl’ hw’ spyq’yt hwt 

9 wl’ b’t hyt ’ mtl d’hyh 

10 ’yk gbr ’ yldt bsbyn’ 
wyldt bthwyt’ 

wqnt b’whdn’ sgy’’ 

11 w’hbt bpwrqn’ 
wntrt bbsymwt’ 
whwyt brbwt’ 
hllwy’ 


19>2 wdhlbth N: whlbth H 


Lact Inst IV 12,3* Solomon in ode undeuicesima ita dicit: 

(Epit. 39>2: apud S olomonem ita scriptum est:) 

6 infirmatus est uterus uirginis 
et accepit fetum, et grauata est 

7 et facta est in multa miseratione mater uirgo. 


Ed. Brandt/Laubmann I (= CSEL 19 ) 310 (dort krit. App.), 715 






ODE 19 


1 29 


ODE 19 

Der Becher der Milch wurde mir entgegengebracht, 

und ich habe sie getrunken in der Süßigkeit der Milde des 

Der Sohn ist der Becher, /Herrn. 

und der, der gemolken wurde, (ist) der Vater, 

und der ihn gemolken hat, (ist) der heilige Geist. 

Denn seine Brüste waren gefüllt, /. , ... 

/dert wurde. 


8 

9 

10 


1 1 


und es war nicht nötig, daß seine Milch unnütz verschleu- 

Es hat seinen Busen der Geist der Heiligkeit geöffnet 

und die Milch der beiden Brüste des Vaters gemischt. 

Dann hat er die Mischung der Welt gegeben, obwohl sie es 

/nicht wußten; 

und die, die annehmen, sind in der Vollendung der Rechten, 

Es hat empfangen der Schoß der Jungfrau, 

und sie hat ein Kind bekommen und geboren. 

Und Mutter ist die Jungfrau geworden in großer Liebe, 

/litt nicht, 

und sie hat Wehen gehabt und einen Sohn geboren, doch sie 

weil es ja nicht unnütz geschah. , .... 

/stutzte: 

Und sie hat keine Hebamme gebraucht, weil er sie unter- 
Wie ein Mann hat sie mit dem Willen geboren, 
ja, sie hat geboren in öffentlichem Auftreten, 
und sie hat erworben in viel Macht; 
und sie hat geliebt mit (in) Erlösung, 
und sie hat bewahrt in Freundlichkeit, 
und sie hat offenbart in der Größe. 

Halleluja! 


Lactantius: Salomo sagt in der 19. Ode folgendermaßen: 
(Auszug: So steht bei Salomo geschrieben:) 

6 Geschwächt worden ist der Schoß der Jungfrau, 

und sie hat ein Kind bekommen, und sie war beschwert, 

7 und Mutter ist die Jungfrau geworden in großem Mitgefühl. 












ODE 20 


21 


1 30 

zmyrt’ d’sryn 

1 khn’ dmry’ ’yty 
wlh hw mkhn ’n’ 

2 wlh mqrb ’n’ qwrbn’ dmhäbth 

3 1’ hwt gyr ’yk 'lm’ 

’pl’ ’yk bsr’ mhSbth 

’pl’ ’yk hnwn dplhyn bsrn’yt 

4 qwrbnh dmry’ zdyqwt’ hy 
wdkywt’ dlb’ wdspwt’ 

5 qrb kwlytk dl’ mwm’ 
wrhmyk l’ n’lswn rhm’ 
wnpgk l’ t’lws np§ ’ 

6 l’ tqn’ nwkry’ b(d) dm’ dnpäk 
w’pl’ tb'’ lmkl lqrybk 

w’pl’ thsrywhy ltksyt’ dpwrsyh 

7 lb§ dyn tybwth dmry’ dl’ hsm’ 
wt’ lprdysh 

w’bd lk klyl’ mn ’ylnh 

8 wsym 'l ry§k w’tbsm 
w’stmk '1 nyhwth 

9 wthlk qdmyk täbwhth 

wtqbl mn bsymwth wmn tybwth 
wtdhn b§rr’ btäbwht’ dhsywth 
10 täbwht’ w’yqr’ l§mh 
hllwy’ 

20,9 tybwth H: tbwth (?) N 


H 

1 6a 


zmyrt’ d’sryn whd 

1 dr'y ’rymt lmrwm’ 
lhnnh dmry’ 

2 mtl d’swry §d’ mny 
w’rymny m’drny 
lhnnh wlpwrqnh 





ODE 20 


21 


131 


ODE 20 

1 Der Priester des Herrn bin ich, 
und ihm diene ich priesterlich, 

2 und ihm bringe ich das Opfer seines Denkens dar. 

3 Er (es) ist nämlich nicht wie die Welt, 
auch nicht wie das Fleisch sein Denken, 

auch nicht wie jene, die (ihm) sarkisch dienen. 

4 Das Opfer des Herrn ist die Gerechtigkeit 
und Reinheit des Herzens sowie der Lippen. 

5 Opfere deine Nieren (d. Innerstes) ohne Fehl, 

und dein Fleisch bedränge nicht (anderes) Fleisch, 

(i s t), 

6 weder sollst du einen Fremden besitzen, da er dein eigenes 

noch sollst du suchen, deinen Nächsten zu betrügen, . 

/ ben! 

noch sollst du ihn um die Bedeckung seiner Nacktheit berau- 

7 Zieh aber an die Gnade des Herrn ohne Neid, 
und komm in sein Paradies, 

und mach dir einen Kranz von seinem Baum, 

8 und setz (ihn) auf dein Haupt und freu dich, 
dann leg dich hin auf seine Ruhe! 

9 Und vor dir wird einhergehen seine Herrlichkeit, 

so wirst du von seiner Milde und von seiner Gnade erhalten, 

und du wirst fruchtbar (fett) sein in der Wahrheit durch 

r. -u . T-x-, . , T ,/den Glanz seiner Heiligkeit 

10 Ruhm und Ehre für seinen Namen! 

Halleluja! 


und deine Seele bedränge nicht (e. andere) Seele: 


20,6 da er dein eigenes Blut (ist): durch das Blut deiner See¬ 
le H (wörtl.). - Zur Textverbess. u. Übers, vgl. Nö. l68f. 


ODE 21 

1 Meine Arme habe ich zur Höhe erhoben, 
zu der Barmherzigkeit des Herrn. 

2 Denn meine Fesseln hat er von mir gerissen; 
und erhoben hat mich mein Helfer 

zu seiner Barmherzigkeit und zu seiner Erlösung. 




3 wälht häwk’ 
wlb §t nwhr’ 

H 

4 whww ly hdm 1 lwt npäy ^^ 

kd l’ ’yt bhwn k’b’ 

’pl’ ’wlsn’ ’pl’ h3 ’ 

5 wytyr’yt m’drnyt 1 hwt ly 
mhäbth dmry ’ 

wSwtpwth dl’ hbl’ 

6 w’ttrymt bnwhr’ 
w'brt qdm ’pwhy 

7 whwyt qryb ’n’ lh 

kd mäbh ’n’ wrawd’ ’n’ lh 149 V 

8 ’b' lby 
w’ätkh bpwmy 
wdnh ’l spwty 

9 wyrb ’1 ’py 

dysh dmry’ btSbwhth 
hllwy’ 


21,4 kd l’ ’yt N: kd ’yt H / 9 btäbwhth N: wtäbwhth H 



ODE 21 
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3 Da habe ich die Finsternis ausgezogen, 
und angezogen habe ich das Licht. 

4 Und ich habe an mir selbst Glieder gehabt, 
wobei in ihnen weder Schmerz ist 

noch auch Drangsal noch auch Leiden. 

5 Und außerordentlich hilfreich ist mir gewesen 
das Denken des Herrn 

und seine unzerstörbare Gemeinschaft. 

6 Und ich bin erhöht worden durch das Licht, 
da bin ich vor ihm hinübergegangen. 

7 Und nahe bin ich ihm gewesen, 

während ich ihn verherrlichte und bekannte. 

8 Er hat mein Herz quellen lassen, 

und er fand sich (er war) in meinem Munde, 
dann ist er auf meine Lippen gesprungen. 

9 Und es ist auf mein Gesicht gewachsen 

der Jubel des Herrn in seiner Herrlichkeit. 
Halleluja! 


21,9 in seiner Herrlichkeit N: und seine H. (oder: Verherr¬ 
lichung) H 








ODE 22 


1 34 

zmyrt’ d'sryn wtryn 

1 hw dmht ly mn mrwm’ 
wmsq ly mn thtyt’ 

2 whw dmkn§ ms’yt’ 
wrm’ lhyn ly 

3 hw dbdr lb'ldbby wlb'ldyny 


22,2 lhyn N: - H / 3 wlb’ldyny N: wb* ly dyny H 


Z: A 74 r a - b (Schmidt Ed. 157 f.) 

1 nSNTAqfT SnSCHT GBOA 2N MMA GTXOCG <G>TCATnG 
AYLU AqNT 62PAI 2N MMA GTMÜ60N MHGCHT 

2 nGNTxqqi mmay nngtön tmhtg 

AYLU AqTCABOOY GPOOY 

3 nGNTYqXLULUPG GBOA NNAXAXG Ml NAANTIAIKOC 

22,1 GTXOCGTCATnG Z: GTXOCG GT2inCANTnG Z 1 | 1 AqNT Z: 

ON AKNT Z 1 | 1 GTMÜ60N Z: 6T2N Ü60N Z 1 | 2 AqTCABOOY 

Z: AqTCABOI Z 1 __ 

Y: A 73 r a - 73 V a (Schmidt Ed. 155 f.) 

1 fSYMNGYG 62PAI 6P0E IIAI GBOA 2ITM nGKTLUUJ AKNT GBOA 2ITM 

nAILUN GTXOCG GTMnCA NTIIG 
AYLU AKNT 62PAI GNTOÜOC GTMIIGCHT 

AYLU ON 2ITM nGKTLUUJ AKNA2MGT GBOA 2GN NTOnOC GTffllGCHT 

2 AYLU GBOA 2IT00TK AKqi-0YAH MMAY GTUJOOn 2N NA60M NOYOIN 
AYLU AI NAY GPOC 

3 AYLU NTOK nGTXLULUPG CABOA MMOI NNGnPOBOAOOYG MnAYOAAHC 

NAI GNGY2LUX MMOI AYLU GYO NXAX6 GPOI 


Zuordnung von Y zu Z jeweils durch: NTOq nG MJAXG GNTACXOOq. 
N6I TniCTIC COP>IA XG. 22,1 2ITM nAILUN Y: .2M nGIAILUN Y 1 | 

1 G2PAI GNTOnOC GTMnCHT Y: GNTOnOC MTIGGHT Y | 21 TM nGK¬ 

TLUUJ AKNA2MGT GBOA 2GN Y: _AKNA2MGT 2ITN nGKTLUUJ AKNT G2PAI 
2N_Y 1 | 22,2 GBOA_. . . NOYOIN Y: ON. GBOA 2ITOOTK AKTP6C- 

CLUTq GBOA N6I 0YAH_GT2N TMHTG NTA60M Y_ | 3 nGTXLULUPG ... 

ffllAYOAAHC Y:. nG NTAKXLULUPG NCABOA MMOI NNGnPOBOAOOYG THPOY 
MnAYOAAHC Y | 3 GYO Y: NAI GNGYO Y1 
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ODE 

22 

1 

Er, 

der i 


und 

mich 

2 

und 

er, ( 


und 

sie i 

3 

er, 

der 


/hoch, die oberhalb, 

1 Der, welcher mich hinabgebracht hat aus den Orten, die 
hat mich auch heraufgeführt aus den Orten, die tief 1 2 3 unten; 

2 der, welcher dort die in der Mitte genommen hat, 
hat sie auch über sie belehrt. 

3 Der, welcher zerstreut hat meine Feinde und Widersacher; 


22,1 hat mich auch heraufg. Z: du hast mich wieder heraufge- 

•| 

führt Z / 2 hat sie auch über sie belehrt Z: hat mich 

1 

auch über sie belehrt Z 


1 Ich singe dir Hymnen; durch deine Anordnung hast du mich 

herausgebracht aus dem Äon, der hoch, der oberhalb, 

und du hast mich hinabgebracht zu den Orten, die unterhalb 
und wieder durch deine Anordnung hast du mich erlöst aus 
den Orten, die unterhalb; 

2 und durch dich hast du den Stoff 1 dort genommen, der in 

meinen Licht-Kräften ist, 
und ich habe ihn (sc. den Stoff) gesehen. 

3 Und du (bist) der, welcher zerstreut von mir weg die Ema¬ 

nationen des Authades, die mich quälten und mir Feind 
waren; 

Zuordnung; es ist das Wort, das die Pistis Sophia gesagt hat. 
22,1 aus dem Äon;Y; aus diesem Äon Yl / 1 durch deine An¬ 

ordnung hast du mich erlöst aus Y; du hast mich erlöst^durch 
deine Anordnung (und) du hast mich heraufgeführt aus Y / 

2 durch dich ... ist Y; wieder durch dich hast du veran¬ 
laßt, da^ß der Stoff, der in der Mitte meiner Kraft, gereinigt 
werde Y / 3 der, welcher ... Authades Y; du ha^st zer¬ 
streut von mir weg alle Emanationen des Authades Y / 3 wa¬ 

ren; (imperfekt-Form in Y) 







ODE 22 


1 36 

4 hw dyhb ly äwltn’ d’swr’ 

’yk d’§ r’ ’nwn 

5 hw dshp b’ydy ltnyn’ däb'’ rygwhy 

w’qymtny *1 'qrh 

d’wbd zr *h 

6 ’nt hwyt tmn w'drtny 
wbkl ’tr ämk kryk hw’ ly 


22,5 ’qrh N: 1 qrwhy H / 6 kryk N: bryk H 


Z: 4 nGNTAGf NAI NOYG^OYCIA G2PAI GXN 26NMPP6 

GBOAOY GBOA 

5 nGNTAqnATACCG M4>0q GTO NCAlijqG MG 2N NA6IX 
AqiAGOI GPXT 2IXN TGqNOYNG 

XGKAC GIGqilJTG GBOA MnGqCüGPMA 

6 AYUJ NTOK NGKNMMAI ÜG 6K+ NTOOT 

2PAI 2M MX NIM AqKUJTG GPOI N6I IIGKPAN 


22,4 NOYG^OYCIA Z: NTGqCO$IA Z 1 | 5 AqTAGOI Z: AYUJ 

XqTXGOI Z 1 | 6 GKf Z; NGKf Z 1 | 6 2PAI ... nGKPXN 

Z; AYLU X nGKPXN KLUTG GPOI 2PAI Öl MX NIM Z 1 _ 

Y: 4 XYUJ AKf NAI NTG^OYCIA GTPABLUA GBOA NMMPPG 
NN6ÜP0B0A00YG MnAAAMAC 

5 XYUJ AKnXTACCG feoq NClT nAfCALljqG MG 

XKNOXq GBOA 2N NA6IX AYUJ AKTX20I GPAT GXN TG22YAH 
AKTAKOC XGKAC GNNG ÜGqcnGPMA TLUOYN XIN MÜGINAY 

6 AYUJ NTOK nGTG NGKUjOOn NlMAI GKfßOM NAI 2N NAI THPOY 
AYUJ X ÜGKOYOGIN KLUTG GPOI 2N TOnOC NIM {THPOY} 

AYLU GBOA 2IT00TK XKP-NGnPOBOAOOYG THPOY MIIXYOXAHC NXT60M 


22,4 _XKf Y: Xqf_Y 1 | ,4 NTG^OYCIX Y: NT6qC0$IA Y 1 , | 

4 NMMPPG Y: 2N MMPPG y' | 4 MnXAXMXC Y: _GTMMXY Y 1 | 

5 Jpoq.NCIT Y: _Mn20q Y 1 I _5 XKNOXq GBOA 2N Y: GBOA 

2ITN Y 1 L 5 GXN Y: G2PXI GXN Y^ | _5 AKTAKOC, Y: 
XKTXKOq Y | 6 nGTG ... NMMAI Y: N6KNMMAI,n6 Y | 

6 2N ... {THPOY} _Y: 2PXI 2N NGYTOÜOC THPOY Y> | 6 XKP- 

... NAT60M Y: XYPXT60M Nßl NGnPOB. MIAYO. Y 1 (jedoch zu 
Z 1 von 22,7a) 
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er, der mir die Macht der (d.h. über die) Fesseln gegeben 

so daß ich sie lösen kann: / ... ’ 

/gestürzt hat, 

er, der durch meine Hände den Drachen der sieben Köpfe 
und du hast mich auf seine Wurzel gestellt, 
damit ich seinen Samen zerstören werde. 

Du bist dort gewesen und hast mich unterstützt, 
und an jedem Ort hatte mich dein Name umgeben. 


22,5 seine Wurzel N: seine Wurzeln H / 6 hatte ... umge¬ 

ben N: war mir ... gesegnet H 


der, welcher mir Macht über Fesseln gegeben hat, 

um sie zu lösen; / .. .. 

/erschlagen hat, 

der, welcher die siebenköpfige Schlange mit meinen Händen 
hat mich hingestellt über (auf) ihre Wurzel, 
damit ich ihren Samen zerstören werde. 

Und du warst mit mir, indem du mir halfst: 
an allen Orten hat mich dein Name umgeben. 


22,4 Macht Z: seine Weisheit Z^ / 5 hat mich hingestellt Z 

hat mich auch hingest. Z / 6a (imperf. in Z ) / 6b: und 

dein Name hat mich umgeben an allen Orten 7? 

4 und du hast mir die Macht gegeben, mich aus den Fesseln 

der Emanationen des Adamas zu lösen. 

5 Und du hast die Basiliskenschlange erschlagen - den (sc. 

Basil.) von 7 Köpfen - . 

Du hast ihn hinausgeworfen mit meinen Händen und mich 
hingestellt über (auf) seinen Stoff. 

Du hast sie (!) zerstört, damit sein (l) Same nicht auf¬ 
stehen werde seit dieser Zeit. 

6 Und du warst mit mir, indem du mir Kraft gabst in allen 

diesen (Dingen); 

und dein Licht hat mich umgeben an jedem Ort, 

und durch dich hast du alle die Emanationen des Authades 
kraftlos gemacht. 

22,4 du h£Lst Y: er hat Y** / 4 die Macht Y; seine 

Weisheit Y / 4 E. des Adamas ^Y; jener E. Y / 5 Ba¬ 
siliskenschlange Y: Schlange Y^ / 5 du hast sie zer¬ 
stört Y; du hast ihn zerstört Y / 6 an jedem Ort Y; 

an allen ihren Orten Y / 6 hast du ... gemacht Y:^sind ^ 

kraftlos geworden die Emanationen des Authades (in Y zu Z 
von OdSal 22,7a) 





ODE 22 
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7 hblt ymynk lmrth dbySt’ 

w’Swyt ’ydk ’wrh’ l’ylyn dmhymnyn bk 

8 wgbyt ’nvn mn qbr’ 
wprSt ’nwn mn myt’ 

9 nsbt grm ’ myt’ 
wqrmt 'lyhwn pgr’ 

10 wl’ mttzy'yn hww 

wyhbt m'bdnwt’ lhy ’ 

22,7 dbySt’ N: bySt’ H / 10 m'bdnwt’ N: m'drnwt’ H 


Z: 7 öl TGKOYNAM TAKG-TMATOY MÜPGqXG-üG0OOY 

öl TGK6 IX KG2-TG2IH NNGKüICTOC 

8 AKCOTOY GBOA ÖN NTAI>OC 

AYUJ AKÜOONOY GBOA ÖN TMHTG NNKUJUJC 

9 AKXI N26NKAC 6YM00YT 
AKf 2IUJ0Y NOYCUUMA 

10 AYUJ NGTG NCGKIM AN 

AKf NAY NOYGNGPriA NUJNÖ 

22,9 AKXI Z: AK9I Z 1 


Y: 7 XG AK9I-T60M MÜGYOYOIN 2PAI N2HT0Y 

AYUJ AKCOOYTN NTA2IH GNT GBOA Öl ÜGXAOC 

8 AYUJ AKÜOONGT GBOA Öl NIKAKG N2YAIK0N 

AYUJ AK9I-NA60M THPOY NTOOTOY NAI GNTAY9I-IIGY0Y0GIN 

9 AKNOYXG G20YN GPOOY NOYOYOGIN G9G0T9 

10 AYUJ NAMGAOG THPOY NAI GTG MN-OYOGIN N2HT0Y 

AKf NAY NOYOYOGIN G9G0T9 GBOA Öl ÜOYOGIN InXIGG 


22,7 AE9I-T60M MÜGYOYOIN Y: AK9I-ÜOYOGIN,NTGY6OM Y 1 | 

7 AYUJ AKCOOYTN NTA2IH Y: ,AKC0YTN-TA2IH Y J_ 7 ÜGXAOC Y 
ÜGXAOC,XG AIÜICTGYG GPOK Y 1 | 8 + AYUJ AKCOTT GBOA 2M ÜG- 

XAOG Y 1 | 8 NIKAKG Y: NKAKG Y 1 | 8_ AYUJ AK9I- ... 
-ÜGYOYOGIN Y: GTG NTOOY NG NGÜPOBOAOOYG NKAKG GT2M ÜGXAOG 
NAI GNTAK9I-ÜGYOYOGIN 2PAI_N2HT0Y Y 1 | 9 AKNOYXG Y: AYUJ 

AKMI-NA60M THPOY NAI GTG,MN-0Y0GIN_N2HT0Y AKf Y 1 | 10 N- 

2HT0Y Y:_ KIM_N2HT0Y Y n ,| 10 NOYOYOGIN ... MÜXIGG Y: 

NOYOYOIN NUJN2 2M ÜGKXIGG Y 
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7 Deine Rechte hat das Gift des Übels vernichtet, 

und deine Hand hat den Weg für die eben gemacht, die an 

8 Und du hast sie aus den Gräbern gesammelt, glauben, 

und du hast sie von den Toten geschieden. 

9 Du hast die toten Knochen genommen, 
und du hast Leiber auf sie (an)gezogen. 

10 Und sie waren nicht bewegt, 

da hast du Energie zum Leben gegeben. 

22,7 das Gift des Übels N: das böse Gift H / 10 Energie N: 

Hilfe H 

7 Deine Rechte hat das Gift dessen zerstört, der Übles redet 
deine Hand hat den Weg für deine Gläubigen geebnet. 

8 Du hast sie aus den Gräbern erlöst (losgekauft), 
und du hast sie aus der Mitte der Toten weggebracht. 

9 Du hast tote Knochen genommen, (und) 
du hast ihnen einen Leib angezogen. 

10 Und die, die sich nicht bewegen 

du hast ihnen Lebensenergie gegeben. 

22,9 (Variante ohne Bedeutungsunterschied!) 


7 

8 

9 

10 


Denn du hast die Kraft ihres Lichts von ihnen genommen, 

und du hast meinen Weg gerade-gerichtet, um mich aus dem 

Chaos zu bringen. / . 

/nissen, 

Und du hast mich weggebracht aus den stofflichen Finster- 

und du hast alle meine Kräfte von ihnen genommen, (näm- 
lich)die, deren Licht sie genommen haben. 

Du hast in sie geklärtes Licht hineingeworfen. 

Und alle meine Glieder, die, in denen kein Licht 

du hast ihnen geklärtes Licht vom Licht der Höhe gegeben. 


22,7 die Kraft ihres Lichts Y: das Licht ihrer Kraft Y ^/ 

7 Chaos ... Y: Chaos ..., denn ich habe an dich^geglaubt Y / 

8 + Und du hast mich aus dem Chaos erlöst ... Y / 8b die 

sie die Emanationen der Finsternis, die im Chaos,sind, von de¬ 
nen du ihr Licht genommen hast Y^ / 9 Du hast hineingewor¬ 

fen Y: Und du hast alle meine^Kräfte genommen, in denen kein 
Licht, und du hast gegeben ..,Y 10 in denen kein Licht Y 

in denen sich kein Licht bewegt Y / ^ 1 0 geklärtes ... Höhe 
Y: Licht des Lebens aus deiner Höhe Y 





11 dl’ hbl’ hwt ’wrhk wprswpk 
’ytyt l'lmk lhbl ’ 

dn§tr’ klmdm wnthdt 

12 wthw’ §t’st’ lklmdm k’pk 
w'lyh bnyt mlkwtk 

whwt byt m'mr’ dqdy§’ 
hllwy ’ 


22,12 whwt N: whwyt H 


Z: 11 A TGK2IH UJLUne NOYMNTATTAKO AYLU MN nGKGO 

AKN-nGKAILUN GXM nTAKO 
XGKAC GYGBlDA 6B0A THPOY AYLU NC6PBPP6 
12 AYLU NTG riGKOYOIN P-CNT6 NAY THPOY 
AKKGI-TGKjffiNTPMMAO 2ILU0Y 
AYLU AYP-OYMA-NUJLUnG GqOYAAB 

22,11 AYLU MN Z: MN Z 1 | 11 THPOY NYU NC6PBPPG Z: NGG¬ 
PBPPG THPOY Z 1 | 12 NYU NTG ÜGKOYOIN Z: NY LU nGKOYOGIN 

Z 1 | 12 AKK6T- ... 2ILU0Y Z: AKKA-T 6KMNTPMM A0 GIXLUq Z 1 


Y: 11 XYIU AKC0YTN-T62IH NAY AYLU nOYOGIN MI6K20 AqujUJnG NAI 
N0YLUN2 NATTAKO 

AKNT 62PAI MIIGTnG MÜGXXOG ÜTOnOC InGXAOC MN OTAKO 
XGKAC GYGBLUA GBOA N6I N2YAH THPOY GTNGHTq NAI GTUJOOn 
2M ÜTOnOG 6TMMAY 

AYLU NGGPBPPG N6I NA60M THPOY 2M nGKOYOGIN 
12 AYLU NTG nGKOYOGIN UjlifflG N2HTOY THPOY 
AKKA-nOYOGIN NTGKAnOGPOIA N2HT 
AIUJllTIG NOYOGIN GMCOTM 


22,11 TG2IH.NAY Y: TGK2IH NAI Y 1 | 11 AYLU nOYOGIN Y: 

mn noYo'lN y | ii Aqpune y_: AYipne y 1 _[ 11 ggpai ... 

OTAKO _Y:_ANOK TGK60M G2PAI GXM nGXAOC AYLU GXM nTAKO Y 1 | 

11 6 TN 2 HTq NAI Y: - Y 1 | 11 nGKOYOGIN Y: nOYOIN Y 1 | 

12 NTG Y: X Y 1 | 12 AKKA- ... N2HT Y: AKTAXPG-nOYOGIN 

NTGKAnOGPOIA 2IXLUI AYLU Y 1 
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11 Unvergänglich ist dein Weg und dein Antlitz gewesen. 

Du hast deine(n) Welt (Äon) zum Verderben gebracht, 
damit alles aufgelöst und erneuert würde 

12 und dein Fels Fundament für alles sein solle. 

Und auf ihn hast du dein(e) Reich (Königsherrschaft 

und es (sie) ist ein Wohnort der Heiligen geworden. 

•* 

22,12 es ist geworden N: du bist geworden H 


11 Dein Weg ist Unverderblichkeit geworden sowie dein Antlitz 
Du hast deinen Äon über das Verderben gebracht, 

damit sie alle aufgelöst und erneuert würden 

12 und dein Licht Fundament für sie alle sei. 

Du hast deinen Reichtum auf sie gebaut, 
und sie sind ein heiliger Wohnort geworden. 


/baut, 
) ge- 


22,12 Du hast deinen Reichtum auf sie gebaut Z: Du hast 
deinen Reichtum auf ihn gelegt z"* 


11 Und du hast ihnen den Weg geradegerichtet, und das Licht 

deines Antlitzes ist mir unverderbliches Leben geworden 

Du hast mich heraufgebracht oberhalb des Chaos, (d.i.) der 
Ort des Chaos und des Verderbens, 

damit aufgelöst würden alle Stoffe, die in ihm (und) die 

in jenem Ort sind, . , , 

/Licht, 

und (damit) erneuert würden alle meine Kräfte in deinem 

12 und (damit) dein Licht in ihnen allen wäre. 

Du hast das Licht deines Abflusses in mich gelegt, (und) 
ich bin geklärtes Licht geworden. 


22,11 den Weg Y: deinen Weg Y / 11 heraufgebracht ... 

Verderbens Y; deine Kraft ^ auf das Chaos heraufgebracht und 
auf (über) das Verderben Y / 11 in deinem Licht Y: in 
dem Licht y"* / 12 Du hast ... gelegt Y: Du hast das 

Licht deines Abflusses fest auf mich gelegt und Y^ 


-* 


Halleluja! 







H 

1 7b 


zmyrt’ d'sryn wtlt 

1 hdwt’ dqdyg’ hy 
vmnw nlbSyh 

’l’ ’n hrrwn blhwd 

2 tybwt’ dgby’ hy 
vmnw nsbyh 

’l’ ’n hnwn dtkylyn ’ lyh mn brySyt 

3 hwb’ dgby’ hy 
wnnw nlbSywhy 

’l’ ’n hnwn dqn’why mn brySyt 

4 hlkw byd f th dmry’ 

wtd'wn tybwth dmry’ dl’ hsm’ 
wldysh wläwmly’ dyd'th 

5 wmhSbth hwt ’yk ’grt’ 
sbynh nht mn mrwm’ 

6 w ’ § t dr ’yk g’r’ mn q g t’ 
dmätd’ bqtyr’ 

7 wrht ’l ’grt’ ’ydy’ sgy’t’ 
lmhtp wlmsb wlmqryh 

8 w’rqt mn sb’thwn 

wdhlw mnh mn htm ’ d ’ lyh 

9 mtl dl’ älyt hw’ lhwn lmär’ htmh 

hyl’ gyr d’yt hw’ ’l htm’ mytr hw’ mnhwn 

10 ’zlw dyn btrh d’grt.’ hnwn dhz’wh 
dnd'wn ’yk’ Sry’ 

wdmnw qr’ lh 
wmnw Sm ’ lh 

11 gygl’ dyn qblth 
w’ty’ hwt ’lyh 

12 w’t’ ’yt hw’ 'mh 
dmlkwt’ wdmdbrnwt’ 


23,1 hy N: - H / 4a dmry’ N: dmrym’ H / 4b wtd 
tybwth dmry’ N: - H / 4c wldysh N: ldysh H / 9 
Suff. fern. N; Suff. masc. H / 10 wmnw N: wdmnw H 


wn 

htmh: 


oo k 



ODE 23 
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ODE 23 

1 Die Freude ist (die) der Heiligen, 
und wer wird sie anziehen 

außer ihnen allein? 

2 Die Gnade ist (die) der Erwählten, 
und wer wird sie nehmen 

außer jenen, die auf sie von Anfang an vertrauen? 

3 Die Liebe ist (die) der Erwählten, 
und wer wird sie anziehen 

außer jenen, die sie von Anfang an erworben haben? 

4 Lebt (wandelt) in der Erkenntnis des Herrn, 

so werdet ihr erkennen die Gnade des Herrn ohne Neid 
sowohl zu seinem Jubel als auch zur Vollendung seiner Er- 

5 Und sein Gedanke ist wie der Brief gewesen; 

sein Wille ist herabgestiegen (-geflogen) von der Höhe. 

6 Und er ist geschickt worden, wie vom Bogen der Pfeil, 
der ja hinausgeschleudert wird mit Gewalt. 

7 Und viele Hände haben sich auf den Brief gestürzt, 

um (ihn) an sich zu reißen und zu nehmen und ihn zu lesen, 

8 Aber er ist von ihren Fingern entflohen, /auf ihm 

da haben sie sich vor ihm gefürchtet und vor dem Siegel 

9 weil ihnen nicht erlaubt war, sein Siegel zu brechen; 

denn die Kraft, die auf dem Siegel war, war stärker als 
Dem Brief aber nachgegangen sind jene, die ihn gese-^ S '*' e ‘ 
damit sie erkennen könnten, wo er "wohnt", /hen haben, 

und wer ihn wohl liest, 

und wer ihn hört. 

11 Das Rad aber hat ihn aufgenommen, 

dann kam er (sc. der Brief) auf es (sc. das Rad): 

12 so war mit ihm (dem Brief?, dem Rad?) das Zeichen 
der Königsherrschaft und der Verwaltung (Leitung). 


10 


23»4a Erkenntnis des Herrn N: Erk. d. Höchsten H / 4b so 
werdet ihr erkennen die Gnade des Herrn N: - H / sein 
Siegel: sc. des Briefes N; des Herrn bzw. des Höchsten H 
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ODE 23 


13 wklmdm dmzy' hw’ lh lgygl’ 
hsd’ hwt lh 
wmpsq’ hwt lh 

1 4 wswg’ ’ hmlt dsqwbl’ hw 
wtmrt nhrwt’ 

15 w'brt 'qrt 'b’ sgy’’ 
w'bdt ’wrh’ ptyt’ 

16 nht ryS’ lwt rgl’ 

mtl d'dm’ lrgl’ rhtt gygl’ 
wmdm d ’ t ’ hw ’ *lyh 

1 7 ’ grt ’ hwt wpwqdn ’ 

wmtl d’tknSw ’khd’ klhwn ’trwt 1 

18 w’thzy brySh ryS ’ d’tgly 
wbr’ dSrr’ mn ’b’ mrym ’ 

19 wyrt klmdm wnsb 
w’tbtlt dyn mhSbt ’ dsgy’’ 

20 ’mrhv dyn. klhwn mstyn’ w'rqw 
wd'kw ’ylyn drdpyn w’t'tyw 

21 whwt dyn ’grt’ pnqyt ’ rbt ’ 
dktyb’ bsb'h d’lh’ mSmly’yt 

22 wgm’ d’b’ 'lyh 
wdbr’ wdrvh’ qdyS’ 
lmmlkw 1'lm 'lmyn 
hllwy’ 


23»13a lh N (zwischen den Zeilen): - H / 13c hwt N: - H / 
14 dsqwbl’ N: dsqwbly’ H / 15 'b’ H: 'mm’ N / 

17a wpwqdn’ N: dpwqdn’ H / 17b wmtl N: mtl H / 

18 brySh: Suff. fern. N; Suff. masc. H / 19 w’tbtlt H: 

wbtlt N / 20 w’t'tyw N: w’t'ytw H / 22 qdyS’ N: 

dqwdS’ H H Ergänzung zu 16 lrgl’: PI. N; Sg. H / d’t’: 

Perf. N; Part. H 
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13 Und alles, was das Rad störte, 


das schnitt es ab, 

und das zerriß es. , 

/ren, 

14 Und es hat aufgehäuft eine Menge derer, die entgegen wa- 
sowie die Flüsse verschüttet; 

15 und es ist hinübergegangen, hat viele Wälder zerstört 
und hat einen breiten Weg gebahnt (gemacht). 

16 Das Haupt ist (bis) zu den Füßen herabgestiegen, 
denn bis zu den Füßen ist das Rad gelaufen 

und das, was auf es (sc. das Rad) gekommen war. 

17 Der Brief ist auch ein Befehl gewesen (geworden); 
und weil alle Orte zugleich versammelt wurden, 

18 ist sowohl an (wessen?) Spitze erschienen das Haupt, das 

1 , , „ , , Ir , , . , , r , /sich offenbarte, 

als auch der Sohn der Wahrheit vom Vater, 

„ TT , , , , , ,, , /dem Höchsten. 

19 Und er hat alles geerbt und genommen, ' 

so wurde aber vereitelt der Gedanke (Plan) der Vielen; 

20 es haben jedoch alle Abtrünnigen Mut gefaßt, sind aber ge- 

und erloschen sind die Verfolger und wurden zerstört^^'"*‘°'* ien ’ 

21 Der Brief aber wurde eine große Tafel, 

die beschrieben war durch den Finger Gottes vollständig: 

22 und der Name des Vaters auf ihr, 

und der des Sohnes sowie der des heiligen Geistes, 
um königlich zu herrschen in alle Ewigkeit. 

Halleluja! 


23»13a- Den Text in N müßte man eigentlich folgendermaßen über¬ 
setzen: "Und alles, was es, (nämlich) das Rad störte" / 14 

(Variante in H ohne Bedeutungsunterschied) / 15 Wälder H: 

Völker N / 17a Der Brief ist auch ein Befehl gewesen N 

(doch Übers, kaum gesichert!): Der Brief ist der des Befehls 
gewesen H / 18 (wessen?): Das Suff. 3«Sg.f. in N kann sich 

auf "Brief", auf "Rad", möglicherweise aber auch auf "Versamm¬ 
lung" (syr. knw§t’ - vgl. V. 17b) beziehen; das Suff. 3*Sg. 

m. in H könnte auf "Befehl" (V. 17a) zurückweisen. / 19 wur¬ 
de vereitelt H: hat aufgehört N / 20 wurden zerstört N: 

wurden erzürnt H / 22 des heiligen Geistes N: des Geistes 

der Heiligkeit H (ohne Bedeutungsunterschied!) 
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ODE 24 


zmyrt’ (d'sryn) w’rb 1 

1 ywn’ prht ’l ry§h dmrn mgyh’ 
mtl dry§ ’ hw’ lh 

2 wzmrt ' lwhy w ! Stm 1 qlh 

3 wdhlw *mwr’ w’ttzy'w twtb ’ 

4 prht §bqt gpyh 

wrh§’ klh myt bhwlnh 

5 wthwm 1 ’tpthw w’tksyw 

whww b'yn lmry’ ’yk hnyn dyldn 

6 wl’ ’ tyhb lhwn lm’kwlt’ 

mtl dl’ hw ’ dylhwn. hw ’ 

7 wtb'w dyn thwm’ btwb'h dmry’ 
w’bdw bhy mhgbt’ 

d’ytyhwn hww mn lwqdm 

8 hblw gyr mn brySyt 

wäwlm’ dhwblhwn ’ytwhy hw’ hy’ 

9 w’bd mnhwn kl dhsyr hw’ 
mtl dlyt hw’ lhwn 

lmtl ptgm’ ’yk dnqwwn 
10 wmry’ mhäbt’ ’wbd 

dklhwn ’ylyn dlyt lwthwn grr’ 

1 1 hsrw gyr mn hkmt’ 

hnwn dmttrymyn hww blbhwn 

12 w’s tlyw 

mtl dlyt hw’ lwthwn grr’ 

13 mtl dmry’ hwy ’wrhh 
w’pty tybwth 

1 4 whnwn d’§twd'wh 
yd'yn hsywth 
hllwy’ 


24,1 rygh dmrn N: - H / 4a prht N: prht’ H / 4b 

Collectivum als PI. in H, als Sing, ("überwiegend", Nö 

1 

in N; myt N: mytw H, N / 6 lm’kwlt’ N: m’kwlt’ H 

9 lhwn N: - H 


H 

19 a 


H 

1 9b 


wrh§ ’ : 
241 ) 

/ 


ODE 24 


ODE 2h 

1 Die Taube ist auf das Haupt unsres Herrn Messias geflogen, 
denn er ist für sie das Oberhaupt (der Führer) gewesen. 

2 So hat sie auf ihm gesungen, und gehört wurde ihre Stimme. 

3 Da haben die Bewohner sich gefürchtet, und die Beisassen 

/sind in Aufregung geraten. 

4 Sie flog (und) ließ (?) ihre Flügel; 

und das ganze Gewürm- ist in seiner Ritze verendet./deckt. 

5 Und die Abgründe wurden geöffnet(,) und (sie wurden) be- 

Und sie suchten den Herrn wie jene, die gebären. 

6 Und er wurde ihnen nicht zur Speise gegeben, 

weil er nicht zu ihnen gehörte. /tt 

/Herrn, 

7 Es versanken aber die Abgründe durch die Versenkung des 
und es gingen durch jenen Gedanken zugrunde, 

die früher (zuerst) waren. 

8 Sie haben nämlich von Anfang an verdorben, 

die Vollendung aber ihres Verderbens war das Leben. 

9 Und alles, was mangelhaft war, ist durch sie zugrunde ge- 

weil es ihnen nicht (möglich) war, /gangen, 

das Wort (Orakel) zu geben, so daß sie blieben. 

10 Und der Herr hat vernichtet die Gedanken (Pläne) 

all derjenigen, bei denen die Wahrheit nicht gewesen ist; 

11 Mangel an Weisheit nämlich haben gehabt 
jene, die erhoben waren in ihrem Herzen. 

12 Und sie sind verworfen worden, 

weil bei ihnen die Wahrheit nicht war. 

13 Denn der Herr hat seinen Weg gezeigt, 

und er hat seine Gnade ausgedehnt: / , , 

/erkannt haben, 

1 h und jene, die ihn (sc. den Weg; oder: sie, sc. die Gnade) 
sie kennen seine Heiligkeit. 

Halleluja! 


/erkannt haben, 


24,1 auf das Haupt unseres Herrn Messias N: den Messias H / 

4a Sie flog N: Der Vogel H / 4a ließ (?): vgl. die Bedeutungs¬ 
breite des Wortes bei Br. 753a! 
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zmyrt’ d'sryn (whm§) 

1 ’tpltt mn ’swry 
wlwtk 'rqt ’ lhy 

2 mtl dlrwyt ymyn ’ dpvrqn ’ 
wm *drn ’ dyly 

3 klyt l’ylyn dqymyn lwqbly 

wtwb 1’ ’thzyw 

4 mtl dprswpk ’my hw’ 

hv dprq hw’ ly btybwtk 

25>3 ’thzyw N: ’hzywhy H / 4 dprq: Part. N; Perf. H 


Z: A 70 V b - 7l r b (Schmidt Ed. 1 5 1 f. ) 

1 AIN0Y2M GBOA 2N .MMPPG 
AIÜUJT GPATK nXOGIC 

2 XG AKUJUJÜG NAI NOYNAM 6KN0Y2M MMOI 
{ AYUJ 6KN0Y2M MMOl} AYUJ 6K+ NTOOT 

3 AKKUJAY NN6T+0YBHI 
AYUJ MÜ0Y0YUJN2 GBOA 

4 XG N6P6 HGK20 UOOÜ NMMAI ÜG 
69N0Y2M MMOI 2N T6KXAPIC 


Y: A 70 r a - 70 V a (Schmidt Ed. 149 f.) 

1 AIN0Y2M 2l Ü6XA0C AYUJ AIBUJA GBOA 2N MMPPG MÜKAKG 
AIGl GPATK Ü0Y06IN 

2 XG AKUJLUÜG NOYOGIN 21 CA NIM MMOI 6KN0Y2M MMOI 
AYLÜ 6K+ NTOOT 

3 AYUJ NGnPOBOAOOYG MüAYOAAHC NAI 6Y+ NOYHI AKKUJAY MMOOY 

2ITM II6K0Y0GIN 
AYUJ MÜOY6UJ2UJN G20YN 6P0I 

4 XG N6P6 ÜGKOYOIN UJOOÜ NMMAI ÜG 

AYUJ G9N0Y21 MMOI 2N TGKAÜ02P0IA NOYOIN 


Zuordnung von Y^ zu Z^ jeweils durch: NT09 (ON) ÜG ÜUJAX6 
6NTACX009 N6I TniCTIC COI>IA (XG). _ 1 

25,1 AIN0Y2M ... AYUJ Yd - Y 1 | 2 MMOI Y: MM06I Y J 1 

2 GKN0Y2M MMOI - Y: - Y | .25,3 GYf NOYHI YGT+OYBHI Y 
4 ÜGKOYOIN Y: Ü6K0Y0GIN Y 1 | 4 AYUJ Y: - Y 
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ODE 25 

1 Ich bin befreit worden von meinen Fesseln, 
und zu dir bin ich geflohen, mein Gott; 

2 denn du bist die Rechte der Erlösung gewesen 
und mein Helfer: 

3 du hast die gehindert, die gegen mich aufstehen, 
und sie sind nicht wieder erschienen. 

4 Denn dein Antlitz ist mit mir gewesen, 

es, das mich erlöst hat in deiner Gnade (durch d. G.). 


25,3 und ... erschienen N: und ich werde ihn nicht wieder 
sehen H / 4 (Varianten ohne großen Bedeutungsunterschied) 


1 Ich bin gerettet worden aus den Fesseln, (und) 
ich bin geflohen zu dir, Herr; 

2 denn du bist mir zur Rechten gewesen, da du mich rette¬ 
test und indem du mir halfst: 

3 du hast die gehindert, die mich bekämpfen, 
und sie sind nicht erschienen. 

4 Denn dein Antlitz war mit mir, 

indem es mich erlöste in deiner Gnade (durch d. G.). 


1 

2 


Ich bin gerettet worden aus dem Chaos und gelöst von den 

. t , . , , . T • ! j. /Fesseln der Finsternis; 

ich bin gekommen zu dir, Licht; ' 

denn du bist Licht gewesen mir zu jeder Seite, da du mich 

, . , , . -ui-, /rettetest, 

und indem du mir halfst. 


3 Und die Emanationen des Authades - die mich bekämpfen - 

du hast sie gehindert durch dein Licht; 
und sie haben nicht an mich herankommen können. 

4 Denn dein Licht war mit mir, 

und (zwar so,) daß es mich erlöste durch deinen Licht- 

/Abfluß. 


Zuordnung: Es ist (wieder) das Wort, das die Pistis Sophia 
gesagt hat. ^ 

25,1 Ich bin gerettet worden aus ^ dem Chaos und Y: - Y / 
2 da du mich rettetest Y: - Y / 4 (Umstandssatz ohne 

"und") 
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1 50 

5 ’ttäytt dyn ¥’stlyt b’yny sgy’’ 
whwyt b'ynyhwa ’yk ’br’ 

6 whw’ ly ’wän’ mn lwtk w'wdrn’ 

7 Srg’ smt ly mn ymyny wmn smly 
dl’ nhw’ by mdm dl’ nwhr’ 

8 w’tksyt btksyt ’ drwlik 
w’rymt mny lbwSy dmSk ’ 


25,7 dl’ N: wl’ H / 8 lbwgy dmgk ’ N: lbwgy mgk ’ H 


Z: 5 AIXICUJUJ MnSMTO SBOA N0YMHHLLJ6 AYUJ AYNOXT GBOA 

AIP06 N0YTA2T MüGYMTO GBOA 

6 ACUjUJnG NAI N6I 0Y60M GBOA 2IT00TK GCf NTOOT 

7 XG AKKUJ N26N2HBC NCA OYNAM MMOI AYLU NCA 2B0YP MMOI 
XGKAC NNG AAAY NCA MMOI UjLUHG 6 50 NAT0Y06IN 

8 AKCKGnAZG MMOI 2A 0AIB6C Mn6KNA 
AYUJ A'iPnGinG NN6LLJTHN NUJAAP 

25,5 AIXICUJLy Z: AIGUÜUj Z 1 | 6 ACpjHG Z: AYLL) ACpjHG Z 1 

7 AYUJ NCA 2B0YP Z: AYLU CA 2B0YP Z 1 | 8 2A Z: 2N Z 1 

8 AYUJ AIPnGTÜG Z: AIP-CATOG Z 1 _ 

Y: 5 GBOA TAP XG A NGnPOBOAOOYG MnAYOAAHC 2LUX MMOI 

AY5I-TA60M N2HT AYNOXT GBOA 2N NGXAOC 6MN-0Y06IN N2HT 
AIP0G N0Y2YAH 6C20PÖ! NNA2PAY 

6 AYLU MNNCA NAI AY60M NAn02P0IA Gl NAI GBOA 2IT00TK 

6CN0Y2M MMOI 

7 ACPOYOIN 21 2B0YP MMOI AYUJ 21 OYNAM MMOI 
AYLU N6CKLUT6 GPOI ÜG 21 CA NIM MMOI {nG} 

XGKAC NNG AAAY MM6POC NT AI UjUJnG 650 NATOYOIN 

8 AYLU AK2LUBC GBOA 6XLUI MnOYOIN NTGKAnOSPOIA 
AYLU AKCUJT5 GBOA N2HT NNA2YAH THPOY G0OOY 
AYLU AIP-CATOG NNA2YAH THPOY GTBG nGKOYOIN 


25,5 Y 1 : AY2LUX MMOI N6I NGnPOB, _MnAY0. {AYLU} AYLU AY5I-TA60M 

N2HT AYLU AICLUUjC NNA2PAY AYLU AYNOXT GBOA 2M nGXAOC GMN-OYOIN 
N2HT | 6 NAnOSPOIA Y: NOYOGIN Y^ | 7 ACPOYOIN Y: 

A T 6 K 6 OM POYOGIN Y1 | _7 81 2BOYP ... OYNAM MMOI Y: 21 1 

OYNAM MMOI_AYUJ 21 2BOYP MMOI Y"! | 7 NGCKUJTG Y: GCKLUTG Y 

7 MMGPOC NTA'l Y: NCA MMOI Y 1 | 8 • N2HT _Y: MMOI Y 1 L 

8 AIP- ... nGKOYOIN Y: AIXICG GPOOY GBOA 3M nGKOYOGIN Y 
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5 Ich aber bin verachtet und verworfen worden in den Augen 

• , /der Vielen, 

ja ich bin m ihren Augen wie Blei geworden. 

6 Und ich habe Kraft von dir her gehabt und Hilfe: 

7 Eine Leuchte hast du mir beigesetzt zu meiner Rechten und 

... . . , , .. , T . , , /zu meiner Linken, 

damit an mir nichts wäre ohne Licht. 

8 Und ich bin bedeckt worden mit der Decke deines Geistes, 
dann hast du von mir gehoben meine Kleider von Fell. 


25,7 damit nichts wäre N: und nichts wird sein H / 8 mei¬ 

ne Kleider von Fell N: die Fellkleider H 


5 Ich bin verachtet worden vor Vielen, und man hat mich ver- 

ich bin vor ihnen wie Blei geworden. , 

/mir half, 

6 Eine Kraft ist mir durch dich zuteilgeworden, indem sie 

7 denn du hast Leuchter aufgestellt zu meiner Rechten und 

. . , , o-o. • • x-o-t •• /zu meiner Linken, 

damit keine Seite von mir lichtlos wäre. ’ 

8 Du hast mich beschattet mit dem Schatten deines Erbarmens, 

und ich bin hinweggekommen über die Kleider von Fell. 


Varianten aus Z teilweise ohne Bedeutungsunterschied, zum 
anderen bedingt durch abweichende Anordnung des Textes. 


5 Weil nämlich die Emanationen des Authades mich gequält, 

meine Kraft von mir genommen (und) mich hinausgeworfen 
haben in die Chaos-Räume, da kein Licht in mir war, 
und ich bin vor ihnen wie schwerer Stoff geworden. 

6 Und nach diesen (Geschehnissen) ist mir durch dich eine 

Abfluß-Kraft gekommen, indem sie mich rettete. 

7 Sie hat geleuchtet zu meiner Linken und zu meiner Rechten, 

und sie umgab mich zu jeder Seite von mir, 

damit kein Teil bei mir lichtlos wäre. 

8 Und du hast das Licht deines Abflusses über mich gehüllt, 

und du hast von mir alle meine schlechten Stoffe geklärt, 

und ich bin hinweggekommen über alle meine Stoffe wegen 
deines Lichts. 


22,5 Y lautet: Die Emanationen des Authades haben mich ge¬ 
quält, und sie haben meine Kraft von mir genommen, und ich bin 
vor ihnen verachtet worden, und sie haben mich in das Chaos 
hinausgeworferi, da kein Licht in mir war / 6 Abfluß-Kraft Y: 

Lichtkraft Y / 7 Sie Y: Deine Kraft Y / 7 zu meiner 

L. u. z. m. R. Y; zu meiner R. u. z. m.^L. Y / 7 kein 

Teil bei mir Y; keine Seite von mir Y / 8 und ich .^. . 

Lichts Yj u. ich habe mich über sie erhoben in d. Licht Y 






9 mtl dymynk ’rymtny 
w’'brt kvrhn’ mny 
10 whwyt hyltn’ bSrrk 
whsy’ bzdyqwtk 

N 

1 1 wdhlw mny klhwn dlwqbly .. 

• I 50 

whwyt dmry’ bSmh dmry’ 

12 w’zddqt bbsymwth 

wnyhh 1'lm’lmyn hw 
hllwy ’ 


25,10 bSrrk N: b5rr’ H 


Z: 9 TGKOYNNM TG NTNCXICG IlOI 

NYLU XK9I-npJNG NCNBOA MMOI 

10 x'ipjriG eieleoM ön tgkmntmg 

6ITBBHY ÖN T6KAIKNI0CYNH 

11 NYOYG GBOA IMOI N6I NGT'fOYBHI 

12 NYLU NITMNIO ÖN T6KMNTXPHCT0C 

XG IT6KMT0N ÜJOOn UJN6N62 NT6 ITI6N62 

25,9 NK9I- Z: NC9I- Z 1 | 10 TGKMNTMG Z: T6KM6 NYLU Z 1 

12 0JX6N62 NT6 niGNGO Z: UjN 6N62 NGN62 Z 1 


Y: 9 NYLU T6KNII02P0IX NOYOGI'N NTOG TG NTNCXICG MMOI 
NY LU NC9I GBOA MMOI NN6ÜPOBOAOOY6 MIIXY0XAHC 
NNI 6UJNY0AIBG MMOI 

10 NY LU Nlpme 6ITHK N2HT Öl EIGKOYOGIN 

NYLU <6I0> NOYOGIN G9COT9 NTG T6KNn02P0IN 

11 NYLU NYOYG NCNBOA MMOI N6I N6IIPOBOAOOY6 MIINY0NAHG 

NNI 6NGY2LUX MM06I 

12 NYLU NIP0Y06IN ÖN TGKN06 N60M 
XG NTOK UJNKNOYÖM N0Y06IUJ NIM 


25,9 NTNCXICG.MMOI Y: NT. MM. 2M ÜGKOYOIN Y 1 J 9 GBOA 
Y: NGNBOA Y | 9 GUJNY0AIB6_ Y: 6NGY0AIB6 Y 1 | , 

10 NYLU ... N2HT ,Y: NipJIIG 6I6M60M _ Y 1 | 10 GIO Y 1 | 

10 NTG Y: 2N Y 1 | 11 NYLU_NY0Y6 NCNBOA Y: AYOYG GBOA Y 

12 NYLU ... NöOM Y: AIN0Y2M 2N T6KMNTXPHCT0C Y | 12 

NOYOGIUj Y: NOYON Y 1 
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9 Denn deine Rechte hat mich erhöht, 

und du hast die Krankheit von mir veggeschafft. 

10 Und ich bin kräftig geworden in deiner Wahrheit 
und heilig in deiner Gerechtigkeit. 

11 Und alle meine Gegner haben sich vor mir gefürchtet, 

- und ich bin (einer) des Herrn geworden im Namen des Herrn 

12 und ich bin gerechtfertigt worden in deiner Milde (Güte), 
und seine Ruhe ist in alle Ewigkeit. 

Halleluja! 


25,10 in deiner Wahrheit N: in der Wahrheit H 


9 Deine Rechte ist es, die mich erhöht hat, 

und du hast die Krankheit von mir weggenommen. 

10 Ich bin geworden gekräftigt in deiner Wahrheit 
(und) gereinigt in deiner Gerechtigkeit. 

11 Meine Gegner aber haben sich von mir entfernt, - ... - 

12 und ich bin gerechtfertigt worden in deiner Milde (Güte), 
denn seine Ruhe ist bis in alle Ewigkeit. 

25,9 du hast Z: sie (sc. die Rechte) hat (NB: auch der 

syrische Text kann so übersetzt werden!) 


9 Und dein Licht-Abfluß, er ist es, der mich erhöht hat 

und von mir weggenommen hat die Emanationen des Authades, 
die, welche mich stets bedrängen. 

10 Und ich bin geworden ermutigt in deinem Licht 
und seiend geklärtes Licht deines Abflusses. 

11 Entfernt aber haben sich von mir die Emanationen des Aut¬ 

hades, die, welche mich quälten, 

12 und ich habe geleuchtet in deiner großen Kraft, 
denn d u rettest immer, zu jeder Zeit! 


25,9 der^mich erhöht hat Y: der mich erh. hat in^deinem 
Licht Y / 9 stets bedrängen Y: bedrängten Y / 10 

Und ... ermutigt Y: Ich bin 1 geworden gekräftigt Y (= z) / 
10b deines Y: in deinem Y / 12 und ...^Kraft Y: ich 
bin gerettet worden in deiner^ Milde (Güte) Y (vgl. Z!) / 

12 zu jeder Zeit Y; jeden Y 







ODE 2 6 


1 54 

zmyrt’ d'sryn w§t 

1 ’b't tSbwht’ lmry’ 
mtl ddylh ’n’ 

2 w’mll zmyrt’ qdySt’ dylh 
mtl dlby lwth hw 

3 qytrh gyr b’ydy 

wl’ nälyn zmyrt’ dnyhh 

4 ’ g ' ’ lwth mn klh lby 

’ §bh w’rmrmywhy mn klhwn hdmy 

5 mn mdnh’ gyr w'dm’ lm’rb’ 
täbwht’ dylh hy 

6 wmn tymn’ w'dm’ lgrby’ 
dylh hy twdyt’ 

7 wmn ryä’ drwm’ w'dm’ lhrthwn 
äwmlyh dylh hw 

8 mnw dktb zmyrth dmry’ 

’w mnw dqr’ lhyn 

9 ’w mnw drd’ {npäh} lhy’ 
dttprq npäh 

10 ’w mnw dmttnyh 'l mrym’ 
dnmll mn pwmh 

11 mnw mäkh dntrgm tdmrth dmry’ 
mtl gyr dhw dmtrgm nätr’ 
wnqw’ hw dmttrgm 

12 spq gyr lmd' wlmttnhw 
mzmrn’ gyr qymyn bnyhwt’ 

13 ’yk nhr’ d’yt lh mbw'’ 'tyr’ 
wrd’ l'wdrn’ d’ylyn db 1 yn lh 
hllwy’ 


26,2 dylh H: Endung unsicher in N / 9 {npäh} H und N: 

Dittographie (?) / 11 tdmrth H und N: in H wahrscheinlich 

Verbesserung aus ursprünglich zmyrth (H20b,13 / 

11 dhw N: hw H 





ODE 26 


155 


ODE 26 

1 Ich habe den Hymnus hervorquellen lassen für den Herrn, 
weil ich sein eigen bin; 

2 und ich werde sein eigenes heiliges Lied rezitieren, 
weil mein Herz bei ihm ist. 

3 Seine Zither (ist) nämlich in meinen Händen, 
da sollen die Oden seiner Ruhe nicht aufhören! 

4 Ich werde zu ihm rufen aus meinem ganzen Herzen, 

ich werde rühmen und ihn erhöhen durch all meine Glieder. 

5 Denn vom Osten bis zum Westen: 
sein eigen ist die Herrlichkeit! 

6 Und vom Süden bis zum Norden: 
sein eigen ist das Bekenntnis! 

7 Und vom Anfang der Höhen (Himmel) bis zu ihren Enden: 
sein eigen ist die Fülle (Vollendung)! 

8 Wer ist es, der die Oden des Herrn schreibt, 
oder wer ist es, der sie liest? 

9 Oder wer ist es, der zum Leben läuft, 
damit er sich selbst erlöse? 

10 Oder wer ist es, der auf dem Höchsten ausruht, 
so daß er rezitieren wird von seinem Munde? 

11 Wer kann interpretieren die Wunder des Herrn? 

Weil nämlich der, der interpretiert, entlassen werden wird, 
der aber bleiben wird, der interpretiert wird. 

12 Denn er ist fähig, zu erkennen und so auszuruhen; 
denn die Sänger stehen dauernd in der Ruhe 

13 wie der Fluß, der eine reiche Quelle hat 

und dann zur Hilfe derer fließt, die ihn brauchen. 

Halleluja! 

26,2a sein H: mein N (?, s.o. S. 48 mit Anm. l) / 9 Folgen¬ 

de Übersetzung des Textes möglich: Oder wer ist es, der seine 
Seele (d.h. sich selbst) zum Leben erzieht, damit er sich 
selbst (wörtl. seine Seele) erlöse? / 11 Wunder H, N: ur¬ 
sprünglich wahrscheinlich "Oden" in H / 11b lautet in H 

etwa so: Wegen dem nämlich, der interpretiert, wird er ent¬ 
lassen werden. 
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ODE 27 - 28 


zmyrt’ d'sryn wäb* 

1 pätt ’ydy wqdät lmry 

2 mtl dmth’ d’ydy ’th hy 

3 wpäytwty qys’ dtrys 
hllwy’ 


27,2 ’th hy H: ’tthy N (fehlerhaft?). - Vgl. ODE 42,1-2: 

1 pätt ’ydy w’tqrbt lwt mry 
mtl dmth’ d’ydy ’th hy 

2 wpäytwty qys’ päyt’ 
d’ttly ’l ’vrhh dtrys’ 


zmyrt’ d’sryn vtmn’ 

1 ’yk gp’ dywn’ ’l prwgyhyn 
wpwm’ dprwgyhyn lwt pwmyhyn 
hkn’ ’p gpyh drwh’ '1 lby 

2 mtbsm lby wd’s 

’ yk ' wl ’ dd ’ s bkr s ’ d ’ mh 

3 hymnt mtl hn’ ’p ’ttnyht 
mtl dmhymn hw hw dhymnt bh 

4 mbrkw brkny 
wryäy lwth hw 

whrb’ 1’ tplgny mnh 
’pl’ spsr ’ 

5 mtl d’t'tdt mn qdm dnhw’ ’bdn’ 
w’tsymt bknpwhy dl’ hbl’ 

6 w’pqwny hy’ dl’ mwt’ wnäqwny 

7 wmnhwn ’ytyh rwh’ dby 
wl’ mäkh’ lmmt 

mtl dhy’ hy 

28,1 gpyh N: gp’ H / 3 ’p Ns -H / 5 d’t'tdt N: 

d'tdt H / 6 w'pqwny N: wnpqwn H / 7 dby N: by H / 
7 dhy’ (Pluralpunkte) N: dhy’ (Adjektiv) H (21b,9 A*J<>) 
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ODE 27 

lxgt: 

1 Ich habe meine Hände ausgestreckt und meinen Herrn gehei- 

2 denn die Ausbreitung meiner Hände ist sein Zeichen, 

3 und meine(r Hände) Ausstreckung das Holz, das richtig 
Halleluja! 


/ ( ist) . 


27,2 ist sein Zeichen H: wurde verhindert N (?) / 42,1-2: 

42,1 Ich habe meine Hände ausgestreckt und mich meinem Herrn 

/genähert, 

denn die Ausbreitung meiner Hände ist sein Zeichen, 

2 und meine(r Hände) Ausstreckung das richtige Holz, 

das aufgehängt wurde auf den Weg des Aufrechten. 


ODE 28 

1 Wie die Flügel der Tauben auf ihren Nestlingen 

und die Schnäbel ihrer Jungen bei ihren Schnäbeln (sind), 
so (liegen) auch die Flügel des Geistes auf meinem Herzen. 

2 Erfreut ist mein Herz, und es hüpft 

wie der Embryo, der im Schoß seiner Mutter hüpft. 

3 Ich habe geglaubt, deshalb bin ich auch zur Ruhe gelangt, 
denn glaubwürdig (treu) ist der, an den ich glaubte. 

4 Gesegnet hat er mich! 

So ist mein Haupt bei ihm, 

und weder der "Dolch" wird mich von ihm trennen 
noch auch das "Schwert" (persisch: äamäer). 

5 Denn ich habe mich gerüstet, bevor noch das Verderben wäre, 
und ich blieb bestehen durch seine Flügel unvergänglich. 

6 Und umarmt hat mich das Leben ohne Tod und mich geküßt. 

7 Und von ihm (sc. dem Leben) ist der Geist, der in mir, 
so ist es unmöglich zu sterben, 

weil er (sc. der Geist) (das) Leben ist. 

28,1c (Variante ohne Bedeutungsunterschied) / 3 auch N: 

- H / 5 ich habe mich gerüstet N: ich habe bereitet o.ä. H / 

6 Und umarmt hat mich N: Und hinausgezogen ist H / 7 der 

Geist, der in mir N: der G. in mir H / 7 Leben N: lebendig H 
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ODE 28 


8 ’ tdmrv ’ylyn dhzyn hw ly 
mt1 d’trdpt 

9 vsbrv d’tbl't ly 

mtl d’thzyt lhwn ’yk hd mn ’byd’ 

10 wtlvmy’ dyn dyly 
pwrqn’ hw’ ly 

11 wswlnhwn dyn hwyt 
mtl dtnn’ lyt hw’ by 

12 mtl dlklnS 'bd hwyt tbt ’ 

’s tnyt 

13 whdrwny ’yk klb’ pqr ’ 

hnwn dbl’ yd't’ ’zlyn '1 mryhwn 

14 mtl dmhbl’ hy tr'ythwn 
wmählp r'ynhwn 

15 ’n’ dyn my’ ’hyd hwyt bymyny 

wlmryrwthwn t'yt bhlywty 

16 wl’ ’bdt 

mtl dl’ hwyt ’hwhwn 
’pl’ gyr ’ätwd'w ylydwty 

17 wb’w mwty wl’ ’Skhw 

mtl dq§y§ hwyt mn dwkrnhwn 
wsryq’yt npsyn hww 'ly 

18 w’ylyn dmn btr hww mgn 

dwkrn’ dhw dmn qdmyhwn b'w lmwbdw 

19 mtl dl’ mtqdm’ tr'yth dmrym’ 
wlbh mytr hw mn kl hkm’ 
hllwy’ 


28,13 dbl’ N: dbdl’ H / 15 t'yt N: t'nt H / 

ylydwty N: ylydwty ’kwthwn H / 17 npsyn N, : 
18 btr N: btry H / 18 hww mgn H: Trenner nach 


H 

22a 


1 6 ’Stwd'w 

gzmyn H / 
hww in N 
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8 Gewundert haben sich die, die mich sahen, 
weil ich verfolgt (vertrieben) worden bin; 

9 und sie meinten, ich wäre verschlungen worden, / 

’ ° /genen; 

weil ich ihnen erschien wie einer von den Verlorengegan- 

10 jedoch mein (das mir angetane) Unrecht 
(zur) Erlösung ist es mir geworden. 

11 Und ihr Mist bin ich aber gewesen, 
weil Eifersucht nicht in mir war; 

12 weil ich einem jeden Gutes tat, 
bin ich gehaßt worden. 

13 Es haben mich umschlossen wie wütende Hunde 

jene, die in der Nicht-Erkenntnis gegen ihre Herren gehen 
1 k weil deformiert ist ihr Geist 
und pervertiert ihr Sinn. 

15 Ich hingegen besaß das Wasser in meiner Rechten, , 

ö /sen. 

und ihre Bitterkeit habe ich durch meine Süßigkeit verges 

16 Und nicht bin ich zugrunde gegangen, 
weil ich weder ihr Bruder gewesen bin, 

noch auch haben sie nämlich meine Entstehung erkannt. 

17 Sie haben meinen Tod gesucht, doch nicht gefunden, 
weil ich älter war als ihr Gedächtnis. 

Und vergeblich warfen sie das Los auf mich (über mich), 

18 auch die, die danach gewesen sind - umsonst; 

das Gedächtnis dessen, der vor ihnen, haben sie auszulö- 

1 „ _ , . ~ , TT .. , /sehen gesucht. 

19 Denn unbegriffen ist der Geist des Hoch- ' ö 

und sein Herz ist mehr als alle Weis- / s ^ en > 

„ ,, , . , /heit. 

Halleluja! 


28,15 habe ich vergessen N: habe ich ertragen H / 16 haben 

sie nämlich meine Entstehung erkannt N: meine Entstehung wie 
ihre (ist) H / 17 warfen sie das Los auf mich (über mich) N, 
H : drohten sie gegen mich H / 18 danach N: nach mir H 





ODE 29 - 30 


1 6 0 

zmyrt’ d('sryn) wt§ ' 

1 mry’ hw sbry l’ ’bht bh 

2 ’yk täbwhth gyr 'bdny 
w’yk tybwth hkn’ ’p yhb ly 

3 w’yk rhmwhy ’rymny 
w’yk rbwt y’ywth rmrmny 

4 w’sqny mn 'wmqyh dSywl 
wmn pwmh dmwt’ ngdny 

5 wmkkt lb'ldbby wzdqny btybwth 

6 hymnt gyr bmäyhh dmry’ 
w’thzy ly dhwyw mry’ 

7 whwy ly ’th wdbrny bnwhrh 

8 wyhb ly hwtr ’ dhyltnwth 
d’ä'bd mhäbt’ d'mm’ 

w'wän’ dgnbr’ lmmkkw 

9 lm'bd qrb’ bmlth 
wzkwt’ lmsb bhylh 

10 w’rmy lb'ldbby mry’ bmlth 
whw’ ’yk 'wr’ däql ’ lh rwh ’ 

11 wyhbt täbwht’ lmrym’ 

mtl d’wrbh l'bdh wlbrh d’mth 
hllwy’ 


29,2 tybwth N: tbwth H / 7 ly N: lh H / 1 

(Sing.) N: (PI.) H (wahrscheinlich, vgl. H22b,l6 


zmyrt’ dtltyn 

1 mlw lkwn my’ mn mbw'’ hy’ dmry’ 
mtl d’tpth lkwn 

2 wtw klkwn shy ’ wsbw rm§ty’ 
w’ttnyhw ’1 mbw'h dmry’ 

3 mtl dSpyr hw wnqd wmnyh np§’ 


H 

22b 


H 

23 a 


0 lb'ldbby 

0 
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ODE 29 

/ihn nicht beschämt. 
Der Herr ist meine Hoffnung, ich werde durch (sie, besser 

Wie seine Herrlichkeit nämlich (ist, so) machte er mich; 

und wie seine Gnade (ist)-, so gab er mir auch; 

und wie seine Liebe (ist), (so) hat er mich erhöht; /, 

v ' v ' /ben. 

und wie seine Großartigkeit (ist), (so) hat er mich erho- 


Und er hat mich heraufgeführt aus den Tiefen des Toten- 

/reiche 

und aus dem Munde des Todes hat er mich gezogen. ' ’ 

Und ich habe meine Feinde gedemütigt, und er hat mich ge¬ 
rechtfertigt durch seine Gnade. 

Ich habe nämlich an den Messias des Herrn geglaubt, 

und es erschien mir, daß er der Herr ist. /t . , , 

’ /Licht geführt. 

Und er hat mir sein Zeichen gezeigt und mich durch sein 


Und er hat mir den Stab seiner Kraft gegeben, 
damit ich niederzwänge die Gedanken (Pläne) der Völker, 
und um die Stärke der Kraftmenschen zu demütigen, 

9 Krieg zu machen durch (in) sein(em) Wort 

und so zu siegen (Sieg nehmen) durch seine Kraft. 

10 Und der Herr hat meinen Feind geworfen durch sein Wort: 
so ist er wie Spreu geworden, die der Wind beseitigt. 

11 Und ich habe dem Höchsten die Ehre gegeben; 

denn er hat ihn großgemacht, seinen Knecht und den Sohn 

tt 1 1 1 • 1 /seiner Magd. 

Halleluja! ' 


29,2 Gnade N: Freundlichkeit H / 7 mir N: ihm H / 

gen: vgl. Br. 432b, Zeile 6 ("vicit") 


1 

2 

3 


ODE 30 

Schöpft euch das Wasser von der lebendigen Quelle 
Denn sie ist (für) euch erschlossen worden. 

So kommt, all ihr Durstigen, und nehmt den Trank, 
und ruht aus auf (an, bei) der Quelle des Herrn! 
Denn sie ist schön und rein und beruhigt die Seele 


/Herrn! 
de s 








ODE 30-31 


1 62 

4 mn dbä’ gyr sgy bsymyn mvhy 
wkkryt’ ddbwryt’ 1’ mtphm’ lh 

5 mtl dran spwth dmry’ npq 
wmn lbh dmry’ ämh 

6 w’t’ kd l’ mstyk wl’ mthz’ 
v'dm’ d’tyhb bms't 1 l’ yd'why 

7 twbyhwn l’ylyn d’ätyw mnh w’ttnyhw bh 
hllwy’ 


zmyrt’ dtltyn whd ’ 

1 ’tpSrw mn qdm mry’ thwm’ 
w’thbl h£wk’ mn hzwh 

2 t't t’ywt’ w’bdt mnh 
wSytwt ’ nsbth 1’ hlkt’ 
wtb't mn grrh dmry’ 

3 pwmh pth wmll tybwt’ whdwt’ 
wmll täbwht’ hdt ’ l£mh 

4 w’rym qlh lwt mrym’ 

wqrb lh bny’ hnwn db’ydwhy hww 

5 w’zddq prswph 

mtl dhkn’ yhb lh ’bwhy qdyä ’ 

6 pwqw hnwn d’t’lsw wqblw hdwt ’ 

7 wyrtw npäkwn byd tybwt’ 
wsbw lkwn hy ’ dl’ mwt’ 

8 whybwny kd qmt 

lhw dl’ ’yty hwyt mhyb’ 

9 wp1gw b z t y 

kd mdm 1’ mtthyb lhwn 
10 ’n’ dyn sybrt w§tqt wSlyt 

’yk dl’ ’ttzy* mnhwn 

31,2 nsbth N: yhbth H (Sehfehler?) / 4 db’ydwhy 

siehe die Handschriftenbeschreibung! / 9 wplgw H: 

(Hörfehler?) 


H 

23 b 


H 

24a 


H: für N 
wplg N 





ODE 30 - 31 163 

4 Denn ihr (sc. der Quelle) Wasser ist viel süßer als Honig, 
und die Honigwabe der Bienen gleicht ihr nicht, 

5 weil sie von den Lippen des Herrn entspringt, 
und (weil) vom Herzen des, Herrn ihr Name (ist) . 

6 Und sie ist gekommen unbegrenzt und unsichtbar, < 

ö /ben war. 

und man hat sie inzwischen nicht erkannt, bis sie überge- 

7 Heil denen, die von ihr getrunken und durch sie ausgeruht 

Tj - 1-1 1 . , /haben! 

Halleluja! ' 


ODE 31 

1 Es haben sich aufgelöst vor dem Herrn die Fluten (Abgründe), 
und die Finsternis wurde verdorben von seiner Erscheinung. 

2 Der Irrtum ist umhergeirrt und wurde seiner beraubt; 
und die Verachtung - kein Weg nahm sie auf, 

so ist sie aus der Wahrheit des Herrn versunken. 

3 Seinen Mund hat er geöffnet und Gnade und Freude geredet, 
ja geredet hat er eine neue Preisung seinem Namen. 

4 Und erhoben hat er seine Stimme zum Höchsten, / 

/waren. 

und dargebracht hat er ihm als Söhne jene, die durch ihn 

5 Und gerechtfertigt wurde seine Person, 

weil sein heiliger Vater ihm so gegeben hat. , , 

/Freude! 

6 Geht hinaus, die ihr drangsaliert wurdet, und erfahrt die 

7 Und gewinnt (erbt) euch selbst durch die Gnade, 

und nehmt für euch das unsterbliche Leben in Empfang! 

8 Man hat mich verurteilt, als ich aufstand, 
mich, der ich nicht schuldig war; 

9 und sie haben meine Beute verteilt, 

obwohl ihnen überhaupt nichts geschuldet wird. / , 

/stummt, 

10 Doch ich habe ausgehalten und geschwiegen und bin ver- 
damit ich nicht erschüttert würde von ihnen. 


31,2 nahm sie auf N: gab sie H (ergibt wenig Sinn) / 4 durch 

ihn H (wörtl.: durch seine Hände); für den Text in N s.o. S. 40 / 
7 euch selbst (wörtl.; eure Seele) 
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ODE 31 


33 


11 ’ 1 ’ qmt dl’ zw't’ 

’yk k’p’ äryrt’ 

hy dmtngd’ mn gll’ wmsybr’ 

12 wsblt mryrwthwn mtl mkykwt’ 
mtl d’prwq l'my w’rtywhy 

13 wdl’ ’srq läwwdy’ dlwt rygy ’bht’ 
hnwn d’ätwdyt lpwrqn’ dzr'hwn 
hllwy’ 

31,11 gll’ H: k’p’ gll’ N (Dittographie?); k’py gll’ Kon¬ 
jektur von Charlesworth ("possible": "by columns of waves") 



zmyrt ’ 

dtltyn wtrtyn 



1 

ltwbn’ 

hdwt’ mn lbhwn 


N 


wnwhr’ 

mn hw d'mr bhwn 


v 

1 50 

2 

wptgm’ 

mn ärr’ hw dhw’ 

npäh 

H 

24b 

3 

mt 1 d ’ 

t'än bhylh qdyä’ 

dmrym’ 


whw dl 

’ zw'z” hw 1 ’ lm 

' lmyn 



hllwy’ 





32,2 dhw’ npäh N: dhw’ mn npäh H (Dittographie?) / 3 

1'lm ’lmyn N: 1'lm 1 *lmyn H (fehlerhaft) 


zmyrt’ dtltyn wtlt 

1 rhtt dyn twb tybwt’ wäbqt lhbl’ 
wnhtt bh ’yk dtsrqywhy 

2 w’wbd l’bdn’ mn qdmwhy 
whbl klh twqnh 

3 wqm * 1 ryä’ rm’ wäbq qlh 

mn swpyh d’r' ’ w'dm’ lswpyh 




ODE 31 


33 


11 Vielmehr stand ich. ohne Schrecken 

wie der echte Felsen, /hält 

er, der gepeitscht wird von den Brechern und (doch) aus- 

12 Und ich trug ihre Bitterkeit um der Demut willen; 
denn ich würde mein Volk erlösen und es erben, 

13 auch daß ich nicht vereiteln würde die (Erfüllung der) 

Verheißungen an die Patriarchen, 
die ich verheißen hatte zur Erlösung ihrer Nachkommen- 
Halleluja! /schaft. 

31,11 Zu der Konjektur von Charlesworth vgl. die Bemerkung 
in der Handschriftenbeschreibung oben S. 49, Anm. 1. 


ODE 32 

1 Für die Seligen (ist) die Freude von ihrem Herzen her, 
und das Licht von dem, welcher in ihnen wohnt, 

2 sowie das Wort von jener Wahrheit, die sie selbst (ist), 

3 weil sie stark geworden ist durch die heilige Kraft des 

, • , n • t . . /Höchsten, 

und sie unerschütterlich ist m alle Ewigkeit. ' 

Halleluja! 

32,2 sie selbst N: aus sich selbst H (vgl. Nö. § 223) / 3 

unerschütterlich: vgl. PSm. 114a ("unshaken") 


ODE 33 , 

/verlassen, 

1 Gelaufen aber ist wieder die Gnade und hat das Verderben 
und sie ist in es zurückgekehrt, um es zu vernichten. 

2 Und zerstört hat er die Zerstörung vor ihm (sich), 

ja er hat sein (ihr?) ganzes Werk verdorben. , 

v ' /ausgehen 

3 Und er stand auf der hohen Spitze und ließ seine Stimme 
von den Grenzen der Erde bis zu ihren (anderen) Grenzen. 






1 66 


ode 33 - 34 


4 wngd lwth 1kl ’ylyn d’ätm'w lh 
wl’ ’thzy ’yk byä ’ 

5 ’l’ qmt btwlt ’ gmyrt ’ 
dmkrz’ wq'y’ w’mr ’ 

6 bny ’nä’ ’tpnw 
wbnthvn t’yyn 

7 wäbwqw ’wrhth dhbl ’ hn’ 
w’tqrbw ly 

8 w’'wl bkwn 

H 

w’pqkwn mn ’bdn’ 25 a 

w’hkmkwn b’wrht’ därr’ 

9 l’ tthblwn ’pl’ t’bdwn 

10 äwm'vny v’tprqv 

tybwth gyr d’lh’ mmll’ ’n’ bkwn 

11 wb’ydy ttprqwn wthwwn twbn ’ 
dynkwn ’n’ ’yty 

12 whnwn dlbSwny l’ nttlmwn 

’l’ nqnwn b'lm’ hdt’ l’ hbl’ 

1 3 gby hlkw by 

w’wrhty ’wd' lhnwn db'yn ly 
w’tkl ’nwn '1 Smy 
hllwy’ 


33»5 wq ’y ’ N: wqry’ H / 6 t’yyn: t’yn N; tyyn H 


zmyrt’ dtltyn w’rb'’ 

1 lyt ’wrh’ qäyt ’ 

’yk’ dlb’ pSyt’ 

’pl’ mhwt’ 
bmhSbt ’ tryst’ 

2 ’pl’ 'l'l’ 
b'wmqh dmhäbt’ nhyrt’ 

’yk’ dkryk mn kl ’tr 3pyr ’ 
lyt bh mdm dplyg 


3 
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Und er hat all die zu sich gezogen, die ihm gehorchten, 
und er ist nicht wie der Böse erschienen. 

Aber erhoben hat sich die vollkommene Jungfrau, 
und sie hat gepredigt und gerufen und gesagt: 

Söhne der Menschen, kehrt um, 
und ihre Töchter, kommt! 

Und verlaßt die Wege dieses Verderbens 
und kommt mir nahe! 

Und ich werde in euch eintreten 

und werde euch aus der Zerstörung herausholen 
und werde euch weise in den Wegen der Wahrheit machen. 
Werdet weder verdorben noch auch geht zugrunde; 
hört mich und seid erlöst! 

Die Gnade Gottes nämlich rede ich in euch. 

Und durch mich werdet ihr erlöst und selig sein; 
euer Richter bin ich! 


10 


1 1 


1 2 


13 


/schuldigt werden, 
Und die, welche mich angezogen haben, werden nicht be- 

sondern sie werden im neuen Äon Unzerstörbarkeit besitzen! 

Meine Auserwählten, wandelt in mir! 

Und meine Wege werde ich denen kundtun, die mich bitten; 
und ich werde sie zum Vertrauen auf meinen Namen führen. 
Halleluja! 


33»5 (Var. in H auch: "gerufen"; zu N s.o. S. 38 mit Anm. l) / 
11 durch mich: wörtl. "durch meine Hände" 


ODE 34 

1 Es ist kein gefährlicher Weg, 
wo ein einfaches Herz (ist); 
auch (ist) kein Schlag 

in den richtigen Gedanken; 

2 auch (ist) kein Sturmwind 

in der Tiefe des klaren Denkens. , 

/mer, 

3 Wo Schönes (ist) umschlossen (?, umgebend?) woher nur im- 
in dem gibt es nichts, was gespalten ist. 
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ODE 34 - 35 


4 dnrwth dhw dltht 
hwyw hv dl ' 1 

5 klmdm gyr 1'1 hw 
wltht lyt mdm 

’l’ mstbr l’ylyn dyd't’ lyt bhwn 

6 tybwt ’ ’tglyt lpvrqnkwn 
hymnw whyw w’tprqw 
hllwy’ 


34,4 hw H: - N 


zmyrt’ dtltyn whmS 

1 rsysh dmry’ bnyhwt’ ’tl 'ly 
v'nn’ d£lm’ ’qym l'l mn ry£y 

2 dhwt mntr’ ly bklzbn 
wpwrqn’ hwt ly 

3 ’ttzy'w klmdm w’trhbw 
wnpq mnhwn tnn’ wryh’ 

4 w’n’ äl’ hwyt btgmh dmry’ 
wytyr mn tll’ hw’ ly 
wytyr mn ät’st’ 

5 w’yk tly’ mn ’mh mtt'n hwyt 
wyhb ly hlb’ tlh dmry’ 

6 w’trbyt bmwhbth 
w’ttnyht bäwmlyh 

7 wpätt ’ydy bswlqh dnpgy 
w’ttrst lwt mrym’ 
w’tprqt lwth 

hllwy’ 


35 i 1 bnyhwt’ N: bnyht’ H / 2 

3 ’ttzy'w klmdm N: ’ttzy' kl H 

Gunkel (ZN¥ 11, 1910, 318 f.) für 

ly H: hw’ ly t’l’ N / 7 mrym’ 


wpwrqn’ N: bpwrqn’ H / 

/ 3 wryh’: Verbess. von 

wdyn ’ H, N / 4 hw ’ 


H, N: Verbess. 


mry’ H(?) 


zu 
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4 Das Muster dessen, was unten, 
ist das, was oben (ist); 

5 alles nämlich ist oben, 

und unten ist (eigentlich) nichts, 

aber es scheint denen, in denen keine Erkenntnis ist. 

6 Die Gnade ist enthüllt worden zu eurer Erlösung: 
glaubt und lebt und seid erlöst! 

Halleluja! 

34,4 Muster: vgl. Br. 156 b - 157a ("imago", "forma", "exem- 
plar" , "figura" , "tutioc;", "popf^u"* "genus" "eiöoc;") 


ODE 35 

1 Das Besprengen des Herrn hat mich in Sanftheit bedeckt, 

und eine Wolke des Friedens hat er über mein Haupt gestellt, 

2 damit sie mich zu jeder Zeit bewahren sollte 
und Erlösung wurde (sie) mir. 

3 Und alle Dinge wurden in Bewegung und Schrecken versetzt, 
und es ging von ihnen Rauch und Gestank aus. 

4 Ich aber bin ruhig gewesen in der Ordnung des Herrn. 

Und mehr als Schatten war er (sie?) mir 

und mehr als Fundament. 

5 Und, wie das Kind von seiner Mutter, wurde ich getragen; 
und gegeben hat er mir Milch, den Tau des Herrn. 

6 Da bin ich aufgewachsen durch seine Gabe, 

und ich habe Ruhe gehabt in seiner Vollendung. / 

/ O © © © 9 

7 Und ich habe meine Hände ausgestreckt im Aufstieg meiner 
und ich habe mich zum Höchsten hin aufgerichtet, 

so bin ich bei ihm erlöst worden. 

Halleluja! 

35»1 Sanftheit N: zu H vgl. Br. 4l9h ("quies", "obitus", "de- 
lectatio" etc.) / 3 Gestank: Gericht H, N / 4 er (sie?): 

entweder auf "Herr" oder "Ordnung" zu beziehen; vgl. auch die 
Ausführungen oben S. 43f / 7 zur Verbess. in H s.o. S. 62 



ODE 36 - 37 


1 70 

zmyrt’ dtltyn wät 

1 ’ttnyht *1 rwhh dmry’ 
w’rymtny lrvm’ 

2 w’qymtny *1 rgly brwmh dmry’ 
qdm äwmlyh wtäbwhth 

kd mäbh ’n’ btwqn’ dzmyrth 

3 yldtny mn qdm ’pwhy dmry’ 

wkd br ’nS’ ’yty ’ätmht nhyr’ brh d’lh ’ 

4 kd mgbh ’n’ bmäbh’ 
wrb ’n’ brvrbn’ 

5 ’yk rbwth gyr dmrym’ hkn’ ‘bdtny 
w’yk hwdth hdtny 

6 wmähny mn mSmlywth 
whwyt hd mn qrybwhy 

7 w’tpth pwmy ’yk 'nn J dtl ’ 
vgs’ lby gsyt’ dzdyqwt’ 

8 vhv’ qwrby bälm’ 
w’ätrrt brvh’ dmdbrnwt’ 
hllwy’ 


36,1 Irwm’ N: lmrvm’ H / 4 bmäbh’ N: bmäbhn’ H / 

7 lby gsyt’ N: lby ’yk gsyt’ H 


zmyrt’ dtltyn w§b' 

1 pätt ’ydy lwt mry’ 
wlwt mrym’ ’rymt qly 

2 wmllt bspwth dlby 
väm'ny kd npl qly lwth 

3 ptgmh ’t’ lwty 
dyhb ly p’r’ d'mly 

4 wyhb ly nyh ’ btybwth dmry’ 
hllwy’ 


37»1 mry’ N: mry H 
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ode 36 

Ich habe ausgeruht auf dem Geist des Herrn, 

und er hat mich zur Höhe emporgehoben. , rT 

/Herrn 

Und er hat mich auf meine Füße gestellt in der Höhe des 
vor seine Fülle und Herrlichkeit, 

während ich jubelte über die Schöpfung seiner Oden. 

Er hat mich gezeugt vor dem Angesicht des Herrn; 

und indem ich Mensch(ensohn) gewesen, bin ich der glänzen¬ 
de Sohn Gottes genannt worden, 
während ich jubelte über die Preisenden 

und groß bin ich unter den Großen. 

Wie nämlich die Größe des Höchsten, so hat er mich gemacht; 
und wie seine Erneuerung, (so) hat er mich erneuert. 

Und er hat mich gesalbt aus seiner Vollendung heraus, 

so bin ich einer von seinen Nächsten geworden. 

Und mein Mund wurde geöffnet wie Taugewölk, , 

/ S L O 1J G IT * 

und mein Herz hat einen Schwall der Gerechtigkeit ausge- 
Und mein Zutritt geschah (war) im Frieden, 

und ich wurde befestigt durch den Geist der (Heils-)Öko- 

tt i • t /nomie. 

Halleluja! ' 


36,4 vgl. zu H oben S. 50 mit Anm. 1 / 7 Taugewölk: vgl. 

Jes 18,4 LXX "coc; vecpeXp öpoaou" / 8 Zutritt: vgl. Eph 2,18 / 

NB: Das "er" in den Versen 1b, 2a, 3a und 5a meint den Geist! 


ODE 37 

1 Ich habe meine Hände ausgestreckt zum Herrn, 
und zum Höchsten habe ich meine Stimme erhoben; 

2 und ich habe mit den Lippen meines Herzens geredet, 

und er hat mich gehört, als meine Stimme bei ihm einfiel. 

3 Sein Wort ist zu mir gekommen, 

so daß es mir die Früchte meiner Mühen gegeben hat; 

4 auch hat es mir die Ruhe durch die Gnade des Herrn gegeben. 
Halleluja! 


37>1 zum Herrn N: zu meinem Herrn H 





ODE 38 
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zmyrt’ dtltyn wtmn’ 

1 slqt lnwhr’ dürr’ ’yk dlmrkbt’ 27 a 

wdbrny ärr’ w’ytyny 

2 w’'brny pht’ sryq’ wsdq’ 
wmn Sqyp’ wgll’ prqny 

3 whv’ ly llm’n’ dpwrqn’ 
wsmny * 1 drg’ dhy’ dl’ ravt’ 

4 w’zl 'my w’nyh ly 
vl ’ Sbqny d ’ t ' ’ 

mtl dürr ’ ’ytwhy hw’ whwyv 

5 vl’ hw’ ly qyndwnws 
d'mh mhlk hwyt 

vl ’ t'yt bmdm 
mtl d’§tm't lh 

6 'rq’ hwt gyr mnh t'ywt’ 

wl ’ ’ r * ’ hwt lh 

7 3rr’ dyn ’zl hw’ b’wrh’ tryst’ 
wklmdm dl’ yd' hwyt lh mhw’ hw’ ly 

8 lklhwn smmn’ dt*ywt’ 

H 

wlngd’ hnwn dsbyryn dhlywt’ hy dmwt’ 

• 27 b 

9 wlmhblnh dhbl ’ hz’ hwyt 
kd mstbt’ hwt klt’ dmhbl’ 
whtn’ dmhbl wmthbl 

10 wü’lt ISrr ’ dmn ’nwn hlyn 
w’mr ly hnw mt *yn’ wt'ywt’ 

11 wmtdmyn bhbyb’ wbklth 
wmt'yn 1 *lm’ wmhblyn lh 

12 wqryn lsgy’’ lmätwt’ 

wyhbyn lhwn dnätwn hmr’ drwywthwn 

13 wmtybyn hkmthwn wmd'yhwn 
w'bdyn lhwn dl’ r'yn’ 


38,2 sryq’ N: - H / 3 llm’n’ N: lm’n’ H / 3 drg’ N: 
dr'’ (Plur.) H / 4 whwyv N: hw H / 6a hwt N: lh H / 
8 dsbyryn N: dsbryn H / 9 hwt N: - H / 9 dmhbl’ N: 

dmthbl’ H / 13 lhwn H: lhyn N (fehlerhaft) 




ODE 38 
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ODE 38 / , 

/stiegen, 

1 Ich habe das Licht der Wahrheit wie einen Triumphwagen be- 
und die Wahrheit hat mich geführt und ankommen lassen. 

2 Und sie ließ mich passieren offene Spalten und Brüche, 
und sie hielt mich fern von Felsstürzen und Wellen (?). 

3 Und sie ist mir zum Hafen der Erlösung geworden 

und hat mich auf die Stätte unsterblichen Lebens gesetzt. 

4 Und sie ist mit mir gegangen und hat mich beruhigt, 

und sie verließ mich nicht, so daß ich irregegangen wäre; 
denn sie war die Wahrheit und ist es! 

5 Und nicht bestand für mich eine Gefahr, 
da ich mit ihr wanderte; 

und nicht ging ich durch irgend etwas irre, 
weil ich ihr gehorchte. 

6 Es floh nämlich vor ihr die Verirrung (= der Irrtum) 
und begegnete ihr nicht. 

7 Die Wahrheit aber ging auf dem richtigen Wege, 

und alles, was ich nicht kannte, das zeigte sie mir: 

8 alle Gifte der Verirrung , . . 

/des Todes zu sein; 

und jene Schläge, die dafür gehalten werden, Süßigkeit 

9 und den Verderber des Verderbens erblickte ich, 

als geschmückt wurde die Braut, die verderbend (ist), 
und der Bräutigam, der verderbend und verdorben ist. 

10 Da habe ich die Wahrheit gefragt: Wer sind diese? /. 

ö /irrung; 

Und sie hat mir gesagt: Das ist der Irreführer mit der Ver- 

11 und sie verstellen sich in dem Geliebten und in seiner Braut 

so führen sie die Welt irre und verderben sie (sc. die Welt) 

12 Und sie rufen die Vielen zum Gelage, 

und sie geben ihnen zu trinken den Wein ihres Rausches, 

13 und sie erbrechen ihre Weisheiten und ihre Erkenntnisse, 
und sie machen sie willenlos. 


38,2 offene ("leere") N: - H / 2 Wellen (?): Tälern (?) vgl. 
Konkordanz! / 3 zum N: - H / 3 Stätte N: Arme H / 6 Ver¬ 
irrung (f. im Syr.!), vgl. die Braut in V. 9 und 11 / 

8 dafür gehalten werden N: sie dafür hielten H / 9 die ver¬ 
derbend N (wahrscheinlich!): die verdorben H / 13s zur Va¬ 

riante in N s.o. S. 39 und 42f. 




ODE 38 - 39 
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14 whydyn äbqyn lhwn 
whnwn dyn hwyn mtkrkyn 
kd pqryn wmhblyn 

kd lyt bhwn lb’ 

’ p 1 ’ gyr b ' yn lh 

15 w’thkmt ’n’ 

dl’ nplt b’ydy mt'yn’ o 

whdyt lnpäy 

mtl d’zl hw’ 'my ärr ’ 

16 w’ätrrt dyn whyyt w’tprqt 15 l r 

w’ttsym ät’sy '1 ’ydh dmry ’ 

mtl dhw nsbny 

17 hw gyr sm 'qr’ 
w’Sqyh w’tqnh wbrkh 
wp’rwhy 1'lmyn hwyn 

18 ’'mq wslq w’pty 
wml’ w’trwrb 

19 w’Stbh mry’ blhwdwhy 
bnsbth wbpwlhnh 

20 bysypwth wbbwrkt’ dspwth 
bnsbt’ y’yt’ dymynh 

21 wbSkyhwt’ dnsbth 
wbmd'’ dtr'yth 
hllwy’ 


38,14 pqryn N: pqdyn H / 15 mt'yn’ (Plur.) N: (Sing.?) 

H (vgl. Handschriftenbeschreibung) / 17 1'lmyn N: 1'lm H / 

18 ’'mq wslq w’pty N: 'mq w’sq wpty H / 21 wbSkyhwt’ H, 

N: wbSbyhwt’ Konjektur von Harris/Mingana 


zmyrt’ dtltyn wtS'’ 

1 nhrwt’ ' Syn ’ hylh dmry’ 

dl’ylyn dmbsryn 'lwhy mytyn btr ryShwn 

2 wm'rqlyn hlkthwn wmsrhyn m'brthwn 
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14 Und darauf werfen sie sie hinaus. 

Und sie aber gingen umher, 
wahnsinnig und verderbend; 
indem sie kein Herz haben, 
suchen sie es nicht einmal! - 

15 Und ich bin weise geworden, 

so daß ich nicht in die Hände der Verführer fiel; 
und ich habe mich über mich selbst gefreut, 
weil die Wahrheit mit mir ging. 

16 Ich wurde aber auch fest gemacht und lebte und war erlöst 
und meine Gründe wurden gelegt durch den Herrn, 

weil er mich gepflanzt hat. 

17 Er nämlich hat die Wurzel gesetzt 

und sie bewässert und sie gefestigt und sie gesegnet: 
und ihre (sc. der Wurzel) Früchte sind für immer da. 

18 Sie ließ tief eindringen und stieg hoch und machte breit 
und wurde voll und hat sich groß entwickelt. 

19 Und verherrlicht wurde der Herr allein , 

/beitung, 

durch seine Pflanze (sein Pflanzen) und durch seine Bear- 

20 durch seine Sorgsamkeit und durch den Segen seiner Lippen 
durch das geschickte Pflanzen seiner Rechten 

21 und durch das Dasein seiner Pflanze 

und durch die Erkenntnis seines Denkens. 

Halleluja! 


38,14 wahnsinnig N: befehlend H / 18 Sie ließ tief eindrin 
gen und stieg hoch und machte breit N: Sie drang tief ein (od 
auch wie n) und ließ hochsteigen und breitete sich aus H / 

21 durch das Dasein H, N: durch die Pracht H/M-Konj. 


ODE 39 

1 Die Kraft des Herrn ist gleich reißenden Flüssen, 

welche diejenigen, die ihn verachten, kopfunter bringen; 

und sie verhindern ihre Schritte und (zer)stören ihre 

/Übergänge; 


2 








ode 39 - 4 o 


3 whtpyn pgryhwn wmhblyn npäthwn 

4 hrypyn ’mm gyr mn brq ’ wqlylyn 

5 whnwn d'bryn lhwn bhymrrwt ’ 1’ nttzy'wn 

6 whnwrx dmhlkyn bhwn dl ’ mwm ’ 1 ’ ntdlhwn 

7 mtl d’t’ bhwn mry’ hw 

w’t’ hwy’ ’wrh’ dhnwn d'bryn bämh dmry’ 

8 lbäw hkyl §mh dmrym’ wd'wnyhy 
wt'brwn dl’ qyndwnws 

kd nhwwn nhrwt’ mttpysyn lkwn 

9 gär ’nwn mry’ bmlth 
whlk w'br ’nwn mn rgl 

10 w'qbth qymn '1 my’ wl’ ’thbl 

’l’ ’ytyhyn ’yk qys’ dmtqn bgrr’ 

11 wmk’ wmk’ mttrymyn hww gll’ 
w'qbth dyn dmrn mäyh’ qymn ’nyn 

12 wl’ mt'tyn ’pl’ mthbln 

13 w’ttsymt ’wrh’ l’ylyn d'bryn btrh 
wlhnwn dälmyn lhlkt’ dhymnwth wsgdyn lämh 
hllwy’ 

39>4 brq’ (Plur.) N: (ohne Pluralpunkte) H 


H 

29 a 


zmyrt’ d’rb'yn 

1 ’yk dntp dbä’ mn kkryt’ ddbwryt’ 

wrd’ hlb’ mn ’ntt’ rhmt bnyh 
hkn’ ’p sbry 'lyk hw ’lhy 

2 ’yk dgs’ mbw'’ mwhy 

hkn’ gs ’ lby tSbhth dmry’ 
wspwty mpqn lh tSbwht’ 

40,2 tSbhth N: tgbwhth H 




3 

4 

5 
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177 


und sie reißen ihre Leiber weg und verderben ihre Seelen. 

Sie sind nämlich heftiger und schneller als Blitze. 

Und jene, die sie im Glauben passieren, -werden nicht er- 

/schreckt werden, 

6 und jene, die in ihnen ohne Anstoß waten, werden nicht 

7 Denn das Zeichen an ihnen ist der Herr,/verstört werden. 

und das Zeichen ist der Weg jener, die im Namen des Herrn 

j T)cis S j_ © TT 0 TI 

8 Legt also an den Namen des Höchsten und kennt 

und ihr werdet gefahrlos passieren, /ihn, 

indem die Flüsse euch untertan sein werden. 


9 Der Herr hat sie mit seinem Worte überbrückt; 

und gegangen ist er und hat sie zu Fuß passiert; 

10 und seine Fußspuren sind auf dem Wasser stehengeblieben, 

/und sie wurden nicht verwischt; 
sie sind vielmehr wie Holz, das tatsächlich (in Wahrheit) 

11 Und da und dort erhoben sich die Wellen; /befestigt ist. 

und die Spuren aber unseres Herrn Messias stehen fest, 

12 und sie werden weder zerstört noch auch verdorben. , 

/passieren, 

13 Und (so) ist denen der Weg festgelegt worden, die nach ihm 

und jenen, die dem Schritt seines Glaubens folgen (= bei¬ 
stimmen) und seinen Namen verehren. 

Halleluja! 


39>13 folgen: vgl. sprachlich Röm 4,12 (Br. 782a) 


ODE 40 

1 Wie der Honig von der Honigwabe der Bienen träufelt 
und die Milch rinnt von der ihre Kinder liebenden Frau, 

so ist auch meine Hoffnung auf dich (gerichtet), mein Gott. 

2 Wie die Quelle ihr Wasser ausstößt, 

so stößt mein Herz Preisungen des Herrn aus, 

und meine Lippen bringen für ihn den Hymnus heraus. 


40,2 Preisungen N: Sg. H 






ODE kO - 4l 
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3 wläny 
hl’ b'nynvhy vdhnyn hdmy 
bzmyrth 

4 wrwzn ’py bdysh 
wdys’ rvhy bhwbh 
wnpäy nhr ’ bh 

5 wdhl ’ bh nttkl H 

29 b 

vpvrqn’ bh nätrr 

6 wywtrnh ’ytyhwn hy* dl’ mwt’ 
wmqblnyhwn dl’ hbl’ 

hllwy’ 


kO, 3 hl’ b'nyrrwhy wdhnyn hdmy N: - H / 3 bzmyrth N: 

JbJzmyrth H (Auslassung und Rasur von gleicher Hand? H29a,l4) / 
4 ’py H: ’p N (Hörfehler) 


zmyrt’ d’rb'yn whd ’ 

1 näbhwn lmry’ klhwn ylwdwhy 
wnsbvn ärr’ dhymnwth 

2 vntyd'vn lwth bnwhy 
mtl hn’ nzmr bhwbh 

3 hdynn bmry’ btybwth 
why ’ mqblynn bmäyhh 

4 ywm’ gyr rb’ ’nhr ln 
wtmyh hv dyhb mn tSbhth 

5 nätw’ hkyl kln ’khd’ *1 ämh dmry’ 
wnyqrywhy btbwth 

6 mnhrn ’ pyn bnwhrh 

vnthgwn lbwtn bhwbh blly’ wb’ymm’ 

7 ndws mn dysh dmry’ 

41,1 nMbhwn H: n£bh N / 1 wnsbwn H: wnsb N / 3 hdynn 
N; hyynn H / 4 dyhb mn N: dyhb ln mn H (Dittographie?) 
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3 

4 

5 

6 


Und meine Zunge 

ist süß bei seinen Responsorien, und fruchtbar (fett) sind 

, , . „ , /meine Glieder 

durch seine Oden. 

Und mein Antlitz jauchzt in seinem Jubel, 
und mein Geist jubelt in seiner Liebe, 
und meine Seele leuchtet auf in ihm. 

Und der Fürchtende möge sich auf ihn verlassen, 
und die Erlösung -wird durch ihn befestigt -werden. 

Und sein Überfluß ist das unsterbliche Leben, 

und die es (sc. d. Leb.) Empfangenden (sind) unvergänglich. 
Halleluja! 


40 , 3 ist süß ... Glieder N: - H / 3 durch N: - H (so ist 
V. 3 enger an V. 2 anzuschließen; zur Auslassung und Rasur 
s.o. S. 62 und 68 ) 


ODE 41 

1 Preisen werden den Herrn all seine Kinder, 

und sie werden die Wahrheit seines Glaubens nehmen, 

2 und erkannt werden bei ihm seine Söhne: 
daher werden wir in seiner Liebe singen! 

3 Wir freuen uns im Herrn, in seiner Gnade, 

und das Leben empfangen wir durch seinen Messias. 

4 Ein großer Tag hat uns nämlich erleuchtet; 

/ben hat. 

und wunderbar ist (der), der von seinen Preisungen gege- 

5 Also werden wir alle zusammen uns verschwören auf den Na- 

/ mpri H P s TTP*T"'T"'"n 
... ’ 
/Gute; 

6 und leuchten wird unser Antlitz in seinem Lichte, 

und meditieren werden unsre Herzen über seine Liebe bei 

/Nacht und am Tag. 

7 Wir werden jubeln aus dem Jubel des Herrn heraus! 


4l,1 Preisen werden H: wir werden pr. N / 1 sie werden H: 

wir werden N / 3 freuen uns N: leben H / 4 der von N: der 

NB: Sichere textkrit. Entscheidung unmöglich! 


uns von H. 







ODE 4l -42 
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8 ntdmrwn klhwn ’ylyn dhzyn ly 

mtl dmn gns’ ’hrn’ ’n’ 

9 ’b’ gyr därr ’ ’tdkrny 
hw dqnny mn bryäyt 

10 'wtrh gyr yldny 
wmhäbt’ dlbh 

11 wmlth 'mn bklh ’vrhn 
prvq’ dmh’ wl’ msl’ npätn 

12 gbr ’ d’tmkk v’ttrym bzdyqwt’ dylh 

13 brh dmrym’ ’ thzy bäwmly’ d’bwhy 

14 vnwhr’ dnh mn mit’ hy dmn qdym bh hwt 

15 mäyh’ bärr’ hd hw 

w’tyd' mn qdm trmyth d'lm’ 

16 dnh’ npät’ l'lm.bärr’ dämh 
täbwht’ hdt ’ lmry’ 

mn ’ylyn dmhbyn lh 
hllwy’ 


zmyrt’ d’rb'yn wtryn 

1 pätt ’ydy w’tqrbt lwt mry 
mtl dmth’ d’ydy ’th hy 

2 wpäytwty qys’ päyt’ 
d’ttly '1 ’wrhh dtrys’ 

3 whwyt dl’ hähw lhnwn 
dyd'yn ly 

mtl d’ttä’ lhnwn 
dl ’ ’hydyn hww ly 

4 w’hw’ lwt hnwn dmhbyn ly 

5 mytw klhwn rdwpy 

wb'’wny hnwn dsbrw 'ly 
mtl dhy ’n’ 


42,3 dyd'yn ly mtl d’ttä’ lhnwn N: - H (Haplographie) 
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8 

9 

10 

11 

1 2 
13 

1 4 

15 

16 


Wundern werden sich all die, die mich sehen, 
weil ich von anderem Geschlecht (bin); 

der Vater der Wahrheit hat sich nämlich an mich erinnert, 
er, der mich besessen hat von Anfang an: 
sein Reichtum ("UTHRA") nämlich hat mich geboren 
und der Gedanke seines Herzens. — 

Und sein Wort (ist) mit uns auf unserem ganzen Wege: . 

der Erlöser - der lebendig macht und unsre Seelen nicht ver- 

der Mann, der erniedrigt und erhöht wurde durch seine ei- 

/gene Gerechtigkeit; 

der Sohn des Höchsten - ist erschienen in der Fülle seines 

/Vaters. 

Und das Licht ging auf von jenem Wort, das von Anfang an 
Der Messias ist tatsächlich (nur) einer, /in ihm war. 

und erkannt, wurde er "vor Grundlegung der Welt" (vgl. NT 1 .), 

daß er lebendig mache Seelen in Ewigkeit durch die Wahrheit 

„ . TT , TT /seines Namens. 

Ein neuer Hymnus für den Herrn ' 

von denen, die ihn lieben. 

Halleluja! 


UUÜ t+ci / ... , 

/genähert, 

1 Ich habe meine Hände ausgestreckt und mich meinem Herrn 
denn die Ausbreitung meiner Hände ist sein Zeichen, 

2 und meine(r Hände) Ausstreckung das richtige Holz, 
das aufgehängt wurde auf den Weg des Aufrechten. 

3 Und ich bin unnötig gewesen für jene, 
die mich kennen; 

denn ich werde jenen verborgen (entschwunden) sein, 
die mich nicht (fest)halten; 

4 und ich werde bei jenen sein, die mich lieben. 

5 Gestorben sind all meine Verfolger, 

und gesucht haben mich jene, die Hoffnung setzten auf mich, 
weil ich lebendig bin. 


42,3 unnötig: vgl. Br. 262a (Bed. "necessitas" von häht ’ 
auf hähwt’ übertragen) / 3bc: - H / 1-2: ODE 27 (S. 157) 
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6 wqmt ly w’yty 'mhwn 
w’mll bpwmyhwn 

7 ’slyw gyr 1’ylyn drdpyn lhwn 
w’rmyt *lyhwn nyrh dhwby 

8 ’yk dr'h dhtn ’ 'l klt’ 

hkn’ nyry 'l ’ylyn dyd'yn ly 

9 w’yk gnvn’ dmtyh byt htn ’ 
hkn’ hwby *1 ’ylyn dmhymnyn by 

10 l’ ’stlyt ’pn ’stbrt 

wl ’ ’bdt ’pn rnw 'ly ^ 

31a 

11 äywl hztny w’tdwyt 

wmvt’ ’tybny wlsgy’’ 'my 

12 hl’ vmrr’ hwyt lh 

wnhtt 'mh km’ d’yt hw ’ bh 'wmq’ 

13 wrgl’ wryä’ ’rpy 

mtl dl’ ’äkh lmsybrw prswpy 

14 w'bdt knwät’ dhy ’ bmytwhy 
wmllt lwthwn bspwt’ hyt’ 
mtl dl’ nhv’ btl ptgmy 

15 wrhtw lwty hnvn dmytw 
wq'w w’mrw 

hvnyn brh d’lh’ 

16 w'bd 'mn ’yk bsymwtk 
w’pqyn mn ’svr’ dhäwk’ 

17 wpth ln tr'’ dbh npwq lwtk 
hzynn gyr dl ’ mtqrb lk nrwtn 

18 ntprq ’p hnn 'mk 
mtl d’nt hw prwqn 

42,9 byt H, N: aus bbyt durch "haplologische Silbenellipse" 
(Brockelmann, Syr. Gramm. 42, § 70 ) / 12 wmrr’ (Plur.) N: 

(Sing.) H / 12 bh H, N: ohne diakritischen Punkt, entweder 
auf äywl oder auf mwt’ zu beziehen / 13 ’äkh N: 

’äkhw H / 14 lwthwn N: 'mhwn H 
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Und ich bin auferstanden und bin mit ihnen, 

und ich werde durch ihre Münder sprechen. , „ _ \ 

/verfolgen); 

Verachtet haben sie nämlich ihre Verfolger (die, die sie 
und ich habe auf sie das Joch meiner Liebe gelegt: 
wie der Arm des Bräutigams auf der Braut (ruht), 
so mein Joch auf denen, die mich (er)kennen; /B rau t;L eu .k e 
und wie das Brautgemach, das aufgespannt ist im Haus der 
so (ist) meine Liebe über denen, die an mich glauben. 

Ich wurde nicht verworfen, auch wenn ich (es zu sein) schien 

und ich bin nicht zugrunde gegangen, auch wenn sie (es) von 

o -i -i » -i , , , , mir dachten. 

Scheol sah mich und wurde gelahmt, 

und der Tod gab mich wieder und die Vielen mit mir. 

(Wie) Essig und Bitteres war ich für ihn (sc. den Tod); 
und ich bin mit ihm abgestiegen, so weit Tiefe in ihm war; 
und erschlaffen ließ er Füße und Kopf, 
weil er meinen Anblick nicht aushalten konnte. 


10 

1 1 

1 2 

13 

1 4 

15 

16 

17 

18 


Und ich habe eine Versammlung von Lebendigen unter seinen 

, . , , /Toten gebildet; 

und ich sprach zu ihnen mit lebendigen/Ln.pp en 

damit mein Wort nicht aufhören würde. 

Und es sind zu mir gelaufen jene, die gestorben waren, 
und haben geschrien und gesagt: 

Sei uns gnädig, Sohn Gottes! 

Und verfahre mit uns, wie deine Milde (es gebietet), 

und führe uns hinaus aus den Fesseln der Finsternis! / 

/dir; 

Und öffne uns die Pforte, durch das wir ausziehn mögen zu 
wir sehen nämlich, daß sich dir unser Tod nicht naht. 
Mögen auch wir mit dir erlöst werden; 
denn du bist unser Erlöser! 


42,10 von mir dachten: vgl. neben Br. 736a (zu dieser Stelle: 
"consilium iniit contra") auch Nö. § 250 (S. 188: "über" = 

"de" latein.) / 11 Scheol: das Totenreich, wie OdSal 15*9 

und 29*4 / 12 Tiefe: vgl. OdSal 29,4! / 13 er ... konnte 
N: sie ... konnten H / 14 zu ihnen N: mit ihnen H 
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19 ’n’ dyn gm't qlhwn 
vsmt blby hymnwthwn 

20 vsmt '1 rygtrwn ämy 
mtl dbny h’r’ ’nvn 
wdyly ’ytyhwn 
hllwy’ 


42,19 vsmt blby hymnwthwn N: - H (Haplographie) / 

20 vsmt N: vsm{l}t H (fehlerhaft) 


Fortsetzung des Textes in den Handschriften durch die 
PSALMEN SALOMOS: 

H (31b,5): zmyrt’ dm (= d’rb'yn) wtlt 

"LIED" 43 = PSALM SALOMOS 1 

N (l51 V ,l): dmg (= d’rb'yn vtlt) 

"Nr." 43 = PSALM SALOMOS 1 
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19 Ich aber habe ihre Stimme gehört, 
und ich habe ihren Glauben beachtet. 

20 Und ich habe auf ihr Haupt meinen Namen gelegt, 
weil sie Freie (Befreite) sind; 

und mein sind sie. 

Halleluja! 


42,19b: - H; zu dem idiomatischen Ausdruck (smt blby) vgl. 
Br. 470a und PSm. 233b / 20 Freie: Br. 89 a; PSm. 53 b 



DRITTER TEIL: KOPTISCHER TEXTANHANG 


DER KONTEXT DER ODEN SALOMOS 
5, 6, 25 UND 22 
IN DER PISTIS SOPHIA 
MIT DEUTSCHER ÜBERSETZUNG 
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KOPTISCHER ANHANG ZU ODE 5 


I. Koptischer Anhang zu OdSal 5,1-11 
M: A 52 r a - 52 V a (Schmidt Ed. 112 f.) : 

&H0YIU2 Ae on eTOOTq üßi ic 2l nujAxe nexAq NNeqMA©HTHC xe 

ACUJLünG 66 NTGPG TÜICTIC COP>IA XLÜ NNGIUJAXG AqXUJK GBOA N6I 
nGOYOIUJ 6TPGYNTC 62PAI 2l nGXAOC AYUJ GBOA 2ITOOT MMIN 
MMO'l XUJPIC nUJOPTi MMYCTHPION* AIGING N0Y60M NOYOIN GBOA 
N2HT* AIXNAC G2PAI GÜGXAOC * GTPeCN-TniCTIC COP>IA G2PAI 
2N NTOnOC GTUJHK NTG nGXAOC • NCGNTC GniTOnOC GTMIGTnG 
MÜGXAOC * UJANT6 TKGAGYCIC Gl GBOA 2ITM MUJOPÜ MMYCTHPION • 
GTPGYNTC G2PAI 2t nGXAOC GIITHPq • AYUJ A TA60M NOYOIN ACN- 
TniCTIC COP>IA 62PAI GNTOnOC GTMnCANTnG MI1GXAOC * ACUjlDIlG 
6G NTGPOYGIMG N6I NGÜPOBOAOOYG MI1AY0AAHC X6 AYN-TniCTIC 
CO<PIA 62PAI GNTOnOC 6TM1CANTIIG MI1GXAOC * AYIIÜJT ON NCUJC 
Gnxice GYOYGUjXITC ON GNTOnOC GTMI1GXAOC MI1GCHT • AYLÜ NGCP- 
OYOIN IIG GMATG N6I IA60M NOYOIN TAI GNTAIXQOYC GN-TCOP>IA 
G2PAI 2M nGXAOC* ACUJLünG 6G NTGPOYIILUT NCA TCOP>IA N6I NG- 
ÜPOBOAOOYG MI1AY0AAHC NTGPOYNTC GNTOnOC GTMI1CA NTI1G MI1G- 
XAOC * AC2YNGYG ON AYUJ ACLUUJ 62PAI OYHI GCXÜJ MMOC XG 


Y; Text s.o. S. 84-88 


Überleitung von Y zu Z: A 53 T & (Schmidt Ed. 114): 

T6NOY 6G IIGTGPG TGqöOM XOCG • MAPGqXLÜ MI1BLÜA NNUJAXG NTAC- 
XOOY N6I TniCTIC CO<PIA- ACUJLünG AG NTGPG IC OYLÜ GqXÜJ 
NNGGIUJAXG 6N6qMA0HTHC * ACGI 60H N6I CAALÜMH ÜGXAC XG 
nAXOGIC TA60M ANArKAZG MMOI 6TPAXLU MüBllJA NNUJAXG NTAC- 
XOOY N6I TniCTIC CO$IA- 

A TGK60M nPO<PHT6Y6 MIIOYOIUJ 2ITN COAOMLUN GCXLÜ MMOC XG 

Z: Text s.o. S. 84-88 

Abschluß: A 53 V a (Schmidt Ed. 115): 

ACUJÜJnG 6G NTGPG CAALÜMH OYUJ GCXLÜ NNGGIUJAXG * nGXAq NAC 
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I. Der Kontext von OdSal 5<1-11 

Mj Jesus fuhr aber wieder in der Rede fort (und) sagte zu sei¬ 
nen Jüngern: "Es geschah aber, als die Pistis Sophia diese 
Worte gesagt hatte, (da) war die Zeit erfüllt, sie aus dem 
Chaos herausbringen zu lassen. Und durch mich selbst, ohne das 
Erste Mysterium, brachte ich eine Licht-Kraft aus mir hervor 
(und) sandte sie hinab in das Chaos, um sie die Pistis Sophia 
herausbringen zu lassen aus den tiefen Orten des Chaos und sie 
zu dem oberen Ort des Chaos zu bringen, bis der Befehl von dem 
Ersten Mysterium kommen würde, sie ganz und gar aus dem Chaos 
herauszubringen. Und meine Licht-Kraft hat die Pistis Sophia 
hinaufgebracht zu den oberen Orten des Chaos. Es geschah aber, 
als die Emanationen des Authades gewahr wurden, daß man die 
Pistis Sophia zu den oberen Orten des Chaos hinaufgebracht 
hatte, (da) haben sie sie auch zur Höhe hin verfolgt, indem 
sie sie wieder zurückführen wollten zu den Orten, die im Chaos 
unten (sind). Und es leuchtete sehr meine Licht-Kraft, die 
ich gesandt hatte, um die Pistis Sophia aus dem Chaos herauf¬ 
zubringen. Es geschah aber, als die Emanationen des Authades 
die Sophia verfolgten, als man sie zu den oberen Orten des 
Chaos gebracht hatte, (da) hat sie wieder Hymnen gesungen und 
zu mir geschrien, indem sie sagte: 


Y; Text s.o. S. 85-89 


Überleitung von Y zu Z: Nun aber möge der, dessen Kraft hoch 

(erhöht) ist, die Erklärung (Auflösung) 
der Worte sagen, welche die Pistis Sophia gesagt hat." - Es 
geschah aber, nachdem Jesus aufgehört hatte, diese Worte sei¬ 
nen Jüngern zu sagen, (da) kam Salome vor (und) sagte: "Mein 
Herr, meine Kraft zwingt mich, die Erklärung (Auflösung) der 
Worte zu sagen, welche die Pistis Sophia gesagt hat. /te: 

Deine Kraft hat einst durch Salomo prophezeit, indem sie sag- 


Z: Text s.o. S. 85-89 


Abschluß: Es geschah aber, nachdem Salome aufgehört hatte, 
diese Worte zu sagen, (da) sagte zu ihr 
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KOPTISCHER ANHANG ZU ODE 5 

N6I IC XS SYre CAALUMH AYLU KAALUC • ÜAI ÜG IlBLUA NNUJAXG 
6NTACX00Y N6I TMCTIC COTIA. 


II. Koptischer Anhang zu OdSal 5«12-15 

M: A 53 V a - b (Schmidt Ed. 115 f.): 

A90YLU2 AG ON 6TOOT9 N6I IC Öl nUJAXG ÜGXAG NN6GMA0HTHC * 
XG ACUJLUnG 66 NTGPG TÜICTIC COTIA OYLU 6CXLU NNGIUJAXG ÖM 
neXAOC- AITPG +60M noyogin gntaixooyc NAC gtpgcnagmgg 
AITP 6CP-0YKA0M NOYOIN GTGCAIie * XG NN6Y6UJ6M60M GPOC XIN 
IneeiNAY N6I NGnPOBOAOOYG MnAY0AAHC aylu ntgpgcp-oykaom 
NOYOIN GTGCAnG• AYKIM.6N2YAH THPOY G0OOY 6TN2HTC• AYLU 
AYCLUTÖ GBOA THPOY N2HTC* AYTAKO AYLU AYUJLUÜG Öl nGXAOC 
6Y6LUÜJT GPOOY N6I NGIIPOBOAOOYG MEtAYOAAHC AYLU 6YPAUJ6 
MMOOY * AYUü NCLUTÜ NOYOGIN N2IAIKPIN6C GTÖN TCOTIA* AY+- 
6OM MÜOYOGIN NTA60M NOYOIN* TAI 6NTACP-0YKA0M NTGCAIIG * 

ACLyuune ee on gckuütg enoYoeiN ngiaikpingc gtön tco-pia* 

AYUÜ Ü6C2IAIKPIN6C NOYOIN MffMPÜBOA MÜGKAOM NT60M MMUJA2 
NOYOIN XG NNGYMUU66 GP09 N6I NGnPOBOAOOYG MÜAY0AAHC * NAI 
6G NTGPOYUJUüIie MMOC* AC2IT00TC AC2YMNGYG N6I T60M N2IAI- 
KPINGC NOYOIN GTÖN TCO-PIA* NTAC2YMN6Y6 AG 6TA60M NOYOIN 
GTO NOYKAOM GTGCAnG* AC2YMNGYG AG GCXLU MMOC XG 


Y: Text s.o. S. 88 


Überleitung von Y zu Z: A ^k r a - a (Schmidt Ed.)ll6 f. ) : 

NGIUJAXG AG ACXOOY N6I TÜICTIC COTIA* TGNOY 66 nGTNOI 
MTOJOHMA NNGlyjAXG * MAP696I G0H NMTAY6-II6YBUJA * ACGI AG 
G0H N6I MAPIA TMAAY NIC ÜGXAC XG nAUJHPG KATA ÜKOCMOC 
ÜANOYTG AYUÜ ÜACUÜTHP KATA nXICG KGAGYG NAI TATAYG-ÜBUüA 
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Jesus: "Gut so, Salome, und schön! Dieses ist die Erklärung 
(Auflösung) der Worte, welche die Pistis Sophia gesagt hat." 


II. Der Kontext von OdSal 5,12-15 

M: Jesus fuhr aber wieder in der Rede fort (und) sagte zu sei¬ 
nen Jüngern: "Es geschah also, nachdem die Pistis Sophia 
aufgehört hatte, diese Worte im Chaos zu sagen, (da) habe ich 
die Licht-Kraft, die ich ihr sandte, um sie zu erlösen, einen 
Licht-Kranz werden lassen an ihrem Haupt, damit die Emanatio¬ 
nen des Authades sie von jetzt an nicht (mehr) vergewaltigen 
könnten; und nachdem sie ein Licht-Kranz an ihrem Haupt gewor¬ 
den war, wurden alle schlechten Stoffe in ihr bewegt und alle 
von ihr getrennt. Sie gingen zugrunde und waren im Chaos, in¬ 
dem die Emanationen des Authades auf sie schauten und sie ver¬ 
lachten. Und die Reinheiten des sonnenklaren Lichtes, das in 
der Sophia (war), gaben Kraft dem Licht meiner Licht-Kraft, 
die ein Kranz ihres Hauptes geworden war. Es geschah aber 
auch, während sie (wer?) das sonnenklare Licht, das in der 
Sophia (war), umgab, (da) hat auch ihr sonnenklares Licht 
nicht geflohen den Kranz der Kraft des Feuers des Lichtes, 
so daß die Emanationen des Authades nicht in ihn (sc. den 
Kranz) eindringen könnten. Als aber diese (Dinge) ihr zuge¬ 
stoßen waren, hat sie begonnen (vgl. Cr. 73^-b!) und Hymnen 
gesungen, die Kraft des sonnenklaren Lichtes, das in der So¬ 
phia (war). Sie hat aber meine Licht-Kraft gepriesen, die 
ein Kranz an ihrem Haupt war; sie hat also Hymnen gesungen, 
indem sie sagte: 


Y: Text s.o. S. 89 


Überleitung von Y zu Z: Diese Worte also hat die Pistis Sophia 

gesagt. Nun aber möge der, der den Ge¬ 
danken dieser Worte erkennt, hervorkommen und ihre Erklärung 
(Auflös.) mitteilen." - Da kam Maria vor, die Mutter Jesu, 
und sagte: "Mein Sohn gemäß dem Kosmos, mein Gott und mein Er¬ 
löser gemäß der Höhe, gebiete mir mitzuteilen die Erklärung 
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BBUXXG GBTXCXOOY B6I TIIICTIC CO$IX’ XqOYLUp AG B6I IC 
ÜGXXq XG BTO 3LULUTG MXPIX• TAI GBTXCXI-MOPI>H GT3B TBXP- 
BHALU KXTX ©YAH• XYLU XPGXI-GIBG G<T>3B TnXP0GBOC MüOYOIB 
KXTX nOYOIN BTO MB TKGMXPI3XM TMXKXPIOC • XYLU BTX HKXKG 
UJllJÜG GTBHHTG XYLU OB BTX9GI GBOA B3HT6 B6I nCLUMX B0YAH 
GfUJOOn B3HT9 nXI GBTXITBBOq * XYLU XICOTqq • TGBOY 6G +KG- 
AGYG BG GTPGTXYG-nBLUA NNUJXXG BAI GBTXCXOOC B6I TCO^IX* 
XCOYLUp AG B6I MXPIX TMXXY BIG ÜGXXC XG nXXOGIC* 

X TGK60M BOYOIB nPOL&HTGYG 3X BGIUJXXG MniOYOGIUj 3ITB 
GOAOMLUB 3B TGqMGSMBTTITG BLUAH XYLU HGXXC XG 

Z: Text (von ODE l) s.o. S. 79 


Abschluß: A 54 V a - b (Schmidt Ed. 117 f.): 

XGUjLUnG 6G BTGPG IG GLU TM G BGIUJXXG GGXLU iMOOY B6I MXPIX 
TG9MXXY • ÜGXXq BBC XG GYPG KXALUC • 3XMHB 3XMHB fXLU MMOG 
BG XG CGBXMXKXPIZG MMO XIB XPHXÜ MIKX3 UJX XPHXÜ • XG. XC- 
60GIAG GPO B6I TIIXPX0HKH MIUJOHi MMYCTHPIOB• XYUÜ GBOA 
3ITOOTC BTnXPXGHKH GTMMXY GYBXBOY3M B6I BXniXS THPOY MB 
BXÜXIGG THPOY* XYLU THXPX0HKH GTMMXY- BTOG TG TXPXH XYLU 
IIXLUK • 


III. Koptischer Anhang zu OdSal 6,8-18 

M: A 60 r a - 6l r b (Schmidt Ed. 129-132): 

XqOYUUS OB GTOOTq B6I niUJOPn MMYCTHPIOB 69X11) MMOC- 
XG XCUJLUÜG 6G X f60M GBTXGGI GBOA 2M nXICG GTG XBOK ne GX 
nXGILUT TBBOOYT GTPXBOY3M BTMCTIC COI>IX 2M nGXXOG- XBOK 
6G MB TKG60M GBTXGGI GBOA MMOI XYLU 'TGTYXH BTXIXITG 
BTOOTq BGXBXLU© nXPX0OG• XYGI GTOYB-BGYGPHY XYP-OYXnOPPOIX 
BOYLUT BOYOGIB- GGO BOYOIB GMXUJO GMXUJO- XIMOYTG GPXBPIHA 
GÜGGHT GBOA 3B BXILUB XYLU MB MIXXHA GBOA 3ITB TKGAGYGIG 

Inx'lLUT niujopri Imygthpiob gtöluP gsoyb x'lf bxy btxüospoix 
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der Worte, welche die Pistis Sophia gesagt hat." Jesus aber 
antwortete und sagte: "Selbst du, Maria, die Form erhalten hat, 
die in der Barbelo (ist) gemäß der Materie - und du hast 
Gleichheit erhalten, die in der Licht-Jungfrau (ist) gemäß 
dem Licht - du und die andere Maria, die selige. Und die Fin¬ 
sternis ist geworden wegen dir, und auch ist aus dir gekommen 
der Leib der Materie, in dem ich mich befinde, den ich gerei¬ 
nigt und geklärt habe. Nun aber gebiete ich dir, mitzuteilen 
die Erklärung (Auflösung) der Worte, welche die Sophia gesagt 
hat." - Es antwortete aber Maria, die Mutter Jesu und sag¬ 
te: "Mein Herr, deine Licht-Kraft hat zu diesen Worten einst 
durch Salomo in seiner '\ 9 . Ode prophezeit und gesprochen: 


Z; Text (von ODE l) s.o. S. 79 


Abschluß: Es geschah nun, nachdem Jesus gehört hatte, wie Ma¬ 
ria, seine Mutter, diese Worte sprach, sagte er zu 
ihr: "Gut so, schön! Amen, Amen, ich sage dir: man wird dich 
seligpreisen von dem (einen) Ende der Erde bis zum (anderen) 
Ende; denn das Pfand des Ersten Mysteriums hat sich bei dir 
niedergelassen; und durch es - jenes Pfand - werden erlöst 
werden all die der Erde und all die der Höhe; und jenes Pfand 
- es ist der Anfang und die Vollendung. 


TTI, Der Kontext von OdSal 6,8-18 

M: Das Erste Mysterium fuhr erneut fort und sagte: "Es ge¬ 
schah aber, (da) hat die Kraft, die aus der Höhe gekommen 
ist, nämlich ich - sofern mein Vater mich gesandt hat, die 
Pistis Sophia aus dem Chaos zu erlösen - ich also und die 
andere Kraft, die von mir gekommen ist, und die Seele, die 
ich durch Sabaoth, den guten, erhalten habe, sie sind mit¬ 
einander gekommen und ein einziger Abfluß des Lichtes gewor¬ 
den, der sehr sehr hell war. Ich habe Gabriel herabgerufen 
aus den Äonen und Michael durch das Gebot meines Vaters, des 
Ersten Mysteriums, das hineinschaut; ich habe ihnen gegeben 

/den Abfluß 



194 KOPTISCHER ANHANG ZU ODE 6 

NOYOIN NlTPGYBlUK GnGCHT GnGXNOC GTPGYBOH0I 6TMCTIC 
COPIN* NYLU ICGCI llöOM NOYOIN NNI llNYCITOY NTOOTC N6I 
NGnPOBOAOOYG lnNY@NAHC ICGMITOY iTOOTOY* NY LU 1C6TNNY 
llMCTIC COPIN* NYLU NT6YNOY lTNYXI-TNnOSPOIN NOYOGIN 
GIIGCHT GnGXNOC • NCPOYOIN 6MNUJO GMNOJO 8l IIGXNOC THP9 • 

NY LU NCOYLUp 6BOA 8N NGYTOIIOC THPOY * NY LU NT6POYNNY GnN06 
NOYOGIN NTNIIOSPOIN GTMMNY N6I NGnPOBOAOOYG MHNY0NAHC 
NYP20T6 6XN N6YGPHY * NY LU TNnOGPOIN GTMMNY NCTUJKM GBOA 
N8HTOY N60M NIM NOYOGIN NNI NTNY91TOY iTOOTC MICTIC 
COPIN* NY LU MnOYUjTOAMN N6I NGnPOBOAOOYG ®nNY0NAHC 6NMN2T6 
NTNn02P0IN NOYOGIN GTMMNY 2t nGXNOC NKNKG * OYA6 InOYUJN- 
MN2T6 MMOC 2N TT6XNH MnNY@NA.HC nNl GTNMN2TG 6XN NGnPOBO¬ 
AOOYG* NYlU TNBPIHA Ml MIXNHA NYGING 1TNH02P0IN lOYOGIN 
GXM nCLUMN 10YAH lTniCTIC COPIN* NYLU NYNOYX6 620YN GPOC 
NNGCOYOIN THPOY GNTNYGITOY 1TOOTC* NYLU N9XI-OYOIN THPM 
161 nCLUMN 1T6C2YAH* NYLU ON NYXI-OYOIN 161 NGC60M THPOY 
GTlSHTC NNI GNTNYCI-nGYOYOIN NYlU NYAO GYOJNNT lOYOIN X6 
NY<X>I-nGYOYOIN GNTNYCITM 1TOOTOY* GBOA X6 iTNYf-nOYOIN 
NNY GBOA 2ITOOT * NYLU MIXNHA II TNBPIHA NNI GNTNYAINKONI 
NNI GNTNYXI-TNnOSPOIN NOYOIN GnGXNOC * CG NNl NNY 1I.MYCTH- 
PION MIIOYOIN 1TOOY NG NTNYTNN20YT0Y GTNnOGPOIN lOYOIN* 
TNI GNTNITNNC NNY NIXITC GnGXNOC* NYLU MIXNHA <11) TN- 
BPIHA * MnOYMI-ANNY lOYOIN NNY 2l lOYOIN lTniCTIC COPIN* 
NNI GNTNYCITOY 1TOOTOY iNGnPOBOAOOYG lnNY@NA.HC * NCUJUUnG 
6G iTGPG TNnOSPOIN NOYOIN NTGPGCNOYXG G 20 YN GTniCTIC 
COPIN INGC6OM THPOY lOYOIN* NNI lTNCCITOY 1TOOTOY iNG- 
nPOBOAOOY6 ®nNY0NAHC* NCPOYOIN THPC* NYLU 1KG60M lOYOIN 
NNI GTUJOOn Öl TniCTIC COPIN* NNI 616 MnOYCITOY 161 NG¬ 
nPOBOAOOYG lnNY@NAHC NYOYPOT ON • NYLU NY MO Y 2 lOYOIN* 

NYLU lOYOIN GNTNYNOXOY G 20 YN GTniCTIC COPIN* NYTNN2G-n- 
CLUMN 1T6C2YAH* TNI GT6 Ml-OYOIN 12HTC * TNI GN6CNNTNKO 
nG* H TNI 6UJNCTNKO • NYLU NYTN20 GPNTOY 1N6C60M THPOY NNI 

NY<X)l für NY9I im Codex Askevianus: Schmidt Ed. 130, 18. 

MIXNHA (Ml): "Im Ms. MIXNHA am Rande beigefügt, daher fl 

vor TNBPIHA vergessen." (Schmidt Ed. 131» l)* 
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des Lichtes und sie in das Chaos hinabgehen lassen, der Pistis 
Sophia zu Hilfe zu eilen und die Licht-Kräfte, die von ihr ge¬ 
nommen hatten die Emanationen des Authades, von ihnen zu neh¬ 
men und sie zu geben der Pistis Sophia. 

Und sogleich - sie hatten den Licht-Abfluß 
hinabgebracht in das Chaos - leuchtete er im ganzen Chaos 
sehr stark und dehnte sich an allen ihren (sc. der Emanat.) 
Orten aus. Und als die Emanationen des Authades das große 
Licht jenes Abflusses sahen, fürchteten sie sich umeinander. 

Und jener Abfluß riß aus ihnen heraus 
alle Lichtkräfte, die sie von der Pistis Sophia veggenommen 
hatten. Und die Emanationen des Authades konnten sich nicht 
erdreisten, jenen Licht-Abfluß im Chaos der Finsternis zu er¬ 
greifen; auch konnten sie ihn nicht mit der Kunst des Autha¬ 
des, der mächtig ist über die Emanationen, ergreifen 

Und Gabriel und Michael haben den Licht-Abfluß über 
den Stoff-Leib der Pistis Sophia gebracht; und sie haben in 
sie hineingeworfen ihre ganzen Lichter, die man von ihr ge¬ 
nommen hatte. Und ganz erleuchtet wurde der Leib ihres Stof¬ 
fes; und ferner wurden erleuchtet all ihre Kräfte, die in 
ihr (waren), deren Licht man weggenommen hatte; und sie hör¬ 
ten auf, Mangel zu haben an Licht, weil sie ihr Licht, das 
man von ihnen weggenommen hatte, erhalten haben; weil sie 
(sc. Gabr. u. Mich.) ihnen durch mich das Licht gegeben ha¬ 
ben. Und Michael und Gabriel, die gedient, die den Licht- 
Abfluß zum Chaos geleitet haben, sie werden ihnen die Ge¬ 
heimnisse des Lichtes geben; sie sind es, die betraut wurden 
mit dem Licht-Abfluß, 

den ich ihnen gegeben und zum Chaos geleitet habe. Und Michael 
und Gabriel haben sich von den Lichtern der Pistis Sophia kein 
Licht angeeignet, (von denen,) die sie von den Emanationen des 

Authades weggenommen hatten. - Es geschah 

nun, nachdem der Licht-Abfluß in die Pistis Sophia hineinge¬ 
worfen hatte all seine Licht-Kräfte, die er von den Emanatio¬ 
nen des Authades weggenommen hatte, (da) hat sie ganz geleuch¬ 
tet; auch die anderen Licht-Kräfte, die in der Pistis Sophia 
sind, die die Emanationen des Authades nicht weggenommen hat¬ 
ten, haben sich wieder gefreut und sich mit Licht gefüllt. 


Und die Lichter, die man in die Pistis Sophia hineingeworfen 
hatte, belebten den Leib ihrer Materie, in der kein Licht und 
die im Begriff war, zugrunde zu gehen - oder, die immer schon 
zugrunde geht; und sie haben all ihre Kräfte befestigt, 
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6N6YNABUJA SBOA * AYUJ AYXI NAY N0Y60M NOYOIN- AYP06 ON 
6N6YO MMOC NUjOPli* AYUJ ON AYXIC6 2N TAIC0HCIC NOYOIN * 
AYUJ N60M THPOY NOYOIN NT6 TCOPIA- AYCOYN-N6Y6PHY SBOA 
2ITN TAAII02P0IA NOYOIN- AYIU AYN0Y2M 2ITM ÜOYOGIN NTA- 
n02P0IA 6TMMAY• AYUJ TAAriOGPOIA NOYOGIN NTSPSCMI NN- 
OYOSIN NTOOTOY NNSnPOBOAOOYS MIAY0AAHC NAI GNTAYGITOY 
NTOOTC NTniCTIC COPIA- ACNOXOY G20YN GTniCTIC COPIA- 
AYUJ ACKOTC AC6I 62PAI 2M nGXAOC- NAI 6G GPG niUjOPn 
MMYCTHPION XUJ MMOOY 6MMA0HTHC XG AYUJUJnG NTniCTIC COPIA 

2M nGXAoc- xqoYUJp nGxnq nay xg igtnnoi xg giujaxg 

NlMHTN NAUJ N2G: 

AGGI G0H N6I nGTPOC ÜGXAG XG nAXOGIC* GTBG nBUJA NNUJAXG 
GNTAKXOOY• A TGK60M NOYOIN ÜPOPHTGYG 2AP00Y MMOYOGIUJ 
2ITN COAOMUJN 2N NGGLUAH • XG 


Z: Text s.o. S. 90-94 


Überleitung von Z zu E(z^/M^): A 6l V b (Schmidt Ed. 133)s 

CUJTM 6G nAXOGIC TATAYG-nUJAXG 2N 0YnAP2HCIA • KATA 0G NTA 
TGK60M nPOTHTGYG 2ITN COAOMUJN- XG 

Einführung von Z^ in E jeweils entweder durch: 

AYUJ niJAXG (ON) GNTA TGK'ßOM X009 (2ITN ' COAOMUJN) XG 

oder durch: 

AYUJ (ON) nUJAXG (ON) GNTACXOOq XG 

oder durch: 

AYUJ (ON) KATA 0G (ON) GNTACXOOC N6I TGK60M XG 

oder durch: 

AYUJ ON KATA 0G GNTA TGK60M NOYOGIN XOOC XG . 

1 1 

Zuordnung von M zu Z in E jeweils durch; 

GTG nAI ÜG (XG) (+ nUJAXG GNTAKXOOq XG 6,13) 


NB. Die runden Klammern (...) in den oben angeführten Texten 
haben keine textkritische Funktion; sie zeigen vielmehr 
Differenzen an, die in den Formen der Einführung und Zu¬ 
ordnung begegnen. 
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die im Begriff waren, sich aufzulösen. Und sie haben sich ei¬ 
ne Licht-Kraft genommen und sind wieder so geworden, wie sie 
früher waren; und sie sind noch in der Licht-Erkenntnis ge¬ 
stiegen. Und alle Kräfte des Lichtes der Sophia haben einan¬ 
der erkannt durch meinen Licht-Abfluß und sind erlöst worden 
durch das Licht jenes Abflusses. 

Und mein Lichtabfluß - nachdem er die Lichter 
weggenommen hatte von den Emanationen des Authades, die sie 
(ihrerseits) weggenommen hatten von der Pistis Sophia - er 
hat sie in die Pistis Sophia hineingeworfen und sich umge¬ 
dreht und ist aus dem Chaos herausgegangen. - Als nun das 

Erste Mysterium dies den Jüngern sagte, daß es der Pistis 
Sophia im Chaos geschehen wäre, antwortete es und sagte ihnen: 


rede ich mit euch?" 


"Versteht ihr: auf welche Art 


Petrus ging vor und sagte: "Mein Herr, wegen der Erklärung 
(Auflösung) der Worte, die du gesagt hast - deine Licht-Kraft 
hat zu ihnen einst durch Salomo in seinen Oden prophezeit: 


Z: Text s.o. S. 91-95 

Überleitung von Z zu E: Höre nun, mein Herr, daß ich die Re¬ 
de in Offenheit mitteile. So wie 
deine Kraft durch Salomo prophezeit hat: 

1 

Einführung von Z in E: 

Und (ferner) das Wort, das deine Kraft (durch Sal.) gesagt hat 
oder: 

Und (ferner) das Wort, das sie gesagt hat: 
oder: 

Und (ferner), so wie deine Kraft gesagt hat: 
oder: 

Und ferner, so wie deine Licht-Kraft gesagt hat: 

1 1 

Zuordnung von M zu Z in E: 

Das ist (:) (+ das Wort, das du gesagt hast: 6,13) 
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Z 1 : Text s.o. S. 90-9^ ( im kritischen Apparat zu z) 

M 1 : Text s.o. S. 90-9^ 

Am Ende von E wird nochmals V. 8 von Ode 6 aufgegriffen (z^) 
und mit entsprechendem versehen: 

AYLU MJAXG 6NTACX00C XG 

ACCOKOY THPOY N6I fAnOSPOIA NOYOIN AYLU ACCOKOY GXl niHIG * 
STG nx'i 116 XG 

NTGPG TAnOSPOIA NOYOGIN NTGPGCCI NNOYOGIN THPOY NTHICTIC 
COTIA- AYLU NTGPGCTOPIIOY NTOOTOY NNGnPOBOAOOYG MIAYOAAHC * 
ACNOXOY G30YN GTniCTIC COTIA* AYLU ACKOTC ACGI GBOA Sl 

nGXAoc* acgi gspai gxluk- gtg ntok nG nGPnG 

Abschluß: A 6ß V a (Schmidt Ed. 13 6 ); 

nx'l nG nBLUA NNIJAXG THPOY NA'! NTACXOOY N6I TGK60M NOYOGIN 
3ITN TLUAH NCOAOMLUN: 

ACUJLUnG 66 NTGPG UllijOPn MMYCTHPION CLUTM GNGIOjAXG GCXLU 
MMOOY N6I nGTPOC nGXAC NAG• XG GYPG nMAKAPIOC nGTPG 
nx'l HG nBLUA NNUJAX6 GNTAYXOOY * 


IV. Koptischer Anhang zu OdSal 22,1-12 

Einleitung von Y: A 72 V b - 73 r a (Schmidt Ed. 133)s 

AC0YLU3 AG ON GTOOTC N6I MUJOPn MMYCTHPION nGXAC NMMA0H- 
THC * XG AC0YLU3 AG ON G.TOOTC N6I TniCTIC COPIA* AC3YMNGYG 
G3PAI GPO'l GCXLU MMOC * XG 


Y: Text s.o. S. 134-140 


Überleitung von Y zu Z: A 73 V b - "]b T a. (Schmidt Ed. 137) ! 

nx'l ON nG nMGSCNAY N3YMN0C GNTACXOOC N6I TniCTIC COPIA* 
nGTNOGI 6G NTGIMGTANOIA MAPGCGI G0H NCXOOC* 

ACpmG 6G NTGPG niOJOPÜ MMYCTHPION OYLU GCXLU NNGIUJAXG 
ACGI G0H N6I MA0AIOC nGXAC XG AINOI MnBLUA MnSYMNOC nAI 
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Z^: Text s.o. S. 91-95 (im kritischen Apparat zu Z) 

M 1 : Text s.o. S. 91-95 

Am Ende von E wird nochmals V. 8 von Ode 6 aufgegriffen (z^) 
und mit entsprechendem M** versehen: 

Und das Wort, das sie gesagt hat: 

Und gezogen hat alles der Licht-Abfluß und hat es zum (über 
den?) Tempel gezogen. - vgl. Text S. 90f! - Das ist: 

Nachdem der Licht-Abfluß alle Lichter der Pistis Sophia weg¬ 
genommen und sie von den Emanationen des Authades entführt 
hatte, warf er sie in die Pistis Sophia hinein; und er hat 
sich umgedreht und ist aus dem Chaos hinausgegangen; (dann) 
hat er dich erreicht, der du der Tempel bist. 

Abschluß: Das ist die Erklärung (Auflösung) aller der Worte, 
die deine Licht-Kraft durch die Ode Salomos gesagt 

/hat." 


Es geschah aber, nachdem das Erste Mysterium diese Worte ge¬ 
hört hatte, wie sie Petrus sprach, (da) sagte es zu ihm: 

"Gut so, seliger Petrus! Das ist die Erklärung (Auflösung) 
der Worte, die man gesagt hat." 


IV. Der Kontext von OdSal 22,1-12 

Einleitung vonY: Das Erste Mysterium fuhr aber wieder fort und 
sagte zu den Jüngern: "Die Pistis Sophia aber 
fuhr wieder fort und sang Hymnen zu mir und sagte: 


Y: Text s.o. S. 135-141 


Überleitung von Y zu Z: Das ist ferner der zweite Hymnus, den 

die Pistis Sophia gesungen hat. 

Der aber, welcher diese Metanoia erkennt (versteht), möge Vor¬ 
kommen und es sagen." 

Es geschah nun, nachdem das Erste Mysterium aufgehört hatte, 
diese Worte zu sagen, kam Mathäus vor und sagte: "Ich habe 
erkannt die Erklärung (Auflösung) des Hymnus, 
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GNTYCXOOq N6I TniCTIC COTIY* T6N0Y 66 K6A6Y6 NYI TYXOOq 
2N OYnYPPHCIY- YMOYLUp AG N6I MUjOPn MMYCTHPION neXYq 
X6 fKGAGYe NYK MY0YIOC GTPGKjxiU MjTYY6-nBUUA MI2YMN0C 
GNTYCXOOq N6I TniCTIC COTIY* YCOYLUp AG N6I MY0YIOC 

nexYc xe eTBe nBUJA mtymnoc gntycxo.om nöi tmctic cotiy- 

Y T6K60M N0Y06IN nPOTHTGY6 2YP0C MniOYOeiUJ 2ITN TLUAH 
NCOAOMIUN X6 


Z: Text s.o. S. 134-140 


Überleitung von Z zu E(z^/Y^): A 74 r b (Schmidt Ed. 158): 

nY'i 66 nYXOGIC nG nBLUA MTYMNOC GNTYCXOOq N6I TniCTIC 
COTIY- CLUTl 66 TYXOOC 2N 0Y0YIUN2 6B0A* 

Einführung von Z in E jeweils durch (die leicht alternie¬ 
rende) Formel: 

(YYLU) (ON) nUJYXe 6NTY T6K60M (N0Y06IN) XOOM (2ITN 
COAOMIUN) X6 


7? : Text s.o. S.134-l4o (im kritischen Apparat zu z) 

: Text s.o. S.134-l4o (im kritischen Apparat zu Y) 

1 1 

Zuordnung von Y zu Z jeweils durch: 

NTOq n6 npXG GNTYCXOOq N6I TniCTIC COTIY X6 

Abschluß: A 76 r a (Schmidt Ed. 1 6 1 ) : 

nY’i 66 nYxoGic nG nBLUA Itymnoc GNTYCxooq nöi tmctic 

COT>I Y * 

Ycpme 66 NT6P6 niujopn mmycthpion clut! gngipxg gcxlu 

MMOOY N6I MY0YIOC nGXYq X6 6Yr6 MY0YIOC * YYUÜ KYAUÜC 
nMGPIT* nYI nG nBUJA MTYMNOC 6NTYCX00q N6I TniCTIC COTIY • 
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den die Pistis Sophia gesungen hat. Nun aber gebiete mir, daß 
ich sie (sc. die Erklärung) in Offenheit sage!" Es antwortete 
aber das Erste Mysterium und sprach: "Ich gebiete dir, Mathä- 
us, mitzuteilen die Erklärung (Auflösung) des Hymnus, den die 
Pistis Sophia gesungen hat." - Mathäus antwortete also und 
sagte: "Wegen der Erklärung (Auflösung) des Hymnus, den die 
Pistis Sophia gesungen hat - deine Licht-Kraft hat zu ihm 
einst durch die Ode Salomos prophezeit: 


Z: Text s.o. S. 135-14l 


Überleitung von Z zu E: Das also, mein Herr, ist die Erklä¬ 
rung (Auflösung) des Hymnus, den die 
Pistis Sophia gesungen hat. Doch höre, daß ich sie öffentlich 
sage. 

•j 

Einführung von Z in E: (Und) (ferner) das Wort, das deine 

(Licht-)Kraft (durch Salomo) gesagt 

/hat: 


Z : Text s.o. S. 135—1 -41 (im kritischen Apparat zu z) 

; Text s.o. S. 135-1^1 (im kritischen Apparat zu Y) 

1 1 

Zuordnung von Y zu Z : Es ist das Wort, das die Pistis 

Sophia gesagt hat: 


Abschluß: 

Das also, mein Herr, ist die Erklärung (Auflösung) des Hym¬ 
nus, den die Pistis Sophia gesungen hat." 

Es geschah aber, nachdem das Erste Mysterium diese Worte ge¬ 
hört hatte, wie sie Mathäus sprach, sagte es: "Gut so, 
Mathäus, und schön, Geliebter! Dieses ist die Erklärung 
(Auflösung) des Hymnus, den die Pistis Sophia gesungen hat." 
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V. Koptischer Anhang zu OdSal 25<1-12 

Einleitung von Y: A JO r a (Schmidt Ed. 149): 

ACOYLUG AG ON GTOOTC 2l nUJAXG N6I niUJOPn MMYCTHPION nGXAC 
NMMA0HTHC* XG ACUJUXie NTGPIN-TMCTIC COTIA 62PAI 2t nG- 
XAOC* ACLULLJ ON GBOA GCXLU MMOC XG 


Y: Text s.o. S. 148-152 


Überleitung von Y zu Z: A 70 V a-b (Schmidt Ed. 150 1.): 

TAI TG TMGTANOIA GNTACXOOC N6I TniCTIC COTIA NT6P6C6I 
G2PAI 2l nGXAOC* AYLU NTGPG(C>BLUA GBOA 2N MMPPG MÜGXAOC • 
TGNOY 60 NGTG OYN-MAAXG MMOC GCLUTM* MAPGCCLUTM: 

ACUJLUnG 66 NTGPG MLLjOPlI MMYCTHPION OYLU GCXLU NN6IUJAX6 
6MMA0HTHC * ACGI GOH N6I ©LUMAC riGXAC XG nAXOGIC* OYN- 
MAAXG MüAPMNOYOeiN* AYIJJ A ÜANOYC N06I NNUjAXG 6NTAK- 
XOOY • TGNOY 66 K6A6Y6 NAI TATAYG-EIBLUA NNLLJAX6 TAN6PLUC • 
ACOYLUp AG N6I niUJOPÜ MMYCTHPION nGXAC NOLUMAC XG f- 
K6A6Y6 NAK GTPGKTAYG-nBLUA MÜSYMNOC• n6NTAC2Y[no1MN6Y6 
MMOC <6>2PAI iNlOYH'l N6I TniCTIC COTIA * ACOYLUp AG N6I 

©lumac nexAq xe nAxocic gtbg tymnoc gntacxooc nöi t- 

niCTIC COTIA XG ACN0Y2M GBOA 2M nGXAOC* A T6K60M N- 
0Y06IN nPOTHTGYG 2AP0C MMOYOGIUJ* 2 ITN COAOMLUN nUJHPG 
NAAY6IA * 2N NGCLUAH XG ’ 


Z: Text s.o. S. 148-152 


Überleitung von Z zu e(z^/Y^): A 71 r b (Schmidt Ed. 152): 

nAI 66 LU nAXOGIC ne nBLUA NTM6TAN0IA 6NTACX00C N6I 
TniCTIC COTIA NT6P6CNOY2M 2t nGXAOC* CLUTM 66 TAXOOC 
2N 0YnAP2HCIA* 
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V. Der Kontext von OdSal 25»1-12 
Einleitung von Y: 

Das Erste Mysterium fuhr aber wieder in seiner Rede fort und 
sagte zu den Jüngern: "Es geschah, nachdem ich die Pistis 
Sophia aus dem Chaos herausgebracht hatte, (da) hat sie wie¬ 
der geschrien und gesagt (gesungen): 


Y: Text s.o. S. 149-153 


Überleitung von Y zu Z: 

Dies (sc. der Hymnus) ist die Metanoia, die gesagt hat die 
Pistis Sophia, nachdem sie aus dem Chaos herausgekommen war, 
und nachdem sie aus den Fesseln des Chaos gelöst worden war. 
Nun aber: der, welcher Ohr(en) hat zu hören, möge hören!" 

Es geschah nun, nachdem das Erste Mysterium aufgehört hatte, 
diese Worte zu den Jüngern zu sprechen, (da) kam Thomas vor 
und sagte: "Mein Herr, mein Licht-Mensch hat Ohr(en), und 
mein Geist (Nus) hat erkannt (verstanden) die Worte, die du 
gesagt hast. Nun gebiete mir also, daß ich die Erklärung 
(Auflösung) der Worte unverhüllt mitteile." 

Das Erste Mysterium aber antwortete und sagte zu Thomas: "Ich 
gebiete dir, mitzuteilen die Erklärung (Auflösung) des Hym¬ 
nus, den die Pistis Sophia zu mir gesungen hat." 

Es antwortete aber 

Thomas und sagte: "Mein Herr, wegen des Hymnus, den die Pi¬ 
stis Sophia gesungen hat, weil sie aus dem Chaos entkommen 
ist - deine Licht-Kraft hat zu ihm (= dazu) einst prophe¬ 
zeit, durch Salomo, den Sohn Davids, in seinen Oden: 


Z: Text s.o. S. 149-153 


Überleitung von Z zu E: 

Dieses (sc. die Ode) also, o mein Herr, ist die Erklärung 
(Auflösung) der Metanoia (= des Hymnus), die die Pistis So¬ 
phia gesagt (gesungen) hat, als sie aus dem Chaos entkom¬ 
men war. Höre aber, daß ich sie in Offenheit sage. 
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Einführung von Z 1 in E jeweils durch die (leicht alternie¬ 
rende) Formel: 

(AYUU) nUjAXG (ON) (6S) GNTA T6K60M (N0Y06IN) XOOq (SIT! 
COAOMLUN) XG || (AYil) nUJAXG GNTACXOOq N6I T6K60M XG) 

Z^: Text s.o. S. 148-152 (im kritischen Apparat zu z) 

: Text s.o. S. 148-152 (im kritischen Apparat zu Y) 

1 1 

Zuordnung von Y zu Z jeweils durch: 

NTOM (ON) nG najYXG GNTACXOOq N6I TMCTIC COTIA (XG) 

Abschluß: A 72 V b (Schmidt Ed. 155)! 

hai 6G uu nxxoGic ne üblua thpm ntmgtanoia gntacxooc nsi 

TIIICTIC COTIA NTGPGCNOYSl 2l nGXAOC AYW ACBIUA GBOA 2N 
MMPP6 MÜKAKG * 

ACUJLUnG 6G NT6P6 niUJOPÜ MMYCTHPION CLUTl G0LUMAC G^XULI N- 

NGiujAXG* nexxq nxq xg GYre kaaluc ©lumac ümakapioc- nA'i 
<n6> nBÜJA toMNOC GNTACXOOq N6I TÜICTIC COTIA* 

Hier schließt sich unmittelbar die Einleitung von Y 
von OdSal 22,1-12 an, s.o. S. 1 99 ( IV . Koptischer 
Anhang zu OdSal 22,1-12). 
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1 

Einführung von Z in E: 

(Und) das Wort (ferner) (aber), das deine (Licht-)Kraft ge¬ 
sprochen hat (durch Salomo): // (Und das Wort, das deine 

Kraft gesagt hat:) 

-J 

Z : Text s.o. S. 149-153 (im kritischen Apparat zu Z) 

-J 

Y : Text s.o. S. 149-153 (im kritischen Apparat zu Y) 

1 1 

Zuordnung von Y zu Z : 

Es ist (ferner) das Wort, das die Pistis Sophia gesagt hat: 


Abschluß: 

Dieses also, o mein Herr, ist die vollständige Erklärung (Auf¬ 
lösung) der Metanoia, die die Pistis Sophia gesagt (gesungen) 
hat, nachdem sie aus dem Chaos entkommen und aus den Fesseln 
der Finsternis gelöst worden war.” 

Es geschah nun, nachdem das Erste Mysterium den Thomas gehört 
hatte, wie er diese Worte sprach, (da) sagte es zu ihm: "Gut 
so, schön, Thomas, Seliger! Dieses ist die Erklärung (Auflö¬ 
sung) des Hymnus, den die Pistis Sophia gesungen hat.” 
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VIERTER TEIL: HERMENEUTISCHER ANHANG 


DIE GNOSTISCHE INTERPRETATION 
DER ODEN SALOMOS 
IN DER PISTIS SOPHIA 


Wie die Forschungsgeschichte - in Band III - anschaulich 
zeigt, ist über die Oden Salomos viel und vielfältig geforscht, 
geschrieben und publiziert worden, insbesondere in den Jahren 
nach Entdeckung der zwei syrischen Handschriften H und N 
durch J. R. Harris (1909) und F. C. Burkitt ( 1912 ). 

Auch über das gnostische Werk, das die Bezeichnung 'Pistis 
Sophia’ erhielt, ist eine große Zahl von Veröffentlichungen 
erschienen.^ Aber sehr selten wurde die gnostische Interpre¬ 
tation derjenigen fünf Stücke der Oden Salomos, die in der 
Pistis Sophia zitiert und erklärt werden, als hermeneutische 
Unternehmung zum Thema einer eigenen Untersuchung gemacht. 

Diese Tatsache ist verhältnismäßig leicht zu erklären. 

Die Herausgeber und Interpreten der Oden Salomos auf der 
einen Seite hatten kein besonderes Interesse an der Verein- 
nahmung und Auslegung ihrer Texte durch den gnostischen 
Verfasser der Pistis Sophia. Sie waren bloß an den koptisch 
erhaltenen Textzitaten interessiert als einem sprachlichen 
Zeugnis für die frühe Existenz der Oden. 

Die Koptologen und Gnosisforscher andererseits beschäftig¬ 
ten sich mit philologischen Fragen und mit den mythologisch- 
soteriologischen Inhalten der Pistis Sophia. Daher schenkten 
sie den Oden Salomos über den editorischen Hinweis hinaus 
meist keine Beachtung. 

1 Beste Übersicht in: Koptisch-Gnostische Schriften, I: Die 
Pistis Sophia etc. hrg. v. C. Schmidt, 3« Aufl. bearb. v. 

W. Till, Berlin 1962 (= GCS 45), S. IX -XV. 
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I. FORSCHUNGSGESCHICHTLICHES UND TEXTLICHER BEFUND 

Im reichen Handschriftenbesitz des Londoner Arztes Dr. A. 
Askev (gest. 1772) befand sich eine sahidische Handschrift, 
die 1785 vom Britischen Museum gekauft wurde und sich seither 
unter der Katalognummer Ms. Add. 511^ dort befindet. Der be¬ 
rühmte Herausgeber des biblischen Kodex Alexandrinus, C. G. 
Woide, nahm zwar eine erste Abschrift des ihm geliehenen Ko¬ 
dex Askew, gab dem gnostischen Werk auch den bis heute übli¬ 
chen Namen (Pistis Sophia), veranstaltete aber - ähnlich wie 

/ 

ein halbes Jahr später E. Dulaurier - keine Edition. Dazu kam 
es vielmehr erst I 85 I durch M. G. Schwartze und J. H. Peter¬ 
mann. Diese Edition mit lateinischer Übersetzung blieb maß¬ 
gebende Grundlage für weitere Übersetzungen und untersuchende 
Abhandlungen (vor allem durch A. Harnack) bis zur erneuten 
und noch immer endgültigen Ausgabe 1925 durch C. Schmidt.^ 

Doch schon im Jahre 1812, also vor jeglicher Veröffentli¬ 
chung der Pistis Sophia, legte der dänische Bischof F. Münter 
den koptischen Text der fünf in der Pistis Sophia zitierten 
"Odae Gnosticae Salomoni tributae" mit lateinischer Überset¬ 
zung (S. 14-21) vor; am Ende seiner einleitenden Ausführungen 

(S. 1 - 13 ) sagte er: "ipsum vero jam textum Odarum una cum 

2 

Woidiana versione exhibebimüs". Dem Text ließ er "Adnotati- 
ones Philologicae" (S. 22-31) folgen, die heute jedoch über¬ 
holt sind. Ebenfalls überholt sind die "quelques remarques 
purement philologiques", die J. F. Champollion Le Jeune 1815 
im Magasin Encyclopfedique zu der kleinen Schrift von Münter 
machte. Etwas übertrieben nannte A. Harnack Münters Ausfüh¬ 
rungen, die ja im Rahmen einer Einladung zur Synode erfolg¬ 
ten, eine "vortreffliche Abhandlung" bzw. eine eingehende 
3 

"Monographie". Harnack selbst kam das Verdienst zu, Kir¬ 
chenhistoriker und Neutestamentler als die am Gnostizismus 
Interessierten mit den Problemen der Pistis Sophia bekannt 

1 Koptischer Text mit Einleitung: C. Schmidt, Pistis Sophia, 
Kopenhagen 1925 (= Coptica II). Neben SCHMIDT Pistis So¬ 
phia (Ed.) und SCHMIDT/TILL - s.o. S. 207, Anm. 1 - vgl. 
auch SCHMIDT Pistis Sophia (Üb.). 

2 MÜNTER Odae, S. 13. 3 HARNACK Pistis-Sophia, S. 35. 
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gemacht zu haben, wenn auch seine Betrachtungen und Urteile 

1 

zu den Oden Salomos durch die syrischen Odenhandschriften zu 

2 

einer gewissen Vorläufigkeit relativiert wurden. Denn damals 
war Harnack noch der festen Ansicht, die "fünf pseudosalomo- 

Q 

nischen Oden (Psalmen)" seien "gnostischen Ursprungs". 

Diese bis heute kontroverse Frage bleibt vorerst ebenso 
ausgeklammert wie die Fragen nach Verfasser(kreis), Entste¬ 
hungszeit und Herkunftsort der Oden Salomos. Worauf es in 
diesem engeren Rahmen allein ankommt, ist die Tatsache, daß 
diese Lieder dem Gnostiker offenbar zusammen mit den "kano¬ 
nischen" Psalmen Davids und den 18 frühjüdischen Psalmen Sa¬ 
lomos - und wahrscheinlich im Zusammenhang mit einer Vielzahl 
"neutestamentlicher" und "alttestamentlicher" Schriften - 

4 

Vorlagen. Ob es sich dabei um eine Schriftensammlung in kop¬ 
tischer Sprache handelte, hängt auch davon ab, ob die Pi- 
stis Sophia ein koptisches Originalwerk oder eine Übersetzung 

5 

aus dem Griechischen ist. Jedenfalls ist weder für die Pi- 
stis Sophia als Ganzes noch für die fünf Odenzitate in ihr 
ein griechisches Textzeugnis erhalten. 

Bevor jene Stücke der Oden Salomos mit den entsprechenden 
syrischen Texten verglichen werden, sei kurz der koptische 
Textbefund mitgeteilt. Dabei wird für die Oden die seit HAR- 
RIS/MINGANA übliche Zählung b enutzt; die Angaben beziehen 
sich a) direkt auf die Paginierung des Kodex Askew (= A), 

b) auf die Seitenzahlen unserer eigenen Edition (s.o.), 

c) auf die Seiten von SCHMIDT Pistis Sophia (Ed.)^ und 

d) auf Seiten sowie Kapitel der Übers. SCHMIDT/TILL.^ 

1 HARNACK Pistis-Sophia, S. 35-49 und S. 51-54. 

2 Dies gesteht Harnack selbst zu: HARNACK Psalmbuch, S. VI. 

3 HARNACK Pistis-Sophia, S. 45. 

4 HARNACK Pistis-Sophia, S. 2-31 und S. 31-49. 

5 Die Meinung von C. Schmidt, daß die Pistis Sophia eine 
Übersetzung aus dem Griechischen sei, ist noch umstritten. 

6 Dort am Rande auch die Seitenzahlen von SCHWARTZE/PETERMANN. 

7 Gleiche Kapitelzählung auch in der engl. Übers, von: G. 

R. S. Mead, Pistis Sophia, 2nd and completely revised ed. 
London 1921; vgl. da S. LII-LXIX die Bibliographie! 
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In den ersten beiden Büchern der Pistis Sophia^ findet 

2 

sich die Episode von der niCTIC COTU • In diesem Abschnitt 
werden teils vollständig, teils fragmentarisch Psalmentexte 
des (Propheten) David und Odentexte des Propheten Salomo (des 
Sohnes Davids) zitiert, und zwar durch den Mund der verschie¬ 
denen Jesus-Jünger Maria, Petrus, Martha, Johannes, Philippus, 
Andreas, Thomas, Matthäus, Jakobus und Salome. Die zitierten 
Textstücke der Oden Salomos sind folgende: 


Z: OdSal 

zit. durch 

Kodex A 

Edit. 

SCHMIDT Ed. 

SCHMIDT/TILL 

5,1-11 

Salome 

53 r a - 53 V a 

84ff 

1 1 4f 

73f 

(K. 

58) 

1,1- 5 

Maria 

54 V a 

79 

117 

75 

(K. 

59) 

6,8-18 

Petrus 

61 V a-b 

90ff 

1 32 f 

85-f 

(K. 

65) 

25 , 1-12 

Thomas 

70 V b - 71 r b 

1 48ff 

1 51 f 

97 

(K. 

69) 

22,1-12 

Matthäus 

74 r a-b 

1 34ff 

I57f 

101 

(K. 

71) 


II. DIE ODENZITATE DER PISTIS SOPHIA UND DER SYRISCHE TEXT 

Bekanntlich existieren zwei syrische Handschriften (H, n) 

der Oden Salomos. Obwohl es keineswegs sicher ist, daß die 

3 

Oden ursprünglich in syrischer Sprache verfaßt wurden, ist 
es möglich, ja sogar sinnvoll und notwendig, die koptische 
Version mit der syrischen zu vergleichen. Denn bei sehr weit¬ 
gehender Übereinstimmung zwischen beiden findet sich doch ei¬ 
ne ganze Reihe textlicher Abweichungen, von denen die auffäl- 

4 

ligsten und wichtigsten im folgenden zusammengestellt seien. 

1 Buch I: Kapp. 1-62 (SCHMIDT Ed., S. 1-126); Buch II: Kapp. 
63-100 (S_. 127-253)« Die Überschrift des zweiten Buches: 

IIMGSCÜclY ÜTOMOC NTIIICTIC CO'TIci, gab dem Werk den Namen. 

2 SCHMIDT Pistis Sophia (Ed.), S. 42-184; vgl. MEAD Pistis 
Sophia, S. XLIII. 

3 Nur OdSal 11 ist in griechischer f Sprache vorhanden. Für 
unsere Zitate ist die griech. Version der Ode 11 ohne 
direkte Bedeutung, sehr wichtig jedoch für die Entschei¬ 
dung über die Originalsprache der Salomo-Oden. 

4 Für einen vollständigen textkritischen Vergleich, der bei 
verschiedensprachigen Versionen erst im Rahmen einer aus¬ 
führlichen Kommentierung eigentlich möglich ist, sei vor¬ 
läufig verwiesen auf: W. H. Worrell, The Ödes of Solomon 
and the Pistis Sophia, in: JThS 13 (1911/12) 29-46. 
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OdSal 1,1-5 Keine syrische Version über- 




liefert ( s 

.u.). 


OdSal 5,1-H 





1 : 

xe ntok ne riXNOYTe 


ra nr jDuunn 

: 1 


"denn du bist mein Gott" 

" denn 

. ich 

liebe dich" 


2 : 

nXOeiC "Herr!" 

"Höchster" 

rODLi n_7o 

: 2 

3: 

YKf Ncv'l IneKSxn 



r\ —v. ^ k ~N Q>,-> 

: 3 


"Du hast mir dein 

"Ich 

habe 

deine Gnade 



Rechtsurteil gegeben" 

empfangen" 



4: 

MYP0Y26 "sie mögen fallen" 

"sie 

mögen 

kommen" yCi k PCJ 

:4 

8: 

YYLU YYXPO 6P00Y 6Y6M60M 

( ohne 

syr . 

Entsprechung) 

: 8 


"Und sie sind besiegt, ob¬ 
gleich sie Kraft haben." 





1 1 : 

xe ntok ne nxNOYTe iiyciuthp 

>_v_n3cu^ 

c \cn nejS-Jan : 

1 1 


"Denn du bist mein Gott, 

"Und 

weil 

der Herr 



mein Erlöser." 

meine 

Erlösung ist," 


OdSal 6,8-18 





8: 

0YMI02P0IX "ein Abfluß" 

" ein 

Fluß" 

rCÄ k 

: 8 

10: 

XYLU XCXMY2Te MMOOY THPOY 



p7\jraA_n rcA_X>o : 

10 


"und er hat alles erfaßt" 

"und 

er hat alles gefüllt" 



(Z; "und er hat alles ge¬ 
füllt "Z ) (XCM62) 





17: 

NTeYnXP2HCIY 



cn ku. k fOoi : 

17 


"ihrer Zuversicht (Offen¬ 
heit ) " 

" für 

ihre 

Ankunft" 


OdSal 22,1-12 






2: iYli) BMTCXBOOY (H -), < cnA rODio ;2 

(Z; AMTCABOI Z 1 ) GPOOY 

"hat sie (Z; mich Z^) auch "und (ergänze: der) sie (- H) 
über sie belehrt" mir hinzufügt" 

5: YMTYSOI i k r-\ . n rro :5 

"er hat mich gestellt" "du hast mich gestellt" 

6: YYLU NTOK NGKNMMöJ 116 k k_,c\<Y> ku rr : 6 

"Und du warst mit mir" "Du bist dort gewesen" 

8: XKCOTOY yCU rf <k_»^X^c\ ;8 

"Und du hast sie gesammelt" 
"dein Felsen" :12 


"Du hast sie erlöst" 
12: riGKOYOIN "dein Licht 
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OdSal 22,1-12 (Fortsetzung) 

12 : YKKST TeKMNTMMYO SILÜOY 

"Du hast deinen Reichtum 
auf sie gebaut" 

OdSal 25,1-12 

1: nxosic "Herr!" 

8: YKCKSnYZS MMOI SY 0YIBSC 

MIISKNY "Du hast mich be¬ 
schattet mit dem Schatten 
deines Erbarmens" 

11: (ohne kopt. Entsprechung) 


O- fl A.-O ^ . v~~> m . Vs, r\ : 1 2 

"Und auf ihn hast du deine 
Königsherrschaft gebaut" 

"mein Gott" rr : 1 

vyaon^i i Cn-Q U h. ■Xö_ai»rfcv :8 

"Und ich bin bedeckt worden 
mit der Decke deines Geistes" 

nd,n2TD7i crox«o rCiTJDn A\_iOOoc\ : 1 1 

"und ich bin (einer) des 
Herrn geworden im Namen 
des Herrn" 


Auf die hier zusammengestellten textlichen Abweichungen 
zwischen der koptischen und syrischen Version ist - wenigstens 
teilweise - später zurückzukommen. Allerdings ist schon an 
dieser Stelle darauf hinzuweisen, daß die koptischen Varian¬ 
ten stets in ihrem gesamten mythologischen, hymnischen und 

1 

exegetischen Kontext betrachtet werden müssen. 


III. FORMGESCHICHTLICHE FRAGEN UND BESTIMMUNGEN 

Die gnostische Interpretation sowohl der Davidspsalmen als 
auch der Salomo-Oden in der Pistis-Sophia-Episode erfolgt mit 
Anwendung bestimmter, mehr oder weniger stereotyper Formele¬ 
mente. Für die Oden Salomos sind sie aufzuzeigen und mit Ab¬ 
kürzungen zu versehen,^ 


1 Vgl. dazu einerseits unsere Edition mit ihrem entsprechen¬ 
den Textarrangement (s.o. S. 84-95» und 148-153) 

und andererseits den koptischen Textanhang (s.o. S. 187 
bis 205 ). 

2 Die von unserer Thematik geforderte Beschränkung auf die 
Oden Salomos fällt leichter durch die Tatsache, daß zu 
dem gesamten Komplex eine grundlegende Spezialuntersu¬ 
chung existiert. Gemeint ist die Arbeit "Die Hymnen der 
Pistis Sophia" von A. Kragerud (Oslo 1967 )» die angeregt 
wurde von H. L. Jansen, Gnostic Interpretation in the 
Pistis Sophia (in: Proceedings of the IXth International 
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M = Mythos, Mythologie 

Bei M handelt es sich um die in der ganzen Episode fort¬ 
laufende mythologische Erzählung über das Schicksal der So¬ 
phia bzv. Pistis Sophia, der Tochter der Barbelo(s). 

M ist fest integriert in die Mythologie der ganzen Schrift. 
Der auferstandene Jesus ist sowohl Erzähler als auch eigent¬ 
liche Hauptperson des gesamten Mythos. Sein Weg durch die Äo¬ 
nen wird von der Pistis Sophia sozusagen gekreuzt. Sicherlich 


Congress for the History of Religions, Tokyo and Kyoto 
1958, i 960 , S. 106ff), und die ergänzt wurde durch Geo 
Widengren, Die Hymnen der Pistis Sophia und die gnosti- 
sche Schriftauslegung, in: SHR 17 ( 1969 ) 269-281. 

Auf KRAGERUD Hymnen wird unten häufiger verwiesen werden 
(zuweilen auch auf WIDENGREN Hymnen), nicht nur, weil es 
die einzige, wenn auch weiter gespannte Monographie zu 
unserem hermeneutischen Problem ist, sondern vor allem 
deshalb, weil diese Arbeit gleicherweise anregend ist 
wie sie zum Widerspruch reizt. 

KRAGERUD Hymnen, S. 15f, stellt diejenigen alttestament- 
lichen Psalmen zusammen, die "in dem Teil der Pistis So¬ 
phia angeführt" werden, "der die Sophiamythologie dar¬ 
stellt" (d.h. Kapp. 29-82 der Edition von C. Schmidt). 
Diese Psalmen sind: 7,1-7.12-17; 25,1-22; 30,1-4.11b-12; 
31,1-19; 35,1-28; 40,1-4; 51,1-6; 52,1-11; 69,1-37; 70, 
1-6; 71 , 1 - 13 ; 88 , 1 - 19 ; 91 , 1 - 16 ; 102,1-22; 103 , 1 - 5 ; 107 , 
1-21; 109,1-27; 120,1-7; 130 , 1 - 8 . Sie seien alle wie die 
fünf zitierten Oden Salomos "als Prophetien vom Schicksal 
der Sophia verstanden" (S. 15). Interessant sind die Er¬ 
örterungen über den "Umfang der Psalmenzitate" (S. 18-24) 

und die dabei herausgearbeiteten Prinzipien: "1. Aussa¬ 
gen, die mit gnostischer Denkweise unvereinbar waren, 
werden ausgelassen. 2. Teile des Psalms, die in der Si¬ 
tuation der Sophia nicht gut motiviert sind, werden aus¬ 
gelassen." (S. 2l). Zur Sonderstellung von OdSal 5 s.u. 
Was"den Text der Oden und ihre traditionsgeschichtliche 
Stellung" (S. 42) angeht, so kommt Kragerud - unter Hin¬ 
weis auf Gunkel, Harris/Mingana, Schulthess und Worrell 
(auf alle diese wird innerhalb der Geschichte der Erfor¬ 
schung der OdSal ausführlich einzugehen sein) - zu dem 
Ergebnis, daß die Oden eine "besonders bewegte Traditi¬ 
onsgeschichte" hatten: "Wahrscheinlich sind sie erst auf 
griechisch verfasst, davon zu Syrisch übersetzt, um end¬ 
lich hier auf koptisch vorzuliegen." (S. 48, siel). Ist 
es aber wirklich "wahrscheinlich", "daß Davidpsalmen und 
Salomopsalmen im gnostischen Kreis in einem Werk ge¬ 
sammelt" (S. 48) wurden? Warum wissen wir dann aus ande¬ 
ren Quellen gar nichts davon? Ich halte diese Ansicht 
für Spekulation, wie auch die Vermutung, der Gnostiker 
habe zwei sahidische Versionen (K^ und K^) besessen. 
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lag dem gnostischen Verfasser schon ein traditioneller, valen- 

tinianischer Sophia-Mythos vor, den er in sein Gesamtwerk ein- 
1 

arbeiten konnte. Andererseits ist aber bei den einzelnen 
Teilen der Episode - und hier insbesondere im Kontext der Oden 
Salomos - jeweils zu prüfen, ob die aufgenommenen Texte (d.h. 
die Zitate) die mythologischen Formulierungen mitbeeinflußt 
haben.^ 

Y = Hymnus (bzw. Metanoia) der Pistis Sophia 

Die ersten dreizehn Hymnen sind durchgezählt als 1. bis 13. 
Metanoia; ihnen entspricht je ein nachfolgendes Psalmstück, 

O 

das als "Erklärung", "Auflösung" (BUJA) bezeichnet und von je 
einer der bereits genannten Jüngerpersonen zitiert wird. Nach 
Nach den zwei Hymnen der Pistis Sophia, als deren Auflösung 
OdSal 5,1-11 und 1,1-5 zitiert werden, knüpft M in Kap. 6 0 
wieder an die 13. Metanoia an. 

Ein erneutes Psalmzitat (Ps 84,10f) erfolgt als BUJA und 
wird bis zum Ende von Buch I und am Anfang von Buch II fünf¬ 
mal ausgelegt. 

Für OdSal 6,8-18 fehlt das Formelement Y; vielmehr ist die 
Ode hier BUJA eines längeren mythologischen Berichts über das 
Geschehen an der Pistis Sophia im Chaos. Ähnlich steht es üb¬ 
rigens beim darauf folgenden Psalm 90. 

OdSal 25 und 22 sind wiederum BUJA von Hymnen der Pistis 
Sophia. In beiden Fällen erscheint Y explizit als MSTÄNOIA 
bezeichnet. Von Kap. 72 bis 82 folgen dann weitere sieben Hym¬ 
nen der Sophia, jeweils mit BUUA durch Psalmzitate. 

1 Vgl. RUDOLPH Gnosis, S. 84-91, 168-170, 297^ und 342-348. 

2 Zu dieser Frage vgl. KRAGERUD Hymnen, S. 159-162, 177-188. 

3 Vgl. neben CRUM CoptDict, S. 32b und KESTENDORF/SPIEGEL- 
BERG S. 23 besonders WIDENGREN Hymnen, S. 278-281, wo 
auch "zwei Stellen aus den koptisch-gnostischen Texten 
aus Nag Hammadi" für den gleichsam "technischen Terminus 
'Auflösung’" (S. 278) herangezogen werden. Die Schlußfol¬ 
gerung, "daß prinzipiell gesehen PS auf derselben Linie 
wie die übrige christliche Schriftauslegung" (S. 280) 
liegt, ist natürlich sehr weitgehend. 

4 KRAGERUD Hymnen, S. 49ff u.ö. nennt Y "Paraphrase" und ver¬ 
weist dazu auf die "spätjüdische Targumform" (S. 141). 




ODSAL IN PISTIS SOPHIA 


215 


Z = Zitat der Ode 

Die Prophetentexte werden zitiert mit der Einführungsfor¬ 
mel: Was die Auflösung (BLÜA) der Worte - von Y bzw. von M - 
angeht, so hat dazu einst deine - sc. Jesu präexistente - 
Lichtkraft in den Oden Salomos prophezeit. 

Formal ist es also so, daß Z als Weissagungsbeveis für die 
eigenen Aussagen des Gnostikers dient. Zunächst wird Y - und 
in gewisser Weise auch M - in Abhängigkeit von Z gebildet, 
danach gibt Z die Auflösung von Y bzw. von M. Es ist unmit¬ 
telbar einsichtig, daß solche Nachträglichkeit nur scheinbar 
und rein fiktiv ist. 

E = Erklärung, "Exegese"^ 

Außer in dem genannten Fall von Psalm 84,10f (s.o.) kommt 

p 

bei OdSal 6, Ps 90, OdSal 25 und 22 ein Formelement vor, das 
schwer zu bezeichnen ist, obwohl es in seiner formalen Struk¬ 
tur sehr einfach ist. 

Die einzelnen Bestandteile von E sind nichts anderes als 
simple Wiederholungen der bereits erwähnten und bestimmten 
Formen, jedoch mit leichten Modifikationen und textlichen 
Varianten. Deshalb wurden diese Einzelteile mit den Sigla 
m"* , Y** und T? gekennzeichnet. 

Diese Formelemente werden stückweise einander zugeordnet, 
ja man kann sagen, miteinander identifiziert. Im Falle von 
OdSal 6 geschieht die Zuordnung von zu T? durch die wie¬ 
derholte Aussage: SIS Ubl nS (XS) (+ nUJAXG GNTAKXOOG XS 6,13). 
Bei den OdSal 25 und 22 werden Y^ jeweils zu Z^ zugeordnet 
durch: N109 (ON) ne IIUjAXG GNTACX009 N6I TMCTIC C0I>IX (XG). 

Wie das Element Z, so wird auch E insgesamt als BLÜA be¬ 
zeichnet, wobei diese zweite Auflösung genauer qualifiziert 
wird; sie geschieht nämlich "in Offenheit", "öffentlich". 

1 Es handelt sich bei diesem Formelement kaum um einen 
exegetischen "Kommentar", wie KRAGERUD Hymnen, S. 50 
es ausdrückt. - Vgl. auch schon WORRELL Odes/Sophia, 

S. 31! "a detailed commentary"! 

2 E begegnet also nur in dem Abschnitt Kapp. 60-71. 
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Mit diesen formalen Elementen ergibt sich nun für die gno- 
stische Interpretation der Odenzitate folgendes Schema; die 
Sigla nennen Vorhandensein und Reihenfolge der Formelemente: 


BWA I BIDA II 


OdSal 

1,1-5 | 


Z 

} unvergleichbar 

(OdSal 

5,12-15) M 

Y 

- (syr.) 


OdSal 

5,1-11 M 

Y 

Z 


OdSal 

6,8-18 M 


Z 

E (mVz 1 ) 

OdSal 

22,1-12 

Y 

- z - 

E (yVz 1 ) 

OdSal 

25 , 1-12 

Y 

- z - 

E (yVz 1 ) 

Bei Ode 

5,1-11 ist Z die 

Auflösung von Y. 

Aber M und Y, 


die sich gegenseitig beeinflußt haben, sind die gnostische 
Interpretation von Z. 

Im Falle von Ode 6,8-18 ist Z einerseits die Auflösung 

1 1 

von M, andererseits ist E (M /z ) die Auflösung von Z: ein 
hermeneutischer Zirkel! 

1 

Bei Ode 22,1-12 und Ode 25,1-12 ist jeweils Z und Z die 
1 

Auflösung von Y und Y . Während also die gnostische Interpre¬ 
tation der Ode 6 in der reinen mythologischen Erzählung vor¬ 
liegt, ist sie bei Ode 22 und 25 in den Hymnen der Pistis So¬ 
phia gegeben, die aber ihrerseits natürlich ebenfalls durch¬ 
setzt sind mit Mythologie. 

IV. DIE GNOSTISCHE INTERPRETATION IM EINZELNEN 
1. Das Problem von OdSal 1 

Beim Zitieren von OdSal 1,1-5 ist dem Gnostiker eine Ver¬ 
wechslung passiert. M und Y sind nämlich ganz klar auf OdSal 
5,12-15, die Fortsetzung von 5,1-11, bezogen. In diesem Fall 
muß uns also der syrische Text als Z dienen. Nun wird jenes 

Odenzitat - von Maria - als "neunzehnte Ode Salomos" einge- 
1 

führt. Dies bedeutet zweierlei: die Odensammlung des Ver- 

1 Nach KRAGERUD Hymnen, S. 100 "erhalten wir einen Einblick 
in die Buchsammlung des Gnostikers" gerade und nur an 
dieser Stelle. Es hätten ihm also "Davidspsalmen", "Sa¬ 
lomopsalmen" und "Salomooden" - in dieser Reihenfolge - 
"in einem Buch Vorgelegen" (S. 1OOf). 
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Passers der Pistis Sophia schloß sich an die bekannten acht¬ 
zehn Psalmen Salomos an. Da wir aus Kanonsverzeichnissen, Sti 
chometrien und den beiden - oben ausführlich besprochenen - 
syrischen Handschriften H und N von einer solchen gemeinsamen 
Sammlung der Oden und Psalmen Salomos wissen, ist dies jeden¬ 
falls die wahrscheinlichste Erklärung. 

Wichtiger ist der andere Aspekt: da weder Kodex H noch Ko¬ 
dex N die erste Ode enthalten, ist die Verwechslung ein sehr 
glücklicher Umstand, durch den wir die erste Ode auch kennen, 
zumindest fragmentarisch und in koptischer Übersetzung.^ 

Freilich ist es dadurch leider nicht möglich, Zitat und 
Hymnus bzw. Mythos bei Ode 1 miteinander zu vergleichen. Mit 
anderen Worten: die gnostische Interpretation fehlt hier. Auf 
den vergleichbaren Kontext (M und Y) ist gleich zurückzukom¬ 
men (s,u. 2,b). 

2. Gnostischer Mythos und Hymnus bei OdSal 5 

Da wir aus dem koptisch-syrischen Textvergleich (s.o. Il) 
wissen, daß die beiden Versionen sprachlich nicht allzu weit 
voneinander entfernt sind, kann die gnostische Interpretation 
der ganzen fünften Ode untersucht werden. 
a) OdSal 5.1-11 

Jesus setzt seine mythologische Rede zu den Jüngern fort: 
Die Zeit der Rettung der Pistis Sophia aus dem Chaos war ge¬ 
kommen; Jesus schickte ihr eine Licht-Kraft, die die Pistis 
Sophia aus den tiefen Orten zu den höheren Orten des Chaos 
führte; die Emanationen^ des Authades^ (NSIIPOBOAOOYS MII- 
ÄY0ÄAHC) verfolgten sie, um sie wieder nach unten, in die 
Tiefe zu bringen. Da schrie sie mit folgendem Hymnus zu mir, 
d. i. Jesus. 

1 Vgl. KRAGERUD Hymnen, S. 24: "eine Ironie des Schicksals, 
dass diese Ode erhalten ist wegen eines Missverständ¬ 
nisses" . 

2 Das ins Koptische aufgenommene griech. Wort TipoßoYrj in 
der Bedeutung "emanation" (LAMPE Lexicon, S. 1l40b) ist 
ein t.t. gnostischer Mythologie (Belege ebd.). 

3 Authades (griech. auBaöric; , " self-willed, stubborn" : LAM¬ 
PE Lexicon, S. 262a) ist der dritte von den drei Dreimal¬ 
gewaltigen (Tp l öv vajio l ) im dreizehnten Äon (aaO. , S. 56a) 
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Dieser Hymnus ist eine Nachbildung der nachfolgenden Ode 
Salomos. Was seinen Umfang angeht, so ist jeder Vers ein we¬ 
nig länger als der entsprechende Text im literarischen Vor¬ 
bild. So enthält also Y im Vergleich zu Z zunächst einmal 
"Erweiterungen"^. Solche mythologisch-soteriologischen Zu¬ 
sätze sind aber nur der eine Teil der gnostischen Interpre¬ 
tation. Der andere - ebenso wichtige - Teil besteht aus dem, 

2 

was A. Kragerud "Begriffssubstitution" nennt. Beginnen wir 
mit dem letzteren. 

Was am stärksten ins Auge fällt, ist der Begriff Licht. 
Licht (kopt. durchgehend 0Y06IN) spielt ja in dem ganzen gno¬ 
stischen Werk eine dominierende Rolle. "Herr" bzw. "Gott" 
wird einfach ersetzt durch "Licht" (5»1f'*1l)« Wenn es in 5,2 Y 
heißt: IIOYOIN NT6 riXICG , für Z ITX06IC, so ist es durchaus 
möglich, daß nXICS auf "Höchster" (syr. rO^H^o) zurückgeht. 

In 5,3 Y steht "Licht" für Z "Recht" (2Xn).^ Weniger wich¬ 
tig sind Begriffssubstitutionen, die nichts weiter sind als 
synonyme Ausdrücke, z.B. ^PYxSYMNGYG 5,1 Y für ^NXOYONST Z. 

Es gibt Fälle, wo eine Rückwirkung von Y auf Z - also nicht 
nur Einwirkung von Z auf Y - vorzuliegen scheint. Dies ist 
besonders dort möglich, wo der koptische Text vom syrischen 
abweicht. Ein Beispiel ist 5,^s 

syr.: "Es mögen meine Verfolger komme n"; 

kopt. Y: "Es mögen die ... Emanationen ... hinabf alle n"; 
kopt. Z: "Es mögen meine Verfolger kommen". 

Manchmal ist Y auch nicht bloß gnostische Interpretation, 
sondern sogar direktes Textzeugnis; 5,11b Z fehlt, aber Y lau¬ 
tet: XYUJ N^NXPSOTG XN , was dem syrischen Text entspricht: 

"ich werde mich nicht fürchten" ( \ u -apr' f r*\ ) . 

1 Vgl. KRAGERUD Hymnen, S. 138: "Eigentliche Erweiterungen 
sind sehr selten". 

2 "Die typische Form der Interpretation ist die Begriffs¬ 
substitution, wo die Struktur der Aussage beibehalten 
ist" (KRAGERUD Hymnen, S. 138). 

3 Der forensiche Begriff (aus ägypt. hp "law", GARDINER 
Grammar, S. 579b) kann auch "Gericht", "Urteil", "Gesetz" 
bedeuten, vgl. WESTENDORF/SPIEGELBERG, S. 381. Zur syr. 
Variante "Gnade" an dieser Stelle s.o. S. 211. 
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Kommen wir nun zu den interpretierenden Zusätzen, die Y ge¬ 
genüber Z aufweist. Wie nicht anders zu erwarten, stehen sol¬ 
che Erweiterungen in enger Interdependenz mit M. "Ich werde zu 
dir (sc. zum Licht) kommen", heißt es gleich im ersten Vers. 

In aller Kürze ist dies die ganze (Heils-)Intention der Pistis 
Sophia. Der Hoffnung (5,2b z) gibt sie durch ihre Hymnen Aus¬ 
druck (5,2b Y). Doch sie hofft nicht mehr bloß, sie ist 
vielmehr bereits gerettet (5,1b.3•6ff), und zwar durch 
das Licht, welches Retter, Kraft der Rettung, darum eben 
Licht-Kraft ist. Der Erlösungsgedanke, nicht der My¬ 
thos als solcher, steht im Zentrum des Geschehens, des manch¬ 
mal allzu wortreichen Geschehens. Die Mythologie ist ganz und 
gar Erlösungsmythologie. Wenn dies erkannt 
und richtig ist, wird man auch die einzelnen und endlos wie¬ 
derholten Mythologeme nicht überbewerten, die Eingang in den 
Hymnus gefunden haben: das Chaos mit seinen oberen und unteren 
Orten, oder die verfolgenden und bedrängenden Emanationen des 
Authades in ihrer Wut und Ohnmacht. Das wichtigste ist, daß 
der Pistis Sophia das erlösende Licht - selbst Inbegriff des 
Heils und dualistisch der Finsternis entgegengesetzt - erhal¬ 
ten bleibt. 

b) OdSal 5.12-15 

Unmittelbar auf den Komplex mit OdSal 5,1 -11 folgt die 
Fortsetzung des Mythos, als direkte Rede Jesu zu seinen Jün¬ 
gern: Ich (sc. Jesus) ließ die Licht-Kraft zu einem Licht- 
Kranz, einer Licht-Krone auf ihrem Haupte werden, zum Schutz 
für die Pistis Sophia vor den Emanationen des Authades. Das 
hat alle ihre bösen stofflichen Bestandteile (Materie, u?vcci) 
erschüttert, geklärt und vernichtet. Ihre reine Licht-Kraft 
- d.h. sie selbst - sang einen Hymnus auf meine (sc. Jesu) 
Licht-Kraft - d.h. auf mich selbst -, der ich ihr Licht-Kranz 
war. 

Zunächst ist ziemlich wahrscheinlich, daß das Kranz-Motiv^ 

1 Die kommentierende Deutung dieses Themas und Bildes wird 
berücksichtigen müssen, daß Kranz bzw. Krone nicht nur 
ein in der Antike weitverbreitetes, sondern auch ein sehr 
vielfältig verwendetes Motiv darstellt, vgl. BAUS Kranz. 
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der Oden Salomos hier den gnostischen Mythos beeinflußt hat. 
Im übrigen hat wiederum M auf Y interpretierend eingewirkt. 

Da wir in diesem Falle als Odentext nur die syrische Version 
haben (s.o. S. 21 6 f), sind Aussagen über die gnostische In¬ 
terpretation im Sinne unserer Thematik nur mit größter Behut¬ 
samkeit und Zurückhaltung zu treffen. Dies umso mehr, als die 
Abweichungen von Y zur mutmaßlichen Vorlage quantitativ und 
auch qualitativ sehr geringfügig zu sein scheinen. 

Der Begriff "Licht" steht auch hier wieder für "Herr" ( 5 » 
12.15)- Was in der Ode allgemein auf die eschatologische Er¬ 
schütterung und Vergänglichkeit bezogen ist, präzisiert^ Y 
näher als Verderben der ü\ctl (5,13** Y, vgl. M) . Bestehen und 
Bleiben des Odisten erfährt im Hymnus der Pistis Sophia neue 
mythologische Begründung; negativ: damit die Emanationen des 
Authades das Licht nicht wiederum rauben ( 5 »12); und positiv: 
weil das Licht mit mir ist und ich (sc. die Sophia) mit dem 
Lichte bin (5 * 15)• 

3. Der hermeneutische Zirkel bei OdSal 6,8-18 


Der zweite Teil von Ode 6 bildet eine in sich geschlossene 

2 

literarische Einheit und ist schwer zu deuten. Innerhalb der 

3 

Pistis Sophia nimmt dieser Odentext eine Sonderrolle ein. Es 

fehlt nämlich das Formelement Y ! Einer längeren Mythologie, 

/ 

vorgetragen durch das "Erste Mysterium" (hier = Jesus) , läßt 
Petrus als Auflösung (BLUA) OdSal 6,8-18 folgen. Die textliche 

1 Zur "Präzisierung" der vorgegebenen Psalm- und Odentexte 
durch die "Terminologie des Gnostikers" vgl. KRAGERUD 
Hymnen, S. 154f. 

2 Eine Analyse und Auslegung müssen wir uns hier versagen; 
sie sind nur im größeren Zusammenhang eines Kommentars zu 
den Oden Salomos zu leisten. 

3 Auch KRAGERUD Hymnen, S. 50f, sieht die "Sonderstellung" 
von Ode 6; diese hat "rein erzählende Form", was für den 
zitierten zweiten Teil OdSal 6,8-18 richtig ist. Es "ist 
das Einzigartige bei Ode VI, dass sie kein hervortreten¬ 
des Subjekt hat: Die Ich-Form fehlt. Der Psalm ist ein 
mythischer Bericht. Er ist als Grundlage einer Erzählung 
geeignet, aber nicht als Modell eines Hymnus im Munde So¬ 
phias" (s. 51 ) • 

Vgl. das Register bei SCHMIDT/TILL, S. 4l4f. 


4 
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Übereinstimmung von Z mit dem syrischen Text ist verblüffend 

1 

groß. In der folgenden zweiten Auflösung wird der Odentext 

fast definitorisch mit einzelnen mythologischen Stücken iden- 
2 

tifiziert. Daß diese hermeneutische Methode sehr gewaltsam 
anmutet, liegt formal im Fehlen von Y, der (sonst) mehr oder 

weniger behutsam vermittelnden Transponierung ("Über-setzung") 

3 

von Z in die gnostische Begrifflichkeit und Vorstellungswelt. 
Und wenn es nun am Ende dieser gewaltsamen Identifikation 

4 

heißt, dies sei die Auflösung, die Erklärung der Ode Salomos, 
dann ist damit nicht nur der hermeneutische Zirkel geschlos¬ 
sen (z als BIM von M - M als BlüA von z). Vielmehr bedeutet 
dies auch, daß der gnostische Text dem inspirierten Propheten¬ 
text gleichwertig zur Seite gestellt wird. Hier bricht das 
pneumatische Selbstbewußtsein des Gnostikers unverhüllt durch. 
Seine Art und Weise, Prophetentexte zu zitieren, wird als 
reine taktische Maßnahme zur Legitimierung der eigenen Aus¬ 
sagen deutlich. 


1 Der gnostische Ausdruck AÜ02P0IA(griech. cCTCoppo lcc, vgl. 

LAMPE Lexicon, S. 206b) in 6,8 dürfte aus M stammen; der 
syr. Text hat In 6,17 hat wohl Tcapppaia im griech. 

Original gestanden; "Redefreimut" und "Augen" bilden ei¬ 
ne Art von synthetischem Parallelismus; der syr. Überset¬ 
zer - so meine vorläufige Vermutung - hat das Wort dann 
zu TCCCpouora verlesen und so mit "Kommen" ( nr k_ 7 o) wie¬ 

dergegeben. 

An zwei Stellen verdient die Lesart von Z aus E den Vor¬ 
zug: in_6,10 ist wahrscheinlich ACM62-NKA NIM statt AC- 
AMA2T6 MMOOY THPOYin Z zu lesen; und in 6,15 AYTAN20 
statt AYAMA2T6. Diese Beispiele zeigen, wie schwierig es 
ist, die koptische Version der Oden Salomos exakt wieder¬ 
herzustellen. In diesem Zusammenhang scheint^mir die zur 
Erklärung der Textdifferenzen zwischen Zu. Z vorgetrage¬ 
ne These von KRAGERUD Hymnen, S. 79» äußerst fraglich: 
"Der Kreis um die PS hat zwei verschiedene Versionen ge¬ 
kannt . " 

2 Zur Methode der "Definition" vgl. KRAGERUD Hymnen, S. 152 
bis 1 5^- • 

3 "Ausgangspunkt" ist für KRAGERUD Hymnen, S. 144, daß die 
PS "durch Transponierung von einem Ausdruckssystem zu ei¬ 
nem anderen" interpretiert und damit sozusagen eine 

"strukturalistische Methode" anwendet. 

4 IIAI_ne IIBÜUA NNUjAXG THPOY NAI NTACXOOY N6I TGK60M NOYOGIN 
2ITN TÜUAH NCOAOMIÜN. 
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Der pseudepigraphische Charakter der Oden Salomos ändert 
nichts daran, daß sie für den Verfasser(kreis) der Pistis So¬ 
phia zum Kanon der heiligen Schriften gehörten. Es ist daher 
A. Kragerud beizupflichten, wenn er sagt: "Auch die Oden Sa¬ 
lomos sind vom Gesichtspunkt des Gnostikers her a(lt)t(esta- 

ment)lich".^ Richtig ist, daß das Alte Testament sehr posi- 
2 

tiv gesehen wird; fraglich ist allerdings die viel weiter¬ 
gehende Ansicht: "Eine strenge Verbalinspiration wird behaup¬ 
tet."^ 

Der mythologisch variierte soteriologische Grundgedanke 

ist klar erkennbar: ein Lichtabfluß breitet sich im Chaos aus, 

sammelt alles Licht und alle Licht-Kräfte, besonders auch von 

den feindlichen Emanationen des Authades, und gibt sie der 

Pistis Sophia, wirft sie in sie hinein - zur Rettung! 

Erwähnenswert ist noch die Tatsache, daß OdSal 6,8b am 

Ende der gnostischen "Exegese" (e) ein zweites Mal gedeutet 

wird. Diese Deutung stellt einmal eine Art Zusammenfassung 

4 

dar. Zum anderen wird, vielleicht allegorisch, jedenfalls 
auslegungsgeschichtlieh interessant, Jesus - das "Erste My¬ 
sterium" - mit dem Tempel identifiziert. 

4. Das Schema der Erklärung bei OdSal 25 und 22 

Diese beiden Oden, die mit ihren Interpretationen unmit¬ 
telbar nacheinander in Pistis Sophia aufgenommen sind, gehö¬ 
ren sicherlich zu denjenigen, die man selbst schon als gno- 

5 

stisch bezeichnen könnte. Insofern müßte man hier eher von 
einer gnostischen Re-Interpretation sprechen. 

1 KRAGERUD Hymnen, S. 243; vgl. auch S. 98-115 das Kapitel: 
"Die Stellung zum Alten Testament". 

2 Vgl. neben KRAGERUD Hymnen, S. 114f auch WIDENGREN Hym¬ 
nen, S. 271» wo überdies auf den Gegensatz zu Markion und 
Mani aufmerksam gemacht wird. 

3 KRAGERUD Hymnen, S. 1l4f; vgl. auch S. 220 u.ö. 

4 "Eigentlich allegorische Deutung ist sehr selten", so 
KRAGERUD Hymnen, S. 157 im Kap. "Allegorese" (S. 157f). 

5 In FS JONAS (1978) 268 mit Anm. 73 wendet sich K. Rudolph 
gegen die "Bestreitung des gnostischen Charakters dieser 
Hymnensammlung" (d.i. der Oden Salomos). 
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Die enge Zusammengehörigkeit beider Textkomplexe mit ihren 

verschiedenen Formelementen wird auch explizit zum Ausdruck 

gebracht. Der Hymnus'' der Pistis Sophia zu OdSal 22,1-12 heißt 

2 

nämlich "der zweite Hymnus" . Somit beziehen sich beide salo¬ 
monischen Oden mit ihren Hymnen (y) auf die gleiche mytholo¬ 
gische Situation: die Erlösung der Pistis Sophia aus dem Cha¬ 
os und aus den Fesseln der Finsternis durch das Erste Myste- 
rium Jesus. Dieses mythologische Geschehen bestimmt denn auch 
alle einzelnen Aussagen der beiden Hymnen der Sophia. 

Bevor einige wichtige Aspekte jener mythologischen Inter¬ 
pretationen der Odenzitate aufgezeigt werden, soll noch etwas 
zur Methode der Interpretation gesagt sein. Ähnlich wie bei 
OdSal 5 transponieren die Hymnen die prophetischen Auflösun¬ 
gen der Oden Salomos durch präzisierende BegriffsSubstitutio¬ 
nen einerseits, durch erweiternde Ergänzungen aus dem Pistis- 
Sophia-Mythos andererseits (s.o.). Und formal in gleicher 
Weise wie bei OdSal 6 werden in der Erklärung, Auflösung 2N 
OYriÄPSHCIÄ - offen, öffentlich - die einzelnen Odenverse mit 
den entsprechenden hymnischen Transponierungen identifiziert. 
Da also Auflösung (BIÜA) definitorische Identifikation bedeu- 

4 

tet, wird wiederum der gnostische Text auf die gleiche Wert¬ 
stufe gestellt wie seine vorgebliche Auflösung, die salomoni¬ 
sche Prophezeiung. 

Textkritisch ist erneut festzustellen, daß die syrische 
und die koptische Version ziemlich genau übereinstimmen. In 
einigen Fällen erlaubt darüberhinaus der koptische Text das 

Wahrscheinlichkeitsurteil, daß die syrische Handschrift N zu- 

5 

verlässiger ist als der syrische Kodex Harris. Die relativ 

1 Die Begriffe "Hymnus" und "Metanoia" werden gleichbedeu¬ 
tend nebeneinander und füreinander gebraucht. 

2 S.o. S. 198f (unten). 

3 S.o. S. 202ff. 

4 Zur Formel der Zuordnung s.o. S. 215* 

5 Diese noch vorläufige Feststellung fügt sich ein in die 
vorsichtigen Folgerungen, die durch den Vergleich der 
Varianten zwischen H und N sich ergaben, s.o. S. 66-70. 
Ein endgültigeres Urteil wird erst durch innere Kritik 
möglich. 
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HERMENEUTISCHER ANHANG 


große Anzahl textlicher Abweichungen zwischen Z und Z^ (in E) 
und - vor allem - zwischen Y und Y (in E) berechtigt nicht 
zur Annahme mehrerer koptischer Versionen bzw. Rezensionen. ^ 
Wohl aber zwingt sie zur Feststellung, daß der Gnostiker sich 
beim Zitieren, oder auch beim eigenen Übersetzen (?) der Oden 
Salomos gewisse Freiheiten erlaubte. Ferner, daß seine hymni¬ 
schen Nachdichtungen, die er der Pistis Sophia in den Mund 

2 

legte, nicht vorgefertigte Produkte waren, sondern beim In¬ 
terpretationsprozeß geformt wurden, so auch umgeformt werden 
konnten. 

Gewißheit der Erlösung bestimmt schon die beiden Oden Sa¬ 
lomos 25 und 22 selbst. Die gnostische Re-Interpretation 
durch die Hymnen der Pistis Sophia bringt nun vor allem wie¬ 
der den Heilsbegriff Licht ins Spiel. Nicht nur "Herr" 
wird zu "Licht" umgeformt (25,1f), sondern auch sein "Ange¬ 
sicht" (22,1l) und seine "Gnade" (25»4. 8 ), seine "Kraft" (25» 
6) und seine "Rechte" (25,9)» seine "Wahrheit" und seine "Ge¬ 
rechtigkeit" (25» io), sein "Name" (22,6) und seine "Lebens¬ 
kraft" (22,10). Für die Pistis Sophia ist das Licht der Inbe¬ 
griff der Erlösung, des unzerstörbaren Lebens (22,11 !). 


1 KRAGERUD Hymnen, S. 83 » spricht in den Abschnitt "Die 

zwei Versionen der Paraphrasen" (S. 83-90) von "doppel¬ 
ter Überlieferung". Auf der anderen Seite betont aber 
auch er die "Improvisation" bzw. die "Freiheit" (S. 90 ). 
Zu seiner These einer gnostischen Behauptung "strenge(r) 
Verbalinspiration" (S. 1l4f, s.o. S. 222) paßt beides 

schlecht. 

2 Was den "Ursprung der Paraphrasen" betrifft, so hebt 
KRAGERUD Hymnen, S. 90-95 mit Recht die "Zusammengehörig¬ 
keit der Paraphrasen mit dem mythischen Rahmen" hervor 
(S. 92). Ziemlich allgemein und daher nicht ganz klar 
bleibt seine "Konklusion" (S. 9b) 1 "Die Komposition der 
Paraphrasen ad hoc steht fest." Denkt er als Sitz im Le¬ 
ben an einen "kultischen Hintergrund" oder nicht? 

WORRELL Odes/Sophia, S. 3 6 , nimmt offenbar eine eigene 
Sammlung gnostischer Hymnen (y) an, wenn er - allerdings 
zu OdSal 5 »12-15 - sagt: "He (sc. the author of Pistis 
Sophia) is not composing Gnostic Hymns from Ödes, but 
harmonizing the one set of existing hymns with the 
other." Vgl. die kritische Auseinandersetzung mit W. H. 
Worrells Thesen bei KRAGERUD Hymnen, S. 91f (zu WORRELL 
Odes/Sophia, S. 32f, wo sich eine Art Zusammenfassung 
findet). 
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Licht - im dualistischen Gegenüber zur Finsternis der Materie 
( 25 , 1 . 5 . 8 ; 22,2.8 u.ö.) - dominiert wie gesagt so stark, daß 

alle mythologischen Einzelheiten (Chaos, Äonen, Emanationen) 
empfindlich relativiert werden. 

Die Rettung der Pistis Sophia durch das Licht und zum Licht 
dergestalt, daß sie selbst zu reinem Licht geklärt und gekräf- 
tigt wird - das ist das ganz und gar soteriologische General¬ 
thema der gnostisch-mythologischen Interpretation der Oden Sa¬ 
lomos in diesem koptisch-gnostischen Werk.^ 


1 Dem hier ausgeführten hermeneutischen Anhang, der neben 
der Tatsache der Bedeutung und Benutzung der OdSal für und 
durch die Gnosis auch die Art und Weise des gnostischen 
Umgangs mit ihnen herauszustellen versucht hat, liegt ein 
Vortrag zugrunde, den ich unter dem Thema "The Gnostic In¬ 
terpretation of the Ödes of Solomon in the Pistis Sophia" 
auf der International Conference on Gnosticism at Yale, 
28-31 March 1978, gehalten habe, und der 1979 in den rö¬ 
mischen "Orientalia Christiana Periodica" erscheinen wird. 
In New Haven ging es in der Diskussion mit H. W. J. Drij- 
vers (Groningen), der selbst in einem Referat "The Anti- 
Marcionite Character of the Ödes of Solomon" herausstell¬ 
te, vor allem um die Frage, ob die Oden an sich und auch 
ursprünglich als "gnostisch" zu bezeichnen sind. 

Dieser Frage wird, in Auseinandersetzung mit der Litera¬ 
tur (z.B. mit den Veröffentlichungen von J. H. Charles¬ 
worth ! ) sowie beim Versuch einer religionsgeschichtli¬ 
chen Kommentierung, allergrößte Aufmerksamkeit zu schen¬ 
ken sein. Denn dieses anscheinend bis heute ungelöste 
Problem ist nicht nur interessant für die Religionswis¬ 
senschaft und speziell für die neu in Bewegung geratene 
Erforschung des an Aporien reichen Phänomens des Gnosti¬ 
zismus. Es ist vielmehr gerade auch für die neutestament- 
liche Wissenschaft von hervorragender Bedeutung, wenn man 
sich etwa die geistige Nähe der Oden Salomos zu gewissen 
Aussagen und Teilen des Neuen Testaments, an erster Stel¬ 
le des Johannesevangeliums, vor Augen hält. 
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Ps 
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JThS 
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KP 
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IV. ALLGEMEINE ABKÜRZUNGEN 


a. a. 0 . 

am angeführten Ort 

m.E. 

meines Erachtens 

Akk. 

Akkusativ 

NB 

notabene! 

Anm. 

Anmerkung 

Nom. 

Nominativ 

Auf 1. 

Auflage 

Part . 

Partizip 

augm. 

augmented 

Perf. 

Perfekt 

Ausg. 

Ausgabe 

Pers.pron 

. Personalpronomen 

bearb. 

bearbeitet 

Pl(ur) . 

Plural 

bes . 

bes onders 

publ. 

published 

bzv. 

beziehungsweise 

rev. 

revised 

Dat . 

Dativ 

S . 

Seite 

Dem.pron. 

Demonstrativpronomen 

sc . 

scilicet 

d.h. 

das heißt 

S(in)g. 

Singular 

d.i. 

das ist 

s . o. 

siehe oben 

durchges. 

durchge s ehen 

Sp. 

Spalte 

ebd. 

ebenda 

s ,u. 

siehe unten 

Ed., ed. 

Edition, edited 

Suff. 

Suffix 

erg. 

ergänzt 

syr. 

syrisch 

ersch. 

erschienen 

t. t. 

terminus technicus 

erw. 

erweitert 

u. 

und z , 

/derem 

etc . 

et cetera 

u. a. 

und andere, unter an 

ETHPE. 

ETHPEEL 

u. ä. 

und ähnlich 

ETTAPH. 

ETTAPHAL 

Üb(ers). 

Übersetzung 

f, ff 

folgende 

unveränd. 

unverändert 

f. , f em. 

femininum 

u. ö. 

und öfter 

FS 

Festschrift 

v. 

von 

Gen. 

Genitiv 

Var. 

Variante 

griech. 

griechisch 

Verb. 

Verbindung 

h(rs)g. 

herausgegeben 

verb. 

verbessert 

Hs (s ) . 

Handschrift(en) 

verm. 

vermehrt 

i. a. 

im allgemeinen 

vgl. 

vergleiche 

Imperf. 

Imperfekt 

Vok. 

Vokativ 

Impt. 

Imperativ 

vol(s). 

volume(s) 

Jh. 

Jahrhundert 

Z . 

Zeile 

Kap(p) . 

Kapitel 

z.B. 

zum Beispiel 

kopt . 

koptisch 

z .St. 

zur Stelle 

m., masc. 

masculinum 

z .T. 

zum Teil 
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